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v. Ribbentrops Londoner Miſſion.
Henderſon kehrt überraſchend aus Paris zurück. Was wird in Genf?

Der vor kurzem ernannte Beauftragte der
Reichsregiernng, v. Ribbentroy, hat ſich
für kurze Zeit nach London begeben, um
ſich über die engliſche Auffaſſung in Ab-
rüſtungsfragen zu unterrichten. Er hatte
geſtern nachmittag mit den engliſchen
Miniſtern Simon und Eden eine Be
ſprechung, die erwa eine Stunde dauerte. Die
Londoner Reiſe v. Ribbentrops ſcheint den
Beginn einer neuen diplomatiſchen Jnitiative
der Reichsregierung zur Klärung der Ab-
rüſtungsfrage darzuſtellen, und ſie ge
winnt an Bedentung, wenn man erfährt, daß
der Präſident der Abrüſtungskonferenz, He n
derſon, der bereits ſeine Reiſe nach Genf
angetreten und in Paris mit Barthoneine längere Beſprechung hatte, ſeinen Reiſe
plan plötzlich geändert hat und heute nach
London zurückkehren wird.

Henderſon hatte vor ſeiner Abreiſe von
London nach Paris erklärt: „Wir brauchen
uns keine Jlluſionen über die ernſte Lage
der Konferenz zu machen. Wenn die
Vollverſammlung nicht eine vollſtändige
Aenderung der Lage herbeiführt, wird man
erneut zugeben müſſen, daß es dem Völker-
bund nicht gelungen iſt, die Abrüſtung her-
beizuführen.“ Zur letzten engliſchen
Kabinetts ſitzung erklärt „Times“, daß
eine endgültigige Entſcheidung noch nicht ge
troffen ſei. Jn der „Morning Poſt“ wird be-
richtet, daß das engliſche Kabinett am Don-
nerstag keinen Beſchluß gefaßt habe. Man
nehme daher an, daß die engliſche Abordnung
auf der Tagung der Abrüſtungskonferenz
außerſtande ſein werde, eine andere Rolle als
die des Zuhörer zu ſpielen. Der diplomatiſche
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ will
gehört haben, daß die Frage einer Unter-
ſuchung der deutſchen Rüſtungen durch den
Völkerbund neuerdings zwiſchen mehreren
europäiſchen Regierungen erörtert worden
ſei. Un wahrſcheinlich ſei, daß bei einer ab-
lehnenden Haltung Deutſchlands die für
Sanktionen notwendige Einſtimmigkeit er-
reichbar ſei.

Henderſons Pariſer Beſprechungen

Henderſon hatte geſtern eine Unterredung
mit dem Vizepräſidenten der Abrüſtungs-
konferenz, Politis. Anſchließend ging er zum
Quai d'Orſay, wo der franzöſiſche Außen-
miniſter ihm zu Ehren ein Frühſtück veran-
ſtaltete. Die Unterredung des franzöſiſchen
Außenminiſters mit Henderſon begann wäh-
rend des Frühſtücks und wurde am Nachmit-
tag fortgeſetzt. Der Außenpolitiker des
„Petit Pariſien“ ſchildert den Verlauf der
Unterredung wie folgt: Henderſon habe an die
Hoffnung erinnert, die er von ſeiner letzten
Zuſammenkunft mit Barthou bezüglich einer
Einigung zwiſchen Paris und London nicht
nur über die Frage der Sanktionen, ſondern
auch über die Konvention mitgenommen habe.
Er bedauere es ſehr, daß die franzöſiſche Note
vom 17. April dieſe Hoffnung zunächſt zu-
nichte gemacht habe.

Die Antwort Barthous könne man
dem Bericht über die Sitzung des Auswärti-
gen Ausſchuſſes der Kammer vom Mittwoch
entnehmen: Der Umſtand, der die Lage
völlig geändert habe, könne nicht Frankreich
in die Schuhe geſchoben werden, ſondern
liege in der Wiederaufrüſtung Deutſchlands,

e 95Eine böſe Enigleiſung.
Zurücknahme auf deutſchen Proteſt.

Anläßlich des auſtraliſchen Kriegsgedenk-
tages hat der Generalgouverneur von
Auſtralien, Sir Jſagc Jſaaes, in einer
Kundgebung an die Kriegsteilnehmer geſagt,
die Söhne Auſtraliens ſeien ſeiner Zeit aus-
gezogen „zur Errettung der Ziviliſation vom
organiſierten Banditentum der Gewalt“.
Gegen dieſe Aeußerung hat der deutſche
Generalkonſul in Siöney im Namen der
Reichsregierung bei der auſtraliſchen Re-
gierung Verwahrung eingelegt. Der Gene-
ralgouverneur hat hierauf ſeine Erklärung
berichtigt und zum Ausdruck gebracht, daß
ſeine Kundgebung nicht gegen das deutſche
Volk gerichtet geweſen ſei, und daß er nie-
mand habe verletzen wollen.

die Berlin bisher noch nie zugegeben habe.
Jn gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß
Henderſon und Politis die allgemeine Lage
der Abrüſtungskonferenz eingehend geprüft
hätten. Jn franzöſiſchen Kreiſen lege man
ſich die Frage vor, ob Henderſon unter Um-
ſtänden auf die Einberufung des Haupt-
ausſchuſſes, die grundſätzlich für den 29. Mai

war, zunächſt nicht verzichten
wolle.
Gehkt Macdonald ſelbſt nach Genf?

Zum Londoner Beſuch des Herrn von
Ribbentrop ſchreibt der diplomatiſche Korre-
ſpondent des „Daily Telegraph“ u. a.: „Herr
von Ribbentrop ſei nicht ermächtigt, zu ver-
handeln, ſondern er ſolle das Terrain ſon-
dieren und Hitler die Ergebniſſe ſeiner Nach-
forſchungen berichten, Herr von Ribben-
trop wünſche beſonders dringend, von briti-
ſchen Miniſtern zu hören, welche Haltung
England vor oder nach der Zuſammenkunft
des allgemeinen Ausſchuſſes der Abrüſtungs-

konferenz am 29. Mai einzunehmen gedenkt.
Unter den gegenwärtigen Umſtänden werde
er aber wahrſcheinlich nicht imſtande ſein,
dieſen Wunſch zu befriedigen, da das britiſche
Kabinett über ſeine künftige Haltung erſt
noch Beſchluß faſſen müſſe.

Der diplomatiſche Korreſpondent der
„Morningpoſt“ ſchreibt, es verlautet, daß
Macdonald ſich bereithalte, perſönlich nach
Genf zu gehen, um die verſammelten Ver-
treter der Staaten in letzter Minute zu Zu-
geſtändniſſen zu ermahnen. Der Korre-
ſpondent fügt hinzu, es verlaute, daß es den
Kabinettsmitgliedern gelingen werde, Mac-
donald zur Aufgabe ſeines Planes, in Genf den
„deus ex machina“ zu ſpielen, zu veranlaſſen.
Unter Umſtänden wird auch, wie eine
weitere Meldung beſagt, Simon nicht nach
Genf gehen können, da die Arbeiterpartei
beabſichtige, am Freitag nächſter Woche eine
außenpolitiſche Ausſprache im Unterhaus
herbeizuführen.

Zerſtörke Eiſenbahnlinien.
Schwere Sabokagehandlungen gegen eine Dollfuß- Verſammlung

Jn Salzburg fand geſtern eine
Bauernkundgebung ſtatt, an der Bundes-
kanzler Dr. Dollfuß und Vizekanzler
Starhemberg teilnahmen. Schon aus der
Rede des Bundeskanzlers war zu entnehmen,
daß es zu ſchweren Sabotagehandlungen, die
ſich gegen die Regierung richteten, gekommen
ſein mußte. Tatſächlich erfuhr man auch
ſpäter, daß eine der Eiſenbahnlinien
die nach Salzburg führen, an mehreren
Stellen unterbrochen worden war, um
die Bauern am Erſcheinen zu verhindern,
und zwar war in Pinzgau und bei Werfen die
Eiſenbahnlinie auf weite Strecken zerſtört
worden. Außerdem waren entlang des
Bahndammes noch an verſchiedenen Stellen
zahlreiche Sprengkörper gefunden worden,
die nicht zur Entladung gekommen waren.
Der Verkehr konnte erſt nach einigen Stun-
den wieder aufgenommen werden.

Auf dem Salzburger Flugplatz, auf dem
Bundeskanzler Dollfuß am Vormittag ein
traf, war knapp vor ſeiner Ankunft durch
Gendarmeriebeamte ein Behälter mit
55 Sprengkörpern gefunden worden. Da die
Sprengkapſeln nicht mit Metallſtücken ver
ſehen waren, dürfte es nur auf die Herbei
führung einer ſtarken Knallwirkung abge-
ſehen geweſen ſein. Im Zuſammenhang hier-
mit iſt hervorzuheben, daß am 9. Mai bei
einer Hausſuchung bei Kommuniſten in
einem Vorort von Salzburg 30 Ammonit-
patronen gefunden wurden. Einige Ver-
haftungen wurden vorgenommen.

J

Jn der letzten Zeit haben Bemühungen
der öſterreichiſchen Einheitsgewerkſchaft ein-
geſetzt, um die von den Sozialdemokraten ins
Ausland gebrachten Gewerkſchaftsgelder
wenigſtens zum Teil wieder ſicherzuſtellen.
Die Bemühungen ſind erfolgreich geweſen.
Bis jetzt wurde ein Betrag von 4 Millionen
Schweizer Franken ſichergeſtellt. Die Rück-
führung dieſer Beträge iſt dadurch möglich,
daß einige Vertreter des aufgelöſten Metall-
arbeiterverbandes, die von der Sozialdemo-
kratiſchen Partei ſeinerzeit Vollmachten zur
Verfügung über dieſe Gelder erhalten haben,
an der Rückführung mitwirken.

Die vor einigen Tagen gemeldete Er-
ſchießung des Schutzkorpsmannes Mahl-
knecht hat eine überraſchende Aufklärung
erfahren. Mahlknecht hatte zuſammen mit
zwei Kameraden die Wache bei einer Eiſen-
bahnbrücke in der Nähe von Ebenſee im
Salzkammergut. Einer von ihnen feuerte,
als er im Walde einen Schuß hörte, der ſich
ſpäter als ein Schuß eines Jägers heraus-
ſtellte, in die Dunkelheit und traf den in
einiger Entfernung poſtierten Mahlknecht in

die Bruſt. Jnnerhalb weniger Tage iſt dies
der dritte Fall, daß Heimatſchutzleute, die
offenbar nur ſehr mangelhaft ausgebildet
ſind, aus Ueberängſtlichkeit oder Unvorſich-
tigkeit ihre eigenen Kameraden niederſchießen.

Miniſterpräſident Muſſolini hat an
Vizekanzler Starhemberg ein Telegramm ge-
richtet, in dem er ihm anläßlich der Ueber-
nahme des Vizekanzleramtes ſeine freund-
ſchaſtlichen Grüße übermittelt.

Durch Stkarkſtrom gelöket
beim Entfernen einer Hakenkreuzfahne.

Jn der Nähe von Knittelfeld inSteiermark wurde geſtern über der Mur
eine große Hakenkreuzfahne gehißt. die mit
einer Drahtvorrichtung und mit Rollen an
einer Starkſtromleitung angebracht war.
Der Gendarmeriekommandant von Knittel-
feld verſuchte, mit zwei Schutzkorpsmännern
die Hakenkreuzfahne zu entfernen. Hierbei
kletterte der eine der beiden Schutzkorps-
männer auf die Schultern des anderen und
bemühte ſich, die Fahne abzuſchneiden. Jm
gleichen Augenblick entſtand Kurzſchluß, und
beide Schutzkorpsleute brachen zuſammen.
Der eine, ein Mitglied des Heimatſchutzes,
war ſofort tot, während der andere ſich wie-
der erholte.
Kirche vor neuen Aufgaben.

Reichskirchenverfaſſung wird ausgebaut.

Der Rechtswalter der Deutſchen Evange-
liſchen Kirche, Miniſterialdirektor Jäger,
wird die ſofortige Einberufung eines vor-
beratenden Ausſchuſſes zum Ausbau der
Reichskirchenverfaſſung veranlaſſen. Zu-
ſammenſetzung und Arbeit des Ausſchuſſes
werden ſich nach den Grundſätzen richten, die
in folgender Mitteilung des Rechtswalters
enthalten ſind: Nachdem die Landeskirchen
der Altpreußiſchen Union, Naſſau- Heſſen und
des Freiſtaates Sachſen eine enge Verbindung
mit der Reichskirche eingegangen ſind (dazu
iſt ſeit Dienstag auch die ſchleswig-holſteiniſche
Landeskirche getreten), haben ſich ſchon jetzt
weit mehr als die Hälfte aller evangeliſchen
Deutſchen der Reichskirche unterſtellt und ſich
damit zu dem großen evangeliſchen Einigungs-
werk bekannt. Der Reichskirche, die nunmehr
in die unmittelbare Verbindung mit dem
kirchlichen Leben in Gemeinde und Volk
hineingeſtellt iſt, erwachſen dadurch neue
Aufgaben.. Dieſe fortſchreitende Entwick-
lung auf dem Wege zur wirklichen Einheit
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche und das
Beſtreben, die Verfaſſung zu einem wirkſamen
Mittel der Geſtaltung des kirchlichen Lebens
zu machen, erfordern es, die Verfaſſung
der Rei efen undchskirche zu verti ansazubarten.

Monat Bezugspreis 1,75 und 0,25 RM.Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20
ſtellgebühr. Anzeitgenpreiſe nach Tarif.
Geſchäftsſtelien: Hälterſtr. 4 u. Markt 24

RM ohne Zu Einzelpreis 10 Pf.

Dennoch:
Die Sagar bleibt deulſch!

Miſter Knox, der vom Völkerbundösrat
mit der Leitung der Saarregierung beauf-
tragt iſt, hat an ſeinen Auftraggeber einen
Brief geſchrieben, der gleichzeitig der
Oeffentlichkeit übergeben worden iſt. Jſt das
ſchon auffällig, ſo iſt es der Jnhalt noch viel
mehr, zumal er von einem ſehr umſichtig ge-
leiteten Feldzug in der franzöſiſchen Preſſe
ausgebeutet wird. Knox hält einen „Hand-
ſtreich“ im Saargebiet für möglich, weshalb
er die Aufſtellung einer internatio-
nalen Polizei für notwendig hält. Die
franzöſiſche Preſſe aber ſchlägt die Hände
über den Kopf zuſammen, ruft nach dem
Völkerbundsrat, um „die Sicherheit“ und
„Aufrechterhaltung der Ordnung“ im Saar-
gebiet zu fordern. Als vor vierzehn Jahren
die Volksabſtimmung in Oberſchleſiten vor-
bereiter wurde, war die franzöſiſche Preſſe
wegen der Freiheit und der Sicherheit der
Abſtimmung nicht beſorgt, obſchon das Ab-
ſtimmungsgebiet ſelbſt durch die Schuld der
franzöſiſchen Truppen zu einem einzigen
Kriegsgebiet geworden war. Als während
des Ruhreinbruchs, der für ewige Zeiten
auch ein Bruch des Völkerrechts bleiben
wird, litauiſche Freiſchärler widerrechtlich in
das Memelgebiet einbrachen, war die fran-
zöſiſche Preſſe, leider aber auch die öffentliche
Meinung in den anderen Ländern, nicht be-
ſorgt. Weil Knorx verſichert, daß im Saar-
gebiet ein Handſtreich bevorſtehen könnte,
deshalb ruft die franzöſiſche Preſſe die
Völker Europas auf!

Der Zweck der Uebung iſt deutlich zu er-
kennen. Es droht kein Hanoöſtreich, aber
es ſoll ein Zuſtand geſchaffen werden, daß
ſich Unruhen vielleicht entwickeln
können. Knox hat in dieſer Hinſicht ſchon
tüchtig vorgearbeitet, denn er hat nicht nur
Landesverräter, die aus kriminellen Grün-
den über die Grenze gegangen ſind, in ein-
flußreiche Stellungen der Saarverwaltung
berufen, er führt die Verwaltung auch ſo,
als ob nicht etwa die Landesverräter,
ſondern die Saardeutſchen, ſoweit ſie
zur Abſtimmung berechtigt ſind un-
erwünſchte Ausländer wären. Stellen wir
uns nur einmal vor, daß in Elſaß-Lothrin-
gen eine Volksabſtimmung über die ſtaats-
rechtliche Zugehörigkeit vor der Tür ſtünde.
Auch hier wäre der Völkerbundsrat als
Treuhänder eingeſetzt, um dieſen Auftrag
durch Einſetzung eines ſteifleinenen Eng
länders als Leiter der Regierung zu er-
füllen. Dieſer Engländer aber machte ſich
ein Vergnügen daraus, die wichtigſten Ver-
waltungsſtellen mit Leuten zu beſetzen, die
zu den Helfershelfern Staviſkys ge-
hörten. Gewiß würde ſich die elſaß-lothrin-
giſche Bevölkerung mit Recht dagegen auf-
lehnen, daß in die Verwaltung des Landes

Mullex a kind
Tretet ein für Mutter und Kind!

In der Reichswerbewoche für das Hilfswerk
„Mutter und Kind“, die sich an den Muttertag
anschließt, wird an den beiden Sammeltagen
(16. u. 17. Mai) dieses Abzeichen ausgegeben
werden. Es ist ein Seidenband mit der Dar-

stelung vos Mutter und Kind.
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Subjekte übelſter Art eingereiht würden.
Die franzöſiſche Preſſe würde wohl auch
nicht ruhig bleiben, wenn es zum Schutz der
Staviſky-Leute zur Errichtung einer inter-
nationalen Polizei käme. Sicher würde die
Abberufung eines ſo wenig geeigneten
Leiters der Regiesung gefordert werden als
einziges Mittel, um Ruhe und Ordnung
wieder herzuſtellen.
Die Ruhe und Ordnung iſt von der Saar-
bevölkerung ſicher zu keiner Zeit geſtört
worden, denn die Saarbevölkerung will nicht
nur mit überwältigender Mehrheit ſich zum
Dritten Reich bekennen, ſie will. auch im
Gleichſchritt der Ordnung ein Zeugnis für
ihr gutes Recht, für ihren Willen zur
Unabhängigkeit ablegen. Bisher war es doch
immer ſo, daß die Feuerwehr gerufen
wurde, um einen Brand zu löſchen, nicht
aber um die Brandſtifter zu ſchützen.
Knox will die Brandſtifter, will die Landes
verräter geſchützt wiſſen, obſchon es ſeine
Pflicht wäre, alles aus dem Lande zu ent
fernen, was geeignet iſt, überhaupt erſt Un-
ruhe hervorzurufen. Die franzöſiſche Preſſe
täte alſo beſſer daran, die Heuchelei nicht all-
zu dick aufzutragen, ſondern der Saarbevöl-
kerung mitzuteilen, wie in Wahrheit die
Pläne Frankreichs mit Saargebiet und
Saarvolk ausſehen. Dieſe Pläne ſind die
Pläne der franzöſiſchen Schwerinduſtrie, für
die einzig und allein der wohlfeile Bezug
der Saarkohle beſtimmend iſt. Jede
andere Jnduſtrie- oder Wirtſchaftsgruppe
im Saargebiet iſt für Frankreich ein „un
lauterer Wettbewerb“, ſo daß vor allem die
Belegſchaft der Eiſeninduſtrie im Saargebiet
mit dauernder Arbeitsloſigkeit oder Ab-
ſchiebung über die Grenze bedroht ſein
dürften. So beſteht die Gefahr, daß die
franzöſiſche Schwerinduſtrie die Hüttenwerke
im Saargebiet ſtillegen möchte, weil Frank-
reich die Eiſen- und Stahlerzeugung nicht
braucht und nicht unterbringen kann.

Kriegsgerede iſt verbrecheriſch

Dr. Goebbels vor den ſüdſlawiſchen
Journaliſten.

Die ſüdſlawiſchen Preſſevertreter, die auf
ihrer Reiſe durch Deutſchland in Berlin ein-
trafen, wurden vom Reichspropagandaminiſter
Dr. Goebbels empfangen. Dr. Goebbels
ſprach zu den Preſſevertretern zunächſt über
das Weſen des Nationalſozialismus. Er be
tonte zum Schluß mit tiefem Ernſt, daß er
allein ſchon das Reden von einem
Krieg für verbrecheriſch halte.Europa habe noch nicht einmal den alten
Krieg überwunden, wie könne man auf den
verbrecheriſchen Gedanken kommen, ihn durch
einen neuen überwinden zu wollen. Deutſch-
land habe keine andere Abſicht, als mit edlem
Eifer an der Arbeit zu ſein, um ſein eigenes
Leben in Ehre und Freiheit aufzubauen.

Am Dienstagnachmittag hatte Dr. Goebbels
die polniſchen Journaliſten, die in-
zwiſchen wieder in Warſchau eingetroffen ſind,
empfangen und ſie als Vertreter des mit
Deutſchland freundſchaftlich verbundenen Polen
begrüßt.

Der Führer als Trauzenge.
Am Mittwoch fand, wie die NSK. meldet,

in Berlin die Trauung des Danziger Gau-
leiters, SS.-Gruppenführer Albert Forſter,
mit Fräul. Deetz aus Danzig- Langfuhr ſtatt.
Der Führer hatte es ſich nicht nehmen laſſen,
bei ſeinem verdienten Gauleiter Trauzeuge zu
ſein. Zweiter Trauzeuge war der Stellver
treter des Führers, Rudolf Heß.

4 4A. J. Lippl: „Die Pfingſtorgel
Erſtaufführung im halliſchen Stadttheater.

Die Bauern von Maut ſind wegen ihres
Geizes rings im Lande ſo bekannt, daß die
Leute Spottlieder auf ſie ſingen. Das er-
fährt am eigenen Leibe der Herr Bürger-
meiſter, der in der Nachbarſchaft auf einer
Hochzeit ſitzt und zu dem einen Glaſe Bier
das mitgebrachte Eſſen verzehren will. Seine
Tochter indeſſen findet ſich zu einem jungen
Muſikanten, dem einzigen Sohne des Bar
tholomäus Flohreiter, Baßgeiger und An-
führer einer Muſikantentruppe, von dem man
im Verlauf der Begebenheiten das folgende
erfährt: Emmeran Flohreiter, der ältere
Bruder, ein Geizkragen und Einſpänner da
zu, hat den jüngeren Bartholomäus vor
dreißig Jahren durch ſein Betragen vom
Hofe vertrieben und ihn gezwungen, ſein
Brot auf andere Weiſe zu verdienen. Jm
Ambros Flohreiter, dem Sohne des Bartho-
lomäus, kommt das Bauernblut wieder zum
Durchbruch: er will nicht mehr Muſikant
ſein, er will Bauer werden, und die Tochter
des Bürgermeiſters von Maut wär ihm ſchon
recht, wenn da nicht uralte, eingefreſſene
bäueriſche Vorurteile wären, nach denen fah-
rendes Volk und eingeſeſſenes Bauernblut
nicht zuſammenpaſſen. Eher kommt nach
Maut eine Orgel in die Kirche, als daß der
Bürgermeiſter zu einer ſolchen Ehe ſein Ja-
wort gibt

An dieſer Stelle knüpft ſich der dramatiſche
Knoten des Stückes: Die fahrenden Leute
des geſamten Gaues tun ſich zuſammen und
ſammeln, um die Geizhälſe von Maut auf
alle Zeiten zu blamieren. Sie ſtellen heim
lich in der Nacht vor Pfingſten eine Orgel
in der Mauter Kirche auf und laden aus den
Nachbargemeinden alles Volk zur Ein-
weihungsfeier, die in der Frühe mit Böller-
ſchüſſen vor den Kammerfenſtern der nichts
ahnenden Bauern begonnen wird. Als die
Orgel in der Kirche iſt, muß der Bürger

Mellnkää ä Mut Ton
Linderung der erſten Rok.

Freitag, 11. Mai

Geldſpenden des Kanzlers und Görings Beileid des Auslandes

Von allen Kirchtürmen Badens läuteten
geſtern die Glocken zum Gedenken an die
86 Toten des Unglücks von Buggingen,
waren in den Städten die Luſtbarkeiten
unterſagt. Inzwiſchen wurde beſchloſſen, daß
die Grube nicht vor dem 22. Mai wieder
geöffnet werden wird. Zur Linderung der
erſten Not der Hinterbliebenen hat Reichs-
koenzler Adolf Hitler 10000 Mark zur
Verfügung geſtellt. Je weitere 10000 Mark
kamen von dem Amt für Volkswohlfahrt bei
der oberſten Leitung der PO. und vom preu-
ßiſchen Miniſterpräſidenten Göring.
Gleichzeitig hat die Preußiſche Bergwerks-
und Hütten-A.-G. (Preußag) auf Ver-
anlaſſung des Miniſterpräſidenten und des
vreußiſchen Wirtſchaftsminiſters 50 000 Mark
zur Verfügung geſtellt.

Jn einem Aufruf wendet ſich der Leiter
des Amts für Volkswohlfahrt der
NSDAP., Gau Baden, an alle Volks-
genoſſen mit der Bitte, Spenden für die
Hinterbliebenen auf das Poſtſcheckkonto
Karlsruhe 1260 „Hilfswerk Buggingen“
der NS.-Volkswohlfahrt oder Sparkaſſen-
konto Karlsruhe 6500 zu überweiſen.
Der franzöſiſche Außenminiſter Bar-

thou hat dem deutſchen Geſchäftsträger in
Paris ſein Beileid ausſprechen laſſen. Jn
Berlin haben der franzöſiſche Botſchafter
Francois-Poncet, der päpſtliche Nuntius, der
ruſſiſche und der engliſche Botſchafter und die
Geſandten von Norwegen, Belgien, der
Tſchechoſlowakei, der Schweiz, Griechenlands,
Luxemburgs und Dänemarks ſowie die Re-

gierungskommiſſion des Saargebiets kon
doliert.

Daluege ein Jahr Polizeichef
der Polizei in Preußen.

Heute kann Miniſterialdirektor Daluege,
Polizeigeneral und Befehlshaber der geſam-
ten preußiſchen Polizei, auf eine einjährige
Tätigkeit als Leiter der Polizeiabteilung im
Preußiſchen Miniſterium des Jnnern zurück-
blicken. Daluege war der Gründer der
Berliner SA., die er bis Ende 1928 führte.
Das Jahr 1931 ſieht ihn als Oberführer des
SS- Abſchnitt III, und ſchon im folgenden
Jahre ſteht er der SS- Gruppe Oſt als Grup-
penführer vor. Seine reiche Tätigkeit als
Landtagsabgeordneter, als Spezialiſt für Po-
lizeifragen, iſt weit über Preußen hinaus be-
kannt. Hier hat er ſchon die Vorausſetzungen
für die Umgeſtaltung der preußiſchen Polizei
geſchaffen. Endlich war auch der langerwar-
tete Zeitpunkt des großen Aufräumens ge-
kommen. Am 30. Januar 1933 wurde Daluege
von Göring als Kommiſſar z. b. V. in das
Preußiſche Miniſterium des Jnnern berufen.
Am 11. Mai übertrucg Miniſterpräſident
Göring Daluege die Leitung der Polizeiabtei-
lung und machte ihn dann zum Befehlshaber
der geſamten Polizei in Preußen. Die Auf-
gabe, die Polizei zu einem unbedingt zuver-
läſſigen Machtinſprument des nationalſozia-,
liſtiſchen Staates zu machen, wurde durch-
geführt.

Amerika mahnk die Schuldner.
80 Bombengroßflugzeuge werden gebaut Steuervorlage unkerzeichnet

Die Vereinigten Staaten haben ihren euro-
päiſchen Schuldnern die Mitteilung gemacht,
daß ſie Teilzahlungen auf die am 15. Juni
fälligen Raten für die Kriegsſchulden an-
nehmen würden. Andererſeits hat aber das
Staatsdepartement dieſer Tage die diplo
matiſchen Vertreter, darunter die Botſchafter
von Frankreich, Jtalien und Belgien davon
verſtändigt, daß die Stagaten, die Teilzahlung
leiſteten, dadurch keinesfalls den Beſtimmun
gen des Jrhnſon- Geſetzes entgehen, das die
Hergabe von Anleihen an Staaten, die ganz
vder teilweiſe mit ihren Schuldenzahlungen
im Verzug ſind, unterſagt.

Das amerikaniſche Kriegsminiſterium hat
mit der Durchführung des Luftrüſtungs-
programms begonnen und zunächſt die Liefe
rung von 80 Bombengroßflugzeugen aus
geſchrieben. Präſident Rooſevelt hat die
neue Steuervorlage unterzeichnet. Durch ſie
werden 417 Mill. Dollar zuſätzliche Steuer-
mittel bereitgeſtellt.

„Feuerkrenz' gegen Kommuniſten
Große Straßenſchlacht bei Paris.

Die Vereinigung „Feuerkreuz“ veran
taltete am Mittwochabend bei Paris eine
Verſammlung. Am gleichen Abend hatten
Kommuniſten in einer benachbarten Ortſchaft
zu einer Proteſtkundgebung gegen die Feuer-
kreuzler aufgerufen. Es kam zu heftigen
Zuſammenſtößen wobei etwa 400 Kommu
niſten mit der Polizei aneinandergerieten.
Bei dem Straßenkampf, der nun ent

meiſter auch ſein Wort wegen der Tochter ein-
löſen, und da inzwiſchen die feindlichen
Brüder ſich verſöhnt haben, kriegt der junge
Muſikantenſohn den Hof des kinderloſen
Onkels das Glück iſt vollkommen.

Es handelt ſich hier, wie man ſieht, um
einen ausgeſprochen volkstümlichen Stoff. Er
gibt Gelegenheit, den Geiz, die Spottſucht,
die Schadenfreude, die Luſt an gutem Eſſen
und Trinken, die Beſchränktheit, die Bauern-
ſchläue, die Erdverbundenheit, das Denken in
Generationen dieſer Hofbeſitzer zu zeigen. Es
wäre eine ganz große Aufgabe, das Hohelied
der fahrenden Leute zu ſchreiben und das
Lob des Bauern dazu. Die Zielſetzung
Lippls bleibt hier etwas unklar, wie auch
ſein dramatiſches Temperament nicht gerade
durchſchlagend in die Erſcheinung tritt. Aber
er bringt es immerhin auf vierzehn bunte
Bilder, die er nach bekannten Vorlagen durch
ein Vorſängerpaar im Sinne einer bayriſch-
bäueriſchen Morität einleiten läßt. Er
ſchreibt, wenn man ſo will, eine Partitur für
eine Stück, aus der der Schauſpielerſoliſt ſich
eine Rolle und aus der der Kapellmeiſter-
regiſſeur ſich ein Konzert machen kann. Alſo:
auf die Aufführung kommt es an. Die Auf-
führung macht den Erfolg des Stückes.

Dieſe taktiſche Lage ſcheint man am halli-
ſchen Stadttheater erkannt zu haben. Der
Zettel ſagt: Jnfzenierung: Hans Alva; Büh-
nenbild und techniſche Einrichtung: Peter
Krauſen. (Eine nicht ganz klare Gliederung;
die künſtleriſche Befehlsgewalt, die über
Menſchen und Maſchinen, iſt an jeder guten
Bühne immer nur von einer Stelle ausge-
gangen. Haben hier mehrere Köche .7)
Jedenfalls hatte man die ausgefahrenen
Gleiſe langjähriger Gewohnheit auf techni-
ſchem Gebiete verlaſſen. Man ſpielte auf
einer Schiebebühne mit erhöhten Bewegungs-
und erweiterten Schaumöglichkeiten. Dazu
fünfunddreißig Rollen, von der Statiſterie
und der Bühnenmuſik abgeſehen. Die Deko-
rationen waren neu. Das merkte man ſo-
wohl in der alten Dorfgaſthausküche, in der

ſtand, bedienten ſich die Kommuniſten der
eiſernen Zeltſtöcke und des ſonſtigen Mate-
rials der Marktſtände, das vom Tage vorher
noch nicht weggeräumt worden war. Bei den
Zuſammenſtößen wurden zwei Polizeibeamte
und etwa zehn Kommuniſten verletzt. Ein
Druckerlehrling bedrohte einen Autpmobi-
liſten tätlich, der darauf den Lehrling durch
zwei Schüſſe ſo ſchwer verletzte, daß er nach
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb.
Japaniſche Militärs beichoſſen.

Ein japaniſch-chineſiſcher Zwiſchenfall.
Großes Aufſehen erregt in Tokio die Mel-

dung aus japaniſcher Quelle, daß eine japa-
niſche Militärabordnung, die aus12 Mann beſtand, unweit von Hſyenchih im
nordöſtlichen Teil der Provinz Sinkiang beim
Paſſieren eines Dorfes beſchoſſen worden
ſei. Es wird als nicht ausgeſchloſſen betrach-
tet, daß Japan Maßnahmen zum Schutze ſei-
ner Bürger ergreifen wird.

Nach Mitteilungen des Geheimen Staats-
polizeiamts in Karlsruhe mußte in der letzten
Zeit feſtgeſtellt werden, daß katholiſche Ordens-
geiſtliche, die im Ausland ihren Wohnſitz
haben, in Baden Gottesdienſte und Vorträge
abhalten, in deren Verlauf ſie ihre deutſch
ſe ind liche Geſinnung an den Tag
legten. Die Regierung, ſo erklärt der Ge
heime Staatspolizeiamt, ſei entſchloſſen, in
Zukunft gegen derartige Schmähungen mit
aller Schärfe des Geſetzes vorzugehen.

Hochzeitsvorbereitungsatmoſphäre nicht nur
im Wort, ſondern auch im Bild ſpürbar wer
den muß, etwa an den verräucherten Wänden,
dem dampfenden Herd, der glühenden Keſſel-
platte, überkochendem Waſſer, ausbrechendem
Feuerſchein uſw., das merkte man auch in den
Bauernſtuben, die alle blitzblank und mit faſt
neuer Sachlichkeit in Wandbildern und
Möbeln ſparſam ausgeſtattet waren, teils
naturaliſtiſch angedeutet, teils wieder leicht
ſtiliſiert. Das Publikum hatte dafür den
natürlichen Jnſtinkt: als die unvorher-
geſehene Jmproviation eines abge-
brochenen Leierkaſtenrades geſchickt ausge-
ſpielt wurde, klatſchte es Beifall. Das war
der Ton und die Art, in der das ganze Stück
hätte angepackt werden müſſen

Das Enſembleſpiel klappte. Niemand
wird in Mitteldeutſchland rein bayriſchen
Dialekt verlangen. Aber jedermann wird für
das Bemühen um ſprachliche Tonfärbung
dankbar ſein. Hier zeigten Hans Alva
(Hanſl), Eugen Eiſenlohr (Bartholomäus)
und Wolf Lieber (Ambros), daß ſie ſauber
auf die Ausarbeitung ihres Handwerks-
zeuges, die Sprechtechnik, bedacht ſind. Des-
gleichen blieben ſie darſtelleriſch erfolgreich
um die Rollengeſtaltung bemüht. Hier iſt
auch Gabriele Schneider als Gertrud zu
nennen, die eine primitiv-derbe Weiblichkeit
mit Glück zum Einſatz brachte. Rudolf
Maſſias fiel durch ſorgfältige Behandlung
einer kleinen Charge (Heindl) in Spiel und
Maske auf. Eine Belaſtung der Aufführung
dagegen bedeutete der ſprachlich wie dar-
ſtelleriſch völlig zuchtloſe Paul Herlt, dem die
immerhin umfangreiche und wichtige Rolle
des Bürgermeiſters Zirngiebel anver-
traut war.

Karl Hamann, der ſeinen Platz als muſi-
kaliſcher Leiter der Aufführung am Diri-
gentenpult eingenommen hatte, ſollte um
einen um mehreres weniger reinen und
kunſtvollen Ton bemüht ſein, wenn er den
Schmelz einer echten Moritat mit bäueriſch
dörflichen Klängen erreichen will. Aber, und

v. Papen Ehrenlandesführer
des NS- Deutſchen Frontkämpfer Bundes

(Stahlhelm).
Vizekanzler v. Papen hat die ihm von dem

Bundesführer Franz Seldte angetragene

dhvrenlaudestü 6Weſtfalen im NS.- Deutſchen Frontkämpfer-
Bund (Stahlhelm) angenommen. Seldte
richtete aus dieſem Anlaß folgende Be
grüßungsworte an den Vizekanzler: „Jch be
grüße den Kameraden v. Papen als Ehren-
landesführer, und erwarte von dem Landes-
verband Weſtfalen, dem dieſe Auszeichnung
zuteil geworden iſt, daß er ſich ihrer würdig
erweiſt.“

Ferner hat der Bundesführer des NSDFB
(Sta.) dem Landesführer des Landesverban
des Mitte, Huhold, und ſeinem Stabe,
kamergdſchaftlichen Dank für die Durch-
führung der erſten Reichsführertagung aus-
geſprochen.

dJ

Vorbereikung eines Gedenkblakkes
für die gefallenen Stahlhelmer.

e wDie Bundesleitung des NSDFB. (Sta.)
bereitet ein Gedenkblatt vor, das die
Namen der im Stahlhelmdienſt gefallenen
Kameraden verewigen ſoll. Die Aktenbeſchlag-
nahme und evernichtung in der Verbotszeit
des Bundes macht jedoch die Ausfindig-
machung der Namen der Gefallenen gerade
aus den blutigſten Kampfzeiten des Bundes
ſehr ſchwierig. Erſt in den letzten Wochen ſind
wiederum einige von den vielen unbekannten
Toten des Bundes ermittelt worden, doch
fehlen jetzt noch die näßeren Per ſon h
angaben von nahezu 150 Stahlhelmmän-
nern, die in den Jahren 1919, 1920 und 1921
ihr Leben für die Erneuerung Deutſchlands
dahingegeben haben. Die Bundeskämmerei
richtet deshalb an alle Dienſtſtellen des Bun-
des die dringende Bitte, in ihren Kreiſen
Nachforſchungen nach dieſen unbekann-
ten Toten anzuſtellen. So iſt feſtgeſtellt wor-
den, daß zum Beiſpiel in den Zeitfreiwilligen-
Formationen gelegentlich des Kapp-Putſches
auswärtige Stahlhelmkameraden gefallen
ſind, deren Namen damals nicht genau feſt
geſtellt werden konnten, da die Zeitfreiwilli-
genverbände verboten worden ſind.

die alten Kämpfer
ſollen gleichmäßig berückſichtigt werden.
Jn einem Erlaß des Preußiſchen Miniſters

für Wirtſchaft und Arbeit wird folgendes
bekanntgegeben: „Durch einen neuerlichen
Runderlaß es Finanzminiſters vom
11. April d. J., der zugleich im Namen des
Miniſterpräſidenten und aller Staatsminiſter
ergangen iſt und die Unterbringung
der alten Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung betrifft, iſt eindeutig feſtgeſtellt,
daß zu den alten Kämpfern außer den Ange
hürigen der SA und SS. auch diejenigen
Mitglieder des Stahlhelm zu rechnen ſind,
die dieſem Verbande bereits vor dem 31. Ja-
nnar 1933 angehört haben.“ Dieſer Erlaß
gilt ſinngemäß für die Kameraden des
NSD B. (Stahlhelm).

250 Meter unter dem Meeresſpiegel.
Ein neuer Weltrekord im Tauchen.

Taucher Guido Martinelli aus
Vigreggio hat bei von einem italieniſchen
Schiff unternommenen Verſuchen, die Zinn-
ladung eines im Weltkrieg am Kap Bon in
Tuneſien geſunkenen britiſchen Schiffes zu
bergen, eine Tauchtiefe von 250 Metern er-
reicht und damit einen neuen Weltrekord auf-
geſtellt. Der bisherige Rekord war um etwa
100 Meter niedriger.

Der

das ſagt man gern, den allſeitigen Bemühun-
gen um einen guten Ausgang hat ein agaünſti-
ges Geſchick und ein freundliches Publikum
den Erfolg nicht verweigert. Das halliſche
Stadttheater hat anſcheinend endlich das-
jenige Stück gefunden, an dem es ſeine reine
Kaſſenfreude haben wird. Jedenfalls nahm
der Beifall am Schluß Formen an, wie ſie
lange nicht mehr vor dieſer Rampe erlebt
worden ſind. Und die Stimmung des trotz
der Hitze und des Himmelfahrtstages ausver-
kauften Hauſes war glänzend, vom Anfang
bis zum guten Ende. E. Evers.

25 Jahre Lauchſtädter Theaterverein. Der
Lauchſtädter Theaterverein begeht in dieſem
Jahre die Feier ſeines 25jährigen Be-
ſtehens. Er teilt ſoeben die Neuordnung in
Vorſtand und Verwaltung mit. Für die
Aufführungen wurde das Kaſſeler Staats-
theater gewonnen, das am 22., 23. und 24.
Juni Kleiſts „Prinz von Homburg“ ſpielen
wird.

Tagung der Kant- Geſellſchaft. Die Kant-
Geſellſchaft gibt ihrer philoſophiſchen
Tagung, die vom 22. bis zum 24. Mai in
Halle ſtattfindet, durch Auswahl der Themen
und der Vortragenden eine beſondere kul-
turelle Bedeutung. Der erſte Tag be-
handelt „Die Grundlagen des Daſeins in
der Gegenwart“ (Referenten: Paul Menzer,
Oskar Becker, Eduard Spranger, Otto
Koellreutter); das Thema des zweiten Tages
lautet: „Die Grundbegriffe der Philoſophie
Kants und ihre Gegenwartsbedeutung“
(Referenten: Hans Leiſegang, Gerhard
Krüger, Julius Ebbinghaus, Adolf Meyver,
Heinrich Sauer).

„Don Quixote“ in Graz. Als Eröffuungs-
oper der Grazer Maifeſtſpielwochen erlebte
Wilhelm Kienzls „Don Quixote“ einen
durchſchlagenden Erfolg. Der Komponiſt hatte
ſelbſt die grundlegende Neubearbeitung ſeiner
Oper vorgenommen.
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Abendfingen am Gokkhardkeich

Das Abendſingen der Schubert-Ver-
einigung am Gotthardteich am Vorabend
von Himmelfahrt hatte eine beachtliche Schar
Liedfreunde angelockt. Sicherlich wäre ſie
noch größer geweſen, wenn nicht Zirkus
Gleich kurz vorher ſeine Pforte für die
Abendvorſtellung geöffnet hätte und mancher
andere Merſeburger nicht daheim den Ruck-
ſack gepackt hätte für den Himmelfahrtsaus-
flug in aller Herrgottsfrühe. Aber die, die
das Platzſingen beſuchten, ſind befriedigt
nach Hauſe gegangen.

Alle Lieder wurden einwanöfrei vorge-
tragen. „Die Primel“ und „Die Nachtigall“
von Mendelsſohn-Bartholdy wurden durch
geſteigerten Beifall belohnt. Obwohl das
Rattern der Züge vom nahen Bahndamm
und das Klingeln der Fernbahn mehrere
Tonſtücke ſtörten, waren an anderen Stellen
die zarteſten Pianos wundervoll verſtändlich.
Das iſt beſonders hervorzuheben von der
hauchzarten und doch ſo anſprechenden Echo-
ſtelle im vorletzten Lied „Jm Wald wo's
Echo ſchallt“. An allen Einſätzen des Chores
iſt bei der Schubert- Vereinigung der ſofor-
tige runde volle Akkord beſonders zu
loben. Dem Strauß der dargebotenen Früh-
lingsgeſänge fügte Meiſter Utecht noch ein
Lied unſeres vaterländiſchen Frühlings hin-
zu mit H. Reichardts „Des deutſchen Vater-
land“, das einen ſchönen Abſchluß des klang-
vollen Maiabends bildete. Sch.

Dienſt am Vaterland.
Tagung der Führerinnen vom Vaterländiſchen

Frauenverein.

52 Ortsgruppenführerinnen waren am Mitt-
woch nachmittag in „Müllers Hotel“ anweſend,
um den Ausführungen der Provinzialführerin
vom Bereitſchaftsdienſt Dr. Becker, zu folgen.
Jhr Vortrag, der ſich mit der Ausbildung von
Roten Kreuz- Schweſtern befaßte, brachte den
Teilnehmerinnen aufſchlußreiche Einſicht in
die bereits geleiſteten Arbeiten. Um den Staat
der den Vaterländiſchen Frauenverein die
Ausbildung von Krankenhelferinnen und
Pflegerinnen, übertragen hat, den Ernſt und
Willen zur Arbeit zu zeigen, ſollen überall
in den Ortsgruppen Berei tſchaften auf-
geſtellt werden, die im Notfall ſchnell und tat-
kräftig Hilfe bringen können. So ſoll eine noch
nie dageweſene Breitenarbeit geleiſtet werden,
um den vielen jungen Frauen und Mädchen
den Sinn und Zweck des Bereitſchaftsdienſtes
darzulegen. Aus den vielen Kurſusteilneh-
mern, die bereits im „Dienſt am Vaterland“
ſtehen, ſoll Deutſchland eine Armee von frei-
willigen Helfer n erſtehen, die ſich im Falle
der Not rückſichtslos einſetzen ſoll Deshalb
liegt eine große Verantwortung auf den Schul-
tern aller Ortsgruppenführerinnen, die als
„Wurzel“ der Ortsgruppe geeignet ſein müſſen
die große Helfer Armee mit aufbauen zu hel-
fen Die bereits im Gange geweſenen Kurſedes ehemaligen Luiſen-Bundes werden deshalb
weiter gefördert und übernommen. Sonntag,
der 10. Juni, der Sammeltag des Roten Kreu-
zes, ſoll der Fürſorge für Mutter und
Kind gewidmet ſein.

Jhren aufſchlußreichen Vortrag ſchloß die
Rednerin mit einem Gruß an den Volkskan ler.

Urlaub für die Pfingſttagung des VDA.

Der Preußiſche Kultusminiſter Ruſt hat
ſich in einem Erlaß damit einverſtanden er
klärt, daß die Schüler und Schülerinnen, die
an der Pfingſttagung des Volksbundes für
das Deutſchtum im Ausland in Trier teil-
nehmen wollen, beurlaubt werden und
zwar ſoweit ſie aus den Provinzen Oſtpreu-
ßen, Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, Pom-
mern, Brandenburg und Schleſien kommen,
vom 17. Mai ab, die Schüler der übrigen
Provinzen vom 18. Mai ab.

Den Finger gequetſcht.

Der im Ammoniakwerk Merſeburg be-
ſchäftigte Arbeiter Br. von hier verletzte ſich
bei der Arbeit dadurch, daß er mit dem Mit-
telfinger der linken Hand in die Maſchine
geriet und ſich eine ſchwere Quetſchung zuzog.
Der Verletzte befindet ſich in ärztlicher Be
handlung.

Lehrer und Geiſtlichkeit im Carcer.
Merſeburger Dom-Carcer-Bekrachtungen aus alter Ieit.

Jm Hinblick auf die im „Merſeburger
Tageblatt“ vom 4. Mai 1934 gebrachten aller
lei Merſeburger Domſchulſitten ſei ein klei-
ner Nachtrag geſtattet.

Es hat gewiß gar manchen eigentümlich
angemutet, zu hören, daß in alten Zeiten
unſer lieber Domkreuzgang als Karzer
benutzt worden iſt. Unartige Domſchüler ſind
in den Kreuzgang eingeſperrt worden. Wir
werden aber, noch mehr ſtaunen ob der
Kunde, daß dieſe Strafe ſich keineswegs auf
Domſchüler beſchränkt hat. Jhre nächſtenSorgeſetzten ſelbſt, die Gymnaſialleh-
rer, waren von dieſer Strafe bedroht, wenn
ſie geſündigt hatten und ſo konnte es wohl
geſchehen, daß ſich Lehrer und Schüler im
Kreuzgang begegneten. Vorausſichtlich aber
wird man ſolches peinliche Zuſammentreffen
vermieden haben, indem der eine warten
mußte, bis der andere wieder heraus war.
Hiermit iſt jedoch der Perſonenkreis der
Kreuzgang-Strafe noch, nicht erſchöpft. Auch
für die Geiſt lichkeit der Merſeburgiſchen
Stiftslande gab es die Strafe: Einſperrung
in die Dom-Vorhalle oder in den Kreuzgang.

Wer es nicht glaubt, möge nachleſen bei
unſeren Chroniſten Schmekel S. 167 und
Rademacher Heft 3 S. 29. Da ſolche Strafe
keine ehrenrührigen Folgen hatte und dte
Betroffenen auch weiter im Amt blieben, ſo
iſt die Domvorhallen-Einſperrung oder die
Kreuzgang-Einſperrung offenbar als eine
costudia honesta anzuſehen. Wir können da-
her wohl verſöhnt ſein mit dem Gebrauch
dieſer ehr würdigen Räume zu Strafzwecken.

Nahe liegt die Frage: Was mögen die
Unglücklichen dort angefangen haben? Jm
Kreuzgang werden ſie tapfer umhergewan-
delt ſein und dabei allerlei Studien gemacht
haben. Zu Studien gibt es auch in der Dom-
vorhalle Gelegenheit, doch wird ſich dort die
Einſperrung aus naheliegenden Gründen auſ
nur kurze Zeit beſchränkt haben. Aus meiner
Domſchülerzeit entſinne ich mich, daß hinter
dem Kreuzgang von alten Zeiten her noch
„Retiraden“ vorhanden waren. Auch hat es
dort ein Donnitorium gegeben, das als
Nachtzuflucht gedient haben wird. Den
Schlüſſel wird der „Domwecker“ gehabt
haben, der zur frühen Morgenſtunde zum
Aufſtehen animierte mit mehr oder weniger
freundlichen Gebärden.

Zu meiner Domſchülerzeit gab es ſchon
längſt keinen Karzer mehr, nur noch das
Nachſitzen oder „Kattern“. Wenn aber ein-
mal die Rede davon war, daß es in früheren
Zeiten Karzer für die Domſchüler gegeben
hat, ſo haben wir uns den Kopf darüber
zerbrochen, wo in aller Welt der Karzer ge-
weſen ſein mag. Keine Ahnung hatten wir
davon, daß die Einſperrung im Kreuz-
gang erfolgte und daß man dort gegebenen-
falls mit ſeinen eigenen Lehrern in glei-
cher „Verdammnis“ zuſammentreffen konnte.

Ganz im Gegenteil, zu meiner Dom-
ſchülerzeit es ſtand damals das Domgym-
naſium bis 1883 noch an ſeiner alten Stelle
ſüdlich vom Dom vor und über dem Kreuz-
gang gebaut hatte der Kreuzgang für uns
auch nicht entfernt etwas zu tun mit Karzer-
Schrecken und dergleichen. Nein, der Kreuz-
gang war uns ein lieber Freund, den
wir gern beſuchten und dort allerlei Ent-
deckungsreiſen machten, wenn wir hinein
durften.

Hierzu war allvierteljährlich beſonders
willkommene Gelegenheit beim Schulgeld-
zahlen, das in dem hinter dem Kreuzgang
gelegenen Domkapitelshaus an den Dom-
prokurator Kühn entrichtet wurde und zwar
während der Schulzeit. Es war altherge-
brachte Sitte, daß dieſe Stunde uns gehörte
datürlich dauerte das Schulgeldzahlen keine

volle Stunde, aber wir machten im Kreuz-
gang gern unſere Umſchau, wobei wir auch
entöeckten, daß man in die Fürſtengruft un-
ſeres von 1653 bis 1738 regierenden Herzogs-
hauſes Sachſen- Merſeburg hineinſchauen
konnte. Ein lieber Freund war uns auch
der damalige Domwecker und ſpäterer Dom-
küſter Möbius, der uns gern im Dom-
kapitelshaus den großen Sitzungsſaal der

gibt und die wunder IFou Ausſicht dazu, die
der Verfaſſer unſerer Biſchofschronik eine
Amoenitas nennt.

Unſere Lehrer waren freilich wenig erbaut
über unſer langes Ausbleiben vom Unter-
richt und ſchalten tüchtig. Es war aber ver-
gebens; die alte Sitte blieb. Unter den Leh-
rern waren etliche ehemalige Domſchüler, un-
ſer verehrter Subrektor Thielemann,
geb. 31. 1. 1809, geſt. 28. 3. 1876, und unſer
lieber Richard Bodenſſtein, geb. 25. 3.
1846, geſt. 29. 11. 1885. Sie ſtaunten wohl
auch, kannten aber die Sitte aus ihrer eige-
nen Schulzeit her und erledigten den
Zwiſchenfall mit einem kurzen Wort: „Jhr
könnt doch nicht alle auf einmal darangekom-
men ſein“ und dergleichen. Bös war es
nicht gemeint. Später wurde das Schulgeld
im Amtszimmer des Domprokurators in
ſeiner Wohnung in der Curia Procuraturge
gezahlt und damit war die „Kreuzgangfrei-
heitſitte“ verſchwunden zum Schmerz der
Domſchüler. Ob ſie aber wohl alle vom
Schulgeldzahlen pünktlich wieder zum Unter-
richt gingen, weiß ich nicht. Jetzt vollzieht
ſich das Schulgeldzahlen in ganz anderer Ge-
ſtalt. Schön war es aber doch einſt im
Kreuzgang! Das heißt, ſchön war es, als

wir dort Schulgeld zahlen gingen, nicht aber
als die Domſchüler dort zur Einſperrung ver
dammt wurden. Es mag im Winter eine
harte Strafe geweſen ſein. Es iſt wohl an
zunehmen, daß die Strafzeit nur kurz war.

Die im „Merſeburger Tageblatt“ ver-
öffentlichten Merſeburger Domſchulnachrich-
ten haben mir zu dieſer Niederſchrift die
Feder in die Hand gedrückt. Jndem ich
ſchreibe, kommen allerlei Erinnerungen aus
der Domſchülerzeit und manche liebe Schatten
tauchen auf. Sieh, da ſtehen ſie wieder:
Geſtalten und Erſcheinungen in Mannigfal-
tigkeit. Es iſt als ob es geſtern oder vor
geſtern geweſen und doch lang, lang iſt es
her. Vielleicht gelingt es auch mir, Erinne
rungen zu wecken, Schw.

Ehemalige R. J. R. 72er, Achtung?

Die diesjährige Zuſammenkunft aller An
gehörigen des ehem. Königl. Preuß. Reſ. Jnf.

egiments Nr. 72 und ſeines Erſatz-Bats. fin
det in Halle a. S., am 3. Juni d. J., im „RotenRoß“, Leipziger Straße ſatt. Anfragen ſind an

den Schriftwart Steuerinſpektor Knoche,
Erfurt, Kirchbachſtraße 28, zu richten.

Sonnenwendfeier in Vorbereitung.
Semnonen mit Sonnenwagen. Lurenbläſer und Schwerterkanz.

Wie wir hören, werden jetzt ſchon zur
Sommerſonnenwende, die auch in
dieſem Jahre ein feierliches Gepräge erhal-
ten ſoll, vom Kreiskulturwart Stadtrat Dr.
Hinze Vorbereitungen getroffen. Der Tag
der Feier liegt allerdings noch nicht endgültig
feſt, doch wird in erſter Linie Sonnabend, der
23. Juni, in Frage kommen. Auch die Platz
frage iſt noch nicht gelöſt, da bei der dies-
jährigen Veranſtaltung der Platz der Turne-
riſchen Vereinigung wohl nicht aus-
reichen wird, ſo daß man vielleicht das
Stadthallengelände benutzen wird. Das
Thema der Ausgeſtaltung lautet etwa:
„Semnonen ziehen zur Sommer-
ſonnenwende“.

Wir werden ſehen, wie Jungen und Mäd-
chen der Hitlerjugend als Germanen zur
Sonnenwendfeier ziehen. Jn ihrem Zuge
wird ſich auch ein zweirädriger Sonnen-
wagen mit einer Prieſterin befinden. Fer-
ner iſt beabſichtigt, Lurenbläſer auf-
treten zu laſſen und einen Schwerter-
tanz vorzuführen. Jm Scheine eines rieſi-
gen Feuers wird dann vorausſichtlich von
der Sing- und Spielſchar der HJ. das 39. Ka-
pitel aus Tacitus „Germania“, das über den
religiöſen Kult der Semnonen handelt, in
deutſcher Ueberſetzung vorgetragen.

Konzert des Arbeilsdienſtes.
Drei Muſikzüge vom Gau 14 ſtellten ſich

am Himmelfahrtstage im Schützenhaus-
garten der Merſeburger Bevölkerung vor
Mit der überaus ſchneidig geſpielten Coſi
van Tutte- Ouvertüre, die vom Muſikzug 144
unter Leitung von Muſikzugführer Schmidt
geſpielt wurde, wurden die Beſucher, unter
denen ſich Gauarbeitsführer Simon und
Landrat Oberſt befanden, begrüßt. Nach
dem „Einzug der Gäſte“ aus „Tannhäuſer“
und einem klangvollen Rokoko-Liebeslied, die
vom gleichen Muſikzug vorgetragen wurden,
übernahm Muſikzugführer Prager als
nächſter den Taktſtock. Sein Muſikzug 140
brachte die Ungariſche Luſtſpiel-Ouvertüre,
eine Paraphraſe über „Volk ans Gewehr“
und ein vom Dirigenten komponiertes Wal-
zer-Jntermezzo zu Gehör. Muſikzugführer
Niemand als nächſter Dirigent iſt den
Merſeburgern bereits durch ſeine Darbietun-
gen bekannt. Er brachte mit ſeinem Muſik-
zug 143 den Küraſſiermarſch, die Ouvertüre
zu „Tannhäuſer“ und ein Potpourri „Muſi-
kaliſche Telegramme“ zu Gehör. Der Höhe
punkt des Konzertes wurde durch das Zu

Domherrn aufſchloß, wo es allerlei zu ſehen ſommenwirken der Muſfifzüge 140, 143 und

144 mit ihren Spielmannszügen unter Lei-
tung von Niemand erreicht, die in überaus
friſchem Spiel die „Heil-Hitler-Hymne“, die
Feſtmuſik aus der Oper „Tannhäuſer“ und
das Niederländiſche Dankgebet boten. Eine
beſondere Erwähnung verdient der große
Zapfenſtreich, der mit dem Deutſchland- und
Horſt Weſſellied den Abſchluß des Konzertes
bildete. Anſchließend verſammelte man ſich
im Saal zum Tanz.

esDie „geſtrengen Herren“.

Die örei Geſtrengen ſind wieder da:
Mamertus (11.), Pankratius (12.)
und Servatius (13. Mai). Was fürSchaden haben dieſe Eismänner ſchon in den
Kulturen angerichtet. Die von ihrer kalten
Hand in der Nacht berührten Blüten ſtarben;
neue Triebe ſanken um! Darum bringt der
Gärtner zartere Pflanzen erſt nach dem 20.
Mai ins Freie, darum wartet man auch mit
dem Bohnenlegen und mit anderen Arbeiten,
bis die Eismänner vorüber ſind.

Viele Bauernregeln vom Mai beſchäftigen
ſich mit dieſen kritiſchen Tagen“. So heißt
es: Pankratius und Servatus machen dem
Gärtner manchen Verdruß. Pankraz und
Servaz ſieht kein Gärtner gern, denn beide
ſind ſehr geſtrenge Herrn. Vor Nachtfroſt
biſt du ſicher nicht, bis daß herein Servatius
bricht. Nach Servaz findet der Froſt kei-
nen Platz. Pankraz und Servaz, die ſteh-
len wie ein Spatz.

Hoffen wir, daß es in dieſem Jahre, das
uns einen frühen Lenz und dadurch ein ſchon
weit entwickeltes Wachstum in Feld und Gar-
ten gebracht hat, die geſtrengen Herren recht
milde mit uns umgehen.

Radfahrerzuſammenſtoß.

Am Mittwochnachmitag fuhr ein junger
Mann aus Meuſchau beim Einbiegen in die
Meuſchauer Straße mit einem etwa zwölf-
jährigen Knaben zuſammen. Beide Radler
ſtürzten, wobei der Junge blutende Ver-
letzungen am Arm und Bein davontrug. Auch
ſein Fahrrad wurde beſchädigt.

Beamte und Kurzſchrift.
Nachdem vor kurzem der Preußiſche Mini-

ſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
in einer Bekannmachung in dem amtlichen
„Zentralblatt für die a Unterrichtsver-
waltung in Preußen“ (1934, Heft 5) erklärt
hat, daß die Deutſche Kurz ſchrift für die Er
lernung in den Schulen „insbeſondere al

sehr qute Marken, wechseln aber hä

ein fobrikations Geheimnis von uns

Viele Raucher wählen
ufig und wissen nicht,

daß nur »Geschmacks-Ermüöclung« zum VWechseln zwingt.
Diesen Rauchern sei CLUB empfohlen, denn CLUB schmeckt
von Tag zu Tag besser. Darum wechseln CLUB-Raucher nicht
mehr sondern genießen C. UBmittäDas Vermeiden der 2Geschmaocks- Ermödunge fo eigentſich kein u Ah sondern eher Misch-Kunst, aber

Wert, denn es verhitt dozu, trebe Stomm Raoucher zu gewinnen-

glich größeremBehaogen
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Pflichtfach, nicht in Frage kommenr hat nun der Reichsminiſter des Jn
nern in einem Erlaß vom 27. 4. 1934 ange
rdnoet, daß alle Beamten und Angeſtellten,
die bereits ſeit fünf Jahren ein anderes Kurz
chriftſyſtem gut heherrſchen, von der Vera befreit e Deutſche Kurzſchrift
zu erlernen.

Hinein in den PDA.!
Hilf den Deutſchen jenſeits der Grenze!
Deutſcher Volksgenoſſe, der du dem leib-

lichen „Hungern und Frieren“ deiner Mit-
bürger mit offener Hand und gläubigem
Herzen im Winterhilfswerk begegnet biſt
und in der Volkswohlfahrt deine Hilfe fort-
ſetzt, denke auch an das ſeeliſche „Hungern
und Frieren“ deiner grenz- und auslands-
deutſchen Volksgenoſſen und beſonders an
die, die Verſailles aus dem deutſchen Reichs-
körper herausſchnitt und herausriß und die
deshalb im wahrſten Sinne des Wortes
Fremdlinge in ihrer Heimat geworden ſind.
Jene hungern und frieren nach dem deut-
ſchen Volkstum und ſchauen auf Dich
und warten und glauben an das erwachte
Deutſchland.

Um in wuchtiger Stoßkraft dem ſeeliſchen
„Hungern und Frieren“ zu ſteuern, werden
alle deutſchen Kräfte im Volksbund für
das Deutſchtum im Auslande zuſam-
mengefaßt. Der VDA wartet auf dich, er wirbt
um dich, weil deine deutſchen Volksgenoſſen,
die mit dir von gleicher Art und von gleichem
Blut ſind, neben den Grenzlandsverbänden,
beſonders vom VDA kräftig geſtützt und ge-
ſtärkt werden. Darum werde willig und gleich
Mitglied des VDA, du hilfſt dadurch deinen
Volksgenoſſen im Kampf um Blut und Boden,
um Volk und Raſſe. Geredet iſt genug, es
kann nur ſchnelle Tat helfen, weil über dei-
nem Zögern jene dort zerbrechen. Willſt du
Mitſchuldiger oder Mithelfer und Mit-
kämpfer ſein?

Himmelfahrtswanderung der H. J.

„Morgenſtunde hat Gold im Munde“.
Dieſes Wort hatten ſich die Hitlerjungen
der Gefolgſchaft 3 zum Grundſatz gemacht,
denn Punkt 6 Uhr waren ſie zur Himmel-
fahrtswanderung angetreten. Mit hallenden
Marſchſchritten und friſchem Geſang zogen
ſie unter Führung von Unterbannführer
Baumann durch die ſchon erwachten Straßen
in Gottes freie Natur gen Löpitz. Nach all-
gemeinem „Picknick“ wurden Ordnungsübun-
gen gemacht, die manchen Spaß verurſachten.
Ein Fußballſpiel gegen die zufällig anweſen-
den Ammendorfer Hitlerjungen wurde mit
großer Freude angenommen. Mit einem
9:1-Siege hatte ſich die Merſeburger Mann
ſchaft die verſprochenen Brauſen ehrlich ver
dient. Jn fröhlicher Stimmung führte dann
der kleinſte HJ.-Mann als „Gefolgſchafts-
führer“ ſeine Mannen über Löpitz nach Burg-
liebenanu. „Meuſche is e ſchönes Dorf“; es
wurde in eiligem Marſchtempo geſtürmt,
denn ſchon winkten die Türme der Heimat
ſtadt. Dieſe ſchöne Wanderung war ein
angenehmer Vorgeſchmack zu dem großen
Pfingſtlager bei Schkeuditz geweſen.

Beim Spielen verunglückt.
a. Trebnitz. Am Himmelfahrtstage ereig-

nete ſich im Gaſthaus ein Unfall, der jedoch
für den Beteiligten noch glimpflich ablief.
Mehrere Kinder ſpielten auf dem Karuſſell
und der Schaukel, als ein etwa zehnjähriger
Junge abrutſchte und mit dem Bein unter
die Schaukel geriet. Er trug an den Beinen
Quetſchungen und Hautabſchürfungen davon,
konnte aber nach längerer Zeit wieder ſelbſt
mit dem Verein den Himmelfahrtsausflug
fortſetzen.

Mille u Zu Freitag, 11. Ma

Friedhofskunſt früherer Jahrhundertke
Zweite Wanderung des Heimalkundevereins über den Stadtfriedhof.

Die vom Verein für Heimatkunde veran
ſtaltete Beſichtigung der Bau und Kunſt-
denkmäler des hieſigen Stadtfriedhofes fand
am vergangenen Mittwoch ihre Fortſetzung.
Lehrer Pretzien gab zunächſt eine allge-
meine Ueberſicht von den Zuſtänden und
Verhältniſſen im Stifte Merſeburg in der
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, um
dann auf die Anlage des Friedhofes ſelber
einzugehen. Nach dem Chroniſten Voceius,
der darüber eingehend berichtet, war die
Not wendigkeit dazu durch die Ueberfüllung
des Maximi- und Sixtigottesacker gegeben.
Auch überfiel damals eine furchtbare Peſt
Bistum und Stadt Merſeburg, der in der
Stadt allein über 1000 Menſchen erlagen. Da
ſchritten die erlauchten Räte ein, um den un-
haltbaren Zuſtänden durch Anlegung eines
neuen Friedhofes ein Ende zu machen. Der
Kurfürſt gab einen Beitrag, auch der Bür-
germeiſter Martin Bernd hatte zu dieſem
Zwecke 100 Gulden geſtiftet, und ſo wurde
außerhalb der Stadtmauer ein Ort erwor-
ben und zum Kirchhof gemacht. Dieſer
iſt am 6. Juli 1581 vom Stiftsſuperintenden-
ten Adam Rother mit großer Feierlichkeit
eingeweiht worden. Der Zug, welcher ſich
bei der Stadtkirche ordnete, umfaßte die
Schule, die Geiſtlichkeit alle mit der Lei-
chenbinde auf dem Kopf den Rat der
Stadt und endlich allerhand Volk, beſonders
Weiber. An dem Tage hat man auch noch
drei Leichen begraben. Jm Anfange wurden
die Leichenpredigten in der Sixtikirche gehal-
ten. Als aber deren Verfall immer weiter
fortſchritt, faßte man den Bau einer Kapelle
auf dem Friedhof ins Auge. Kurfürſt Auguſt
ſtiftete dazu 100 Gulden, und auch der Kürſch-
ner Nicoll Warloß und ſeine Frau konnten
die gleiche Summe teſtamentariſch zu dieſem
Zwecke beſtimmen.

Der Grundſtein zu dem Gebäude wurde
nach Jnſchrift „im Jahre des Heils 1613, den
23. März am Tage des Theodor“ durch den
damaligen Bürgermeiſter M. Theodor Schul-
tes gelegt. Jhre Weihe erhielt die Kapelle
durch den erſten Geiſtlichen an St. Maximi,
Magiſter Andreas Nietner, am 1. September
1614. Da man unterlaſſen hatte, das geiſt-
liche Regiment des Stiftes zu dieſer Feier

einzuladen, ſo entſtand ein Konflikt zwiſchen
dem damaligen Stiftsſuperintendenten Cas-
par Voceins und der beteiligten Geiſtlichkeit,
der ekießtich auf gütigem Wege beigelegt
wurde.

Nach eingehender Beſchreibung des Ge-
bäudes wurden die Renaiſſance-Grabmäler
betrachtet. Das älteſte iſt über dem Süd-
portal der Kapelle eingemauert und hat fol-
gende Jnſchrift: „An. 1581 iſt Lorenz Grenz-
ner in Got entſchlafen. Dem Got genad.“
Sonſt ziert es nur Beſcheidenheit, und ſein
Schmuck iſt faſt dürftig. Jn dem Peſtjahre
fehlte es gewiß an Zeit und Kräften, um
ſorgfältige Arbeiten zu liefern. Von vollen-
deterer Kunſt zeugt der Stein in der Nähe
des Eingangs zur zweiten Abteilung des
Friedhofes. Die hier beſtattete Jungfrau iſt
auf ihm im Relief wiedergegeben mit den
Bildern des Sündenfalles und der Erlöſung.
Noch gut erhalten iſt das dritte Renaiſſance-
Denkmal. Es befindet ſich auch an der Weſt-
mauer der erſten Abteilung des Gottesackers.
Eine lebensgroße Frauengeſtalt, in betender
Haltung in einer Pforte, iſt von dem ſteifen
langen Mantel umhüllt, der denſelben Fal-
tenreichtum aufweiſt, der an den weiblichen
Perſonen der vorigen Stellen zu erkennen
war. Die Kopftücher geben nur Augen und
Naſe frei; in der Verhüllung des Mundes
erkennt man die Abwehr der Peſtgefahr. Die
Pforte der Eingang zum ewigen Leben
beſteht aus den mit Kämpfern verſehenen
Pfoſten, welche einen Bogen in den alten
Formen des Kleeblatts tragen. Die in An-
tiquabuchſtaben ausgeführte Jnſchrift iſt auf
den Rand des Grabſteins geſetzt und lautet:
„Anno 1585, den 11. Febr. iſf die ehren-
tugendſame Magdalena, des ehrbaren und
wohlgelarten H. M. Caspari Tannendorfes
eheliche Hausfrau, des ehrbaren wohlw. H.
Johann Schmides, Bürger und Rats zu Halle
eheleibliche Tochter ſeliglich entſchlafen.“

Die Betrachtung der Grabſteine des 17.
Jahrhunderts ergaben das Werden der ba-
rocken Kunſt an den Denkmälern von Her-
zog, Winkler, Kröller, Ortmann, Tauchert
und Fritſche womit dieſer Nachmittag ſeinen
Abſchluß fand.

Flugkag in Schtkendißz.
Amſterdam —Schkenditz Batavia.

Flugveranſtaltungen auf dem Flughafen
in Schkeuditz haben noch nie ihre Anziehungs-
kraft verfehlt, und wenn dann am Himmel-
fahrtstage ſolch ſchönes Wetter iſt, wie das
geſtern entgegen allen Weisſagungen der
Fall war, dann mußte ein Zuſtrom unge-
zählter Maſſen zum Flugplatz einſetzen.
Schon gegen 10 Uhr fanden ſich Schauluſtige
aus Halle und Umgebung ein. Zunächſt ver-
trieben ſie ſich die Zeit mit luſtigem Mai-
käferfang und freuten ſich an dem Gebrumm
dieſer reichlich läſtigen Tierchen. Bald zog
aber der eigentliche Zweck ihres Kommens
die Zuſchauer ſchnell in den Bann. Die erſte
Verkehrsmaſchine ſtartete; ſilbern glitzerten
die Flügel in der Sonne. Jn wem erwachte
da nicht der Wunſch zu einem Rundflug?
Die Flughafenleitung gab ſich die redlichſte
Mühe, den Verlauf des Flugtages ſo zu ge-
ſtalten, daß jedermann damit zufrieden ſein
durfte. Der neue Leiter des Flughafens,
Gerharö Lindenberg, wies auf die
Neueinrichtungen hin, die der Flughafen ſeit
dem 1. Mai 1934 aufzuweiſen hat. Im Zuge

des Weitergusbaues des Flugnetzes über
Deutſchland und über Europa hat der Flug-
hafen weſentlich an Bedeutung gewonnen,
denn neuerdings fliegen hier Maſchinen an,
die früher auf ihrem Kurs den Flughafen
nicht berührten. So benutzt die niederlän
diſche Verkehrsgeſellſ*aft den Hafen als
Landeplatz für ihre Streckenflüge Amſter-
dam--Batavia. Auch für Nachflüge iſt
der Landeplatz in Schkeuditz mit allen erdenk-
lichen Sicherheiten ausgeſtattet worden. Der
Leiter des Flughafens wies wiederholt
Harauf hin, daß der Luftverkehr jetzt an dem
Punkte angekommen ſei, wo man ſagen
dürfe, daß er an Sicherheit kaum noch beſſer
ausgeſtaltet werden kann. W.

das Kind auf dem Rade.

Geſtern kam ein fünfjähriges Kind, das
auf dem Fahrrad ſeines Bruders mitgenom-
men wurde, mit dem rechten Fuß ins Vor
derrad und zog ſich hierbei eine erhebliche
Verletzung zu. Auf dem Polizeirevier
wurde ein Notverband angelegt. Das Kind
wurde dann von ſeinen Eltern zum Arzt ge-
bracht.

Wie wird das Wekler?
Heiter und trocken.

Vorwiegend ſüdliche bis ſüdweſtliche
Winde, im Norden Mittelzeutſchlands zeit-
weiſe Eintrübung, im ganzen heiter und
trocken. Tagsüber ſtärkere Haufenbewölkun
Steigende Temperaturen.

Rotſchwänzchen niſtet m Brunnen.
Arbeiter der Strommeiſterei entdeckten die

ſer Tage an der Meuſchauer Schleuſe im Brun
nen ein Vogelneſt. Es handelt ſich um ein
Rotſchwänzchenpaar, das dort kunſtvoll ſein
Neſt errichtet hat. Trotzdem die Pumpe öfter
in Tätigkeit geſetzt wird, fühlen ſich die klei
nen Vögel wohl und ſicher

Nachbarstadt Halle

Revolutionäre Feierſtunde.
Der Gauleiter hatte am Mittwochabend

die alten Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung zu einer „Revolutionären Feier-
ſtunde“ zuſammengerufen. Er ſelbſt war wie
die Hunderte ſeiner alten Mitſtreiter in der
„Verbotskluft“ erſchienen, im weißen oder
ſchwarzen Hemd oder im Zivilanzug, und
auch die Verſammlungsſtätte ſuchte die Er
innerung an die Zeiten des Kampfes und
der „illegalen“ Arbeit zu wecken, wie über
haupt der Verlauf dieſer ungewöhnlichen
Feierſtunde geſteigert bis zur raſch im
proviſierten ſolennen „Saalſchlacht“ durch-
aus den Stil wahrte. Der frühere halliſche
Kreisleiter Czarnowski und der Gauleiter
ſprachen zu den alten Kameraden. Die
Kampfzeit, ſo ſagte der Gauleiter, wird die
ſchönſte Erinnerung unſeres Lebens bleiben
und ſie wird die Kraftquelle ſein für die
kommenden Kämpfe. Denn der alte Kern
der Bewegung dürfe ſich nicht in falſcher Ro
mantik an die Vergangenheit verlieren. Dem
friſchen Bewegungskrieg folge jetzt der bit-
tere Stellungskrieg des Aufbaues. Auch in
ihm werden die Aktiviſten der Partei ſick
als die Elitetruppe bewähren müſſen.

Der Arbeiksdienſt ſtellt aus.

Die große Arbeitsdienſtausſtel-
lung im Neumarkt-Schützenhaus in Halle,
die vom 12. bis 19. Mai läuft, wird am
Sonnabend um 10 Uhr feierlich eröffnet wer-
den. Sie ſteht unter dem Protektorat des
Gauleiters Staatsrat Jord an und iſt täglich
von 10 bis 23 Uhr geöffnet. Die verſchiede-
nen Muſikzüge des Gaues 14 halten Nach-
mittags- und Abendkonzerte im großen Gar-
ten ab. Täglich finden mehrere Vorführun-
gen des Arbeitsdienſtfilms, der Auf-
nahmen aus unſerem Arbeitsgau 14 zeigt,
ſtatt.

Der Eintritt koſtet nur 20 Pf., für Uni-
formen, Erwerbsloſe und Kinder 10 Pf.
Dauerkarten ſind an der Kaſſe zum Preiſe
von 1,50 Mark zu haben. Die Reichsbahn
gewährt an allen Tagen der Ausſtellung zur
Fahrt nach Halle die Sonntagsrück-
fahrkarten zu den üblichen Beſtimmun-
gen. Am 14., 15. und 16. Mai doch nur bis
auf eine Entfernung von 30 Kilometern.
Dieſe Karten haben eintägige Geltungs-
dauer und müſſen an der Ausſtellungskaſſe
mit einem Stempel verſehen werden.

Sein Troſt.
„Den antiken Schmuck konnte ich nicht

erſchwingen, Liebling, aber dafür habe ich
dir ein Auto gekauft.“

„Sehr lieb von dir. Aber es iſt natürlich
ganz was andres.“

„Antik iſt es aber auch!!“
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Merſabkeejer Joceskertt

Eisleben unkerliegt in Kayng.
Kahyna--Spvg. Eisleben 5:2 (3:2).

Obwohl die Kaynager in ihrer Fußballelf
viel Erſatz einſtellen mußte, konnten ſie den
Gegner doch niederhalten. Die Platzbeſitzer er
zielten in der 1. halben Stunde die drei Füh-
rungstore. doch holten die Gäſte bis zum 372
wieder auf. Nach dem Wechſel kam Eisleben
nicht mehr zu Wort, ſo daß Kayna mit zwei
weiteren Erfolgen den Sieg ſicherſtellen
konnte. Erſt in den letzten 20 Minuten hatte
die Spielvereinignug mehr vom Spiel, da
Bartkowiak wegen Verletzung ausſcheiden
mußte. doch war der Sieg niemals gefährdet.

Kayna--Sppg. Eisleben 16:5 (7:1)
Auch im Handballſpiel zeigten die Gäſte

nichts Beſonderes und es lag in Kaynas Be
lieben, den Sieg noch höher zu geſtalten. Durch
den ſchwachen Gegner wurde auch die Hinter
mannſchaft ziemlich ſorglos und auch ſonſt lei-
ſteten ſich die Stürmer manche Extravaganzen.
Die Eislebener zwangen die Platzbeſitzer nie
zur Hergabe ihres ganzen Könnens.

Beuna ſiegt über Grang 5:1 (3:0)

Die Beunger hatten zu dieſem Spiel eine
verjüngte Mannſchaft ins Feld geſtellt, in der
ſich der junge Nachwuchs gut bhewährte, Be-
ſonders der rechte Verteidiger Hering war
unübertrefflich, ſo daß die wirklich nicht ſchlecht
ſpielenden Gäſte erſt in der 2. Halbzeit zu dem
verdienten Ehrentreffer kamen. Die Granger
fanden ſich vor der Pauſe nicht recht zuſammen
ſie ſpielten zwar äußerſt ſchnell. doch lieferte
ihre W vielleicht ihr ſchwächſterMannſchaftsteil, kein brauchbares Aufbauſpiel
Der Beunager Sturm zeigte ſich äußerſt ſchuß-
freudig, Sach ſe 1, der aufopfernd kämpfte,
ſendet durch prachtvollen Bombenſchuß zum
erſten Tor unhaltbar ein. Für die beſſerkäm-
pfende Mannſchaft war dieſer Sieg durchaus
verdient. Beuna 2. Grana 2. 4:3.

Die MT.-Fußballer in Beung
Ein intereſſantes Spiel gegen die Beunger

Kohlenwerke.

Die fußballbegeiſterten Mitglieder der Ge
folgſchaft des „Merſeburger Tageblatt“ ſchei
nen allmählich hinter die Freuden des Sports
zu kommen. Jhr erſtes Debut, das ſie gegen
eine Mannſchaft der „Saale-Zeitung“ mit
einem ſchönen 4:3- Erfolg beendeten, hat der
neuzuſammengeſtellten Tageblattmannſchaft
Mut gemacht. Sie vereinbarte ein Freund
ſchaftsſpiel gegen eine Mannſchaft der Beu-
naer Kohlenwerke, das am Mittwochabend
auf dem Platz des Sportvereins von 10926 in
Beuna ausgetragen wurde. Bei unſeren
Merſeburgern wirkten größtenteils die be
reits im erſten Spiel bewährten Kräfte mit,
die ſich aus Mitgliedern aller Abteilungen
des „Merſeburger Tageblatt“ zuſammenſetzen

Jn Beuna trafen die Merſeburger auf eine
durchaus ebenbürtige zum Teil ſogar über
legene Mannſchaft, die ſich mit äußerſter Zä
higkeit in den Kampf ſtellte. Jn der erſten
Halbzeit ſpielten die Merſebhurger etwas beſſer
nud konnten das Spiel hauptſächlich auf dem
Felde der Beunger durchführen. Zwar wur
den gelegentliche Angriffe der Werksmann-
ſchaft für Merſeburg manchmal etwas kritiſch,
doch iſt es der wenden Verteidignug mit
Mündecke und Kalze und dem ſich in beſon
derer Form befindlichen Torhüter Albrecht zu
verdanken, daß alle Anſtürme auf das Tör
zunächſt vergeblich blieben. Nach vielem Hin
und Her bei dem manche günſtige Gelegen
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Sport und Leibesübungen

Dreitage-Fahrt im Harz.
Große Ausfälle, Höchſte Anſprüche an Fahrer und Fahrzenge.

Nachdem nun die Ergebniſſe vorliegen, weiß man,
daß der erſte Tag der Dreitagefahrt im Harz noch
weſentlich ſchwieriger war, als es im erſten Augen
blick ſchien, obgleich ſich niemand verhehlte, daß er
alles bisher dageweſene in den Schatten ſtellte. Von
324 Bewerbern ſind 63 ausgefallen, ein Prozentſatz,
der beſtimmt ſehr hoch iſt, wenn mann bedenkt, daß
wirklich nur ausgezeichnete Fahrer für dieſen Kampf
zugelaſſen worden ſind. Strafpunktfrei ſind von den
übrigen nur Zweifünftel geblieben, nämlich 112 und
150 haben Punkte. Jntereſſant das Ergebnis der
Mannſchaftswertung des erſten Tages, die ganz neu-
artig iſt. Die Mannſchaften, bei denen nur ein Fah-
rer ausſcheidet, ſind nicht geſprengt, ſondern bekom-
men je ausgeſchiedenen Fahrer 100 Punkte. So
kommt es, daß von den 48 geſtarteten Mannſchaften
noch 45 im Felde ſind. Davon haben allerdings 13
ſchon ſe einen Mann verloren 12 ſind ſtrafpunktfrei,
20 haben ſich Verſpätungs- oder Sonderprüfungs-
punkte geholt.

So ſtarteten alſo noch 261 Fahrzeuge mit
45 Mannſchaften zur zweiten Etappe, die von Harz-
burg bis nach Thüringen hinein führte. Sie war
etwas anders geartet. Man hatte vornehmlich Tempo
zu fahren. 346,8 Klm. war der Weg lang für Per-
ſonen wagen und Räder, während die Laſtwagen
302 Klm. zurücklegen mußten. Es galt dabei, Durch-
ſchnittszeiten von 35 bis 48 Std. einzuhalten, Selten
waren es gute Straßen, die zum Ziele führten. Es
gab Schwierigkeiten über Schwierigkeiten, die aber
durch den Regen verurſacht wurden. Meiſt waren
ſchlechte Nebenſtraßen zu befahren mit Schlamm über
zogen und Schlaglöchern beſät. Das machte ſich vor
allem für die Räder bemerkbar. Man hatte abſichtlich
dieſe zweite Fahrſtrecke mit hoher Tempofahrt ge-
wählt, um dann am Schlußtage wieder mit einer
ſchweren Geländefahrt aufzuwarten.

Die JagdGeländefahrt, die am Donnerstag bei
Ohrdruf abgehalten wurde, wird nicht allzuviele
Ausfälle gebracht haben, da ſie nur zum Teil inner-
halb der Wertung liegt. Es galt, in ſehr unüber-
ſichtlichem Wald und Hügelgelände auf dem Truppen
übungsplatz mehrere markierte Punkte zu erreichen,
von denen zwei und das Ziel unter allen Umſtänden
innerhalb der vorgeſchriebenen Zeit angefahren wer
den mußten, oder man wurde von der weiteren Teil
nahme an der Fahrt geſtrichen. Die ührigen drei Ge
ländepunkte blieben freiwiſſige Leiſtungen, die durch

Sonderpreiſe bewertet wurden. Jmmerhin
war es eine ſehr alnge Zeit, die das Feld
unterwegs war, denn der erſte Fahrer ſtartete 3.31
Uhr, der letzte erreichte das Ziel erſt nach 8 Uhr
abends, und dann erſt konnte ſich die Fahrleitung
daran machen, das Tageergebnis zu errechnen, eine
Arbeit, die bei der Fülle der Teilnehmer und bei den
vielen notwendigen Gegenkontrollen immerhin faſt
einen halben Tag in Anſpruch nimmt. Die Fahrer
haben alſo nichts zu lachen, aber auch die Organi
ſatoren ſind in einem Maße in Anſpruch genommen,
der höchſten Einſatz an Arbeitsfreudigkeit verlangt.

R9U. und W. in Rom.
Der große Motorradpreis von Jtalien,

am 20. Mai in Rom gewinnt für uns beſondere Be
deutung dadurch, daß acht deutſche Fahrer an dieſer
Schnelligkeitsprüfung teilnehmen werden. Nach dem
kürzlich DeW. vier Meldungen abgegeben hatte,
nannte auch die Firma NSuU. die gleiche Anzahl von
Fahrern. Weiterhin liegen aus dem Auslande bisher
Nennungen aus Schweden vor. Die Schweiz, Jtalien,
Frankreich, Belgien, England wird ebenfalls mit
beſtem Maſchinen und Fahrermaterial vertreten ſein.
Die deutſchen Nennungen lauten wie folgt: Bis
250 ecm: W. Winkler- Chemnitz (DKW.); A. Geiß-
Chemnitz (DKW.); bis 350 com: Hans Richnow-
Berlin (NSU.), W. Mellmann-Lendrigſen (NSU,);
bis 500 com:; T. Bauhofer- München (DKW.), B.
Roſemeyer-Lingen (DKW.), P. Rüttchen-Erkelen
(NSU.), A. Fleiſchmann-NRürnberg (NSU.). Schwe
den iſt in der 350er-Klaſſe durch O. Lambert-Möller
(Husquarna) und K. Baggenhokm (Rex-Acme), in der
Halbliterklaſſe durch M. Strömberg (Rorton) ver
treten.

Todesſturz beim Anutorennen.
Der bekannte amerikaniſche Rennfahrer Al Reinke

kam beim Rennen um die ſogenannte Amerikaniſche
Targa-Florio in der Nähe von Los Angeles ums
Leben. Jn einer ſcharfen Kurve überſchlug ſich der
Wagen zweimal. Der Fahrer war ſofort tot,
während der Mechanfker K. Denver mit leichten Per
letzungen davonkgm.

heit verpaßt wax, kynnte Schwarze eine Flanke
Pillings durch Kopfbakl zum erſten und letzten
Tor für Merſeburg verwandeln. In der zwei
ten Halbzeit legten fich die Beunger mächtig
ins Zeug und konnten dann auch das Aus
gleichstor ſchießen Jhre weitere Ueberlegen
heit vermochten ſie aber nicht zu Tovren aus
zuwerten, da die MT-Elkf ſich energiſch auf
Verteidigung des Unentſchiedens legte. 4

nSchiri hatte ſich freundlicherweiſe
Rhein zur Verfügung geſtellt.

Jm Anſchluß an das Spiel waren die
beiden Mannſchaften mit ihren Begleitern
noch in froher Geſelligkeit heiſammen,

Eröffnungsradrennen in Elberſeld.
Jntereſſanter Sport wurde bei den von etwa 4060

Zuſchauern befuchten Eröffnungsradrennen auf der
Stadionbahn in Elberfeld geboten. Das Kriterium
der Nationalmannſchaft ſpitzte ſich wiederum zu einem
Zweikampf zwiſchen dem deutſchen Meiſter Toni Mer-
kens und dem Chemnitzer Lorenz zu, in dem einmal
der Kölner ſich als der Beſſere erwies. Jm Verfol-
gungsrennen behielt Riemann Hannover über Ahrenz-
Krefeld und RofenklöcherDresden die Oberhand. Die
Dauerfahrer beſtritten drei verſchiedene Rennen über
20, 30 und 50 Km., in denen jedesmal der eine aus
gezeichnete Vorſtellung gebende Leipziger Hille in
Front endete. Ergebniſſe der Dauerrennen: Preis
von Vohwinkel, 20 Km.: 1. Hille 15:00,83 2. Lohmann
35 Meterz 3. Wißbröcker 70 Meter; 4. Krewer 300
Meter; 5., RNeuſtedt 600 Meter; 6. Prieto 1100 Meter

Erhalkung der Heimatflorg

Eine neue Arbeits gemeinſchaft gegründet,

Unter der Führung des Direktors des
Bpotaniſchen Jnſtituts der Univerſität Halle,
Prof. Dr. Troll, hat ſich mit der Botaniſchen
Vereinigung Mitteldeutſchland eine Arbeits-
gemeinſchaft zur Erforſchung der Pflanzen-
welt Mitteldentſchlands gebildet. Das in
weiten Kreiſen neuerwachte Verſtänönis für
die Heimat ſoll ſich in ernſter wiſſenſchaft-
licher Zuſammenarbeit verwirklichen und
damit eine berühmte Tradition wieder auf-
genommen werden. Aufgabe der Arbeits-
gemeinſchaft iſt es, mit neuen umfaſſenden
Frageſtellungen die Zeugen urſprünglicher
Vegetation zu erfaſſen und dadurch die
wiſſenſchaftliche Grundlage für die ſelbſtver-
ſtändliche Erhaltung dieſer Gebiete zu
ſchaffen. Die erſte Arbeit wird eine gründ-
liche pflanzenſoziologiſche Aufnahme mit
dem Ziel einer vegetationskunölichen Kar-
tierung Mitteldeutſchlands ſein. Daran an-
ſchließend wären die Beziehungen dieſer
Pflanzenvereine zur Umwelt, zu Klima,
de und Florengeſchichte weitgehend zu

ären,

Pfingſttagung im Neulandhaus Eiſenach.
Die Pfingſttagung im Neulandhaus in Eiſe-
nach, die unter der Leitung der kirchlichen
und nationalen Vorkämpferin Guida Diehl
ſteht, iſt der Erörterung von evangeliſchen
Kirchenfragen gewidmet. Folgende Themen
werden in den Tagen vom 18. bis 26. Mai
behandelt: 1. Chriſtentum vöer erneuertes
Chriſtſein als Jnhalt des kirchlichen Lebens.
2. Das Glaubensgut der Kirche und die
Bibel. 3. Die Klärung des Kirchenbegriffs
als Forderung der Zeit. 4. Wie überwinden
wir die gegenwärtigen Nöte unſerer Kirche?
5. Lehre und Bekenntnis im lebendigen Fluß
der Gegenwartsgeſchichte. 6. Die germaniſche
Wiedergeburt und Chriſtus.

Das neue Buch.

Wilhelm Pleyer:

„Der Weg ins Reich.
Verlag Albert Langen Georg Müller, München

Einer von den dreieinhalb Millionen
Deutſchen in der Tſchechoſlowakei, der Georg
Puchner aus dem Egerland, erzählt hier
ſeinen Lebensweg, den ſchickſalsſchweren Weg
eines Grenzlanddeutſchen in den letzten wech
ſelvollen Jahrzehnten. Ein einfacher Zimmer
meiſter iſt ſein Vater, deſſen Geſchlecht ſeit
unzähligen Generationen in deutſchböhmiſchen
Landen anſäſſig iſt, und die Mutter, die
Franziska Puchnerin ſtammt von deutſchen
Bauern, die ſeit Jahrhunderten dort die
deutſche Erde pflügten. Von ſeiner Jugend-

t erzählt er, wo die deutſchen Buben
ich ſchon mit den tſchechiſchen herum-

ſchlugen, vom Krieg dann und dem Kämpfen
und Sterben der Deutſchböhmen und Su-
detendeutſchen unter den deutſchen Fahnen,
von der gewaltmäßigen, aller Gerechtigkeit
und allen Perheißungsreden des Friedens
heilands Wilſon hohnlachenden Beſetzung des
grunddeutſchen Landes durch die Tſchechoſlo-
wakei, und von dem ſeit dieſem Unglücks
jahr 1919 mit unerbittlicher Zähigkeit ge-
führten offenen und heimlichen Kampf um
die Erhaltung des deutſchen Bodens, der
deutſchen Schulen, Kirchen, Dörfer, Städte
und der deutſchen Sprache, der ganzen deut-
ſchen Kultur, die in fahrhundertelangem,
unabläſſigen Bemühen dieſes Land blühend
und groß und deutſch gemacht hat. Jn dieſem
Schickſalsweg des Einen ſpiegelt ſich das
ungeheuerliche, von uns Reichsdeutſchen bis-
her in ſeinem erſchütterndem Ausmaß kaum
geahnte Ringen des deutſchen Volkstums
gegen die rückſichtsloſen Tſchechiſierungsbeſtre-
bungen der tſchechoſlowakiſchen Republik. Jn
denn Weg des Einen erſteht uns das Bild
des Lebens- und Leidensweges der Millionen
deutſcher Landsleute, die um nichts anderes

zurück. Preis von Solingen, 30 K. 1. Hille 23:04,4
2. Krewer 50 Meter; 3. Prieto 120 Meter; 4. 7
bröcker 170 Meter; 5. Neuſtedt 980 Meter; 6. Lo
mann 1130 Meter zur. Großer Eröffnungs-Preis,
50 Km.: 1. Hille 37:50,4; 2. Prieto 190 Meter; 3. Loh
mann 520 Meter: 4. Reuſtedt 560 Meter; 5, Krewer
925 Meter; 6. Wißbrücker 1010 Meter zurück.

Straßenpreis von Wilkenberg.
Bei herrlichſtem Wetter gelangte am Himmel

fahrtstag der Große Straßenpreis von Wittenberg
auf der 142 Km. langen Strecke von Wittenberg zum
Brauhausberg in Potsdam und zurück zum Austrag.,
Jm Rennen der A und B-Kkaffe vermochten die
Malleute nicht, die neun Minuten vor ihnen ge
ſtarteten B-Fahrer einzuholen. Die ein Durchſchnitts-
tempo von 40,8 Stdkm. fahrende, ſieben Mann ſtarke
Spitzengruppe der B-Klaſſe erreichte das Ziel mit
etwa 600 Meter Vorſprung vor den A-Fahrern, im
Endſpurt trug Sturies-Berlin einen ſicheren Sieg
über ſeine Landsleute Troſch und Witte davon. Die
O-Klaſſe hielt einen Durchſchnitt von 38,7 Km, ein.
Heim Hannover und Wiesner- Leipzig hatten ſich auf
der Rückfahrt vom Felde frei gemacht und erreichten
das Ziel mit mehr als einer Minute Vorſprung,
Den Spurt ev Heim Hannover. Ergebniſſe
Klaſſe A und B: 1. W. Sturies 3;27:15; 2. A. Troſch;
3. Witte; 4. Thieke; 5. Thomas 6. Schenk; 7. K. Hoff
mann (alle Berlin) dichtauf; 8. BartkowskiBerlin
(erſter A-Fahrer) 3:28;05; 9. Breſching-Zoſſen; 10.
BartoſkiewiczBerlin (dichtauf). Klaſſe 0: 1. Heim
Hannover 3:40:30; 2. Wiesner- Leipzig 1 Lg.; 3. Bär
Berlin 3:41:50; 4. Schagle 3:42:25; 5. Siſchke; 6. O.
Koch; 7. Scholz; 8. Jſendieck (alle Berlin) dichtauf.

rämpfen als um ihr Lebensvecht als Deutſche
Denn das iſt die Erkenntnis des Grenz-
lkandkämpfers Georg Puchner am Ende ſeines
Weges, über dem das Bild und Vorbild
ſeiner tapferen deutſchen Mutter, einer der
prächtigſten Frauen Iten des deutſchen
Schrifttums und da ſpiel eines Paten,
des „nationgler Betätigung“ halber ſtrafweiſe
verſetzten Lehrers Ludwig Schafferhans ſteht:
„Meine Flucht ins Reich war ja Flucht aus
meiner tieferen Verpflichtung geweſen, welche
Heimat hieß und Grenzland“, Denn ſtärker
als die „Sehnſucht ins Reich“ iſt das Gebot
der Nation, auf dem deutſchen Poſten im
Grenzland zu ſtehen, und, wenn nötig, zu
leiden und ſterben.

Was die beiden Siebenbürger Dichter Adolf
Meſchendörfer in ſeiner „Stadt im Oſten“ und
Erwin Wittſtock in ſeinem Roman „Bruder
nimm die Brüder mit“ uns gaben die un
vergeßlichen Bilder und Zeugniſſe des deut
ſchen Kampfes im Oſten unshier Pleyer für Deutſchböhmen: Ein wahr-
haftiges Dokument kämpfenden Deutſchtums in
der Welt. Sein Roman „Der Puchner“ ge-
hört mit zu den beſten deutſchen Schickſalsro-
manen.
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Den Palaſt des Maharadſcha
in ſeiner märchenhaften Einrichtung, mit allen
Errungenſchaften unſeres Jahrzehnts ſchildert
„Hella“ Heft 5. Weiter gibt ſie eine in
tereſſante Vorſchau über die neuen Filme
„Paganini“ und „Das verlorene Tal“. Für
die Küche neue Vorſchläge „Makrele mit To-
maten“, Rhabarberpaſtete“, Pikante Eierbröt-
chen“, „Eierſchecke und Bienenſtich“. Für den
wunderſchönen Monat Mai zzi t ſie entzük-
kende Modevorſchläge, und die Novelle
über“ wechſelt ab mit der 2. Fortſetzung des
eben begonnenen Romans aube anDich“. „Hella“ 6 bringt mob Vorberei-
tungen für Pfingſten und Wandern und nütz
liche Ratſchläge für Sonnenbäder und Bade-
zubehör. Brennendes
Hella's Schatulle wieder die Fragen und

Intereſſe werden aus

M49C. auch in Jena ungeſchlagen
MHC I1.--VfB 1. Jena 0:0!

Die Himmelfahrtsreiſe des MHC nach Jena
endete mit einem ganz großen Erfolge der er
ſten Mannſchaft, obwohl der VfB, bis auf
2 Leute die Mannſchaft zur Stelle hatte, die
mit großem Frir zu Oſtern in England ge-
ſpielt hat. Die Clubmannſchaft konnte jeder-
zeit das Spiel offen halten und drückte ſogar
teilweiſe in der 1. Halbzeit. Da ſich geſtern
beide Mannſchaften faſt gleichwertig waren.
Jena wohl aber reifere Technik zeigte, iſt der
Ausgang des Spieles als gerecht zu bezeichnen

Obwohl in dieſem Treffen keiner der beiden
Parteien ein S a war, hat dieClubmannſchaft et chon in Jena vorhan
denen guten Ruf, auch durch dieſes Spiel noch
mehr, gefeſti. Es freut uns die Stimme einer
Jenaer Zeitung wiedergeben zu können, dieda ſchreidt: Die Merſeburger ſind wegen ihrer
auberen Spielweiſe bei uns ſtets gern ge
ehene Gäſte.

m Damenſpiel hatte der Club geſtern kein
Glück. Leider konnte er nicht mit der beſten
Mannſchaft fahren und hatte auch nur 10 Da
men zur Stelle. Außerdem befanden ſich die
Jenenſer Damen in Hochform und konnten ſo
einen 6:1 Sieg erzielen. Auch die 2. Herren
mannſchaft mit Erſatz antreten und verlor
nach ſchönem Spiel mit 1:5. Hier iſt das Re
ſultat dem Spielverlaufe nach etwas zu hoch
ausgefallen.

99 komb. 1861 Lützen 13:0 (4:0
Die 9er hatten geſtern erſtmals die neu

gebildete Hockeymannſchaft vom Turnverein
Lützen zu Gaſte. 99 ſtellte hier eine kombi-
nierte Elf ins Feld und ſchlug den Gegner
weit überlegen mit 13:0. Bis zur Halbzeit
hielten ſich Lützener ei aßen, dann
aber lie ihre Kräfte nach, ſo daß der er
Sturm die Torzahl immer mehr erhöhen
konnte. Den Ehrentreffer hätten die Lützener
allerdings verdient. Einige ieler zeigten
bereits gutes Können, doch fehlte es für den
An an Spieltechnik, die ſich die auf
ſtrehende Mannſchaft in noch kommenden
Kämpfen bald aneignen wird.

99 in Lenna,
Anläßlich des Anturnens des TuSpv. Leung

iſt die J. Elf der Blaugelben zum Spiel ver
pflichtet worden. Man darf auf die Begegnung
auf die wir noch zurückkommen werden, ſehr
geſpannt ſein.

die ewige Frage.
Amateur-Entſcheid vertagt.

Auch die Brüſſeler Sitzung iſt ausgegangen wie
das Hornberger Schießen. Nach längerem Meinungs-
austauſch über das neu ausgegarheitete Amgateur
Grundgeſetz wurde in der zweiten Sitzung beſchloſſen,
den Entwurf den internationalen Sportverbänden
zuzuleiten mit der Bitte, bis zum 1. Oktober d, J.
dazu Sitelkung zu nehmen. Die Kommiſſion wird
dann noch einmal zuſammentreten, um zu verſuchen,
die Auffaſſungen der einzelnen Verbände unter einen
Hut zu bringen. Ob ſie es ſchaffen wird, iſt eine
andere Frage. Die Kommiſſion wurde noch um Car-
not Paris für den Schießſportverband und
Seldrayers-Belgien für den Fußballverband exweitert,

Vereinsnachrichten.

Merſeburger Turnerſchaft. Alle Turner mit
Frauen, und Turnerinnen treffen ſich morgen,
den 12. 5., um 20,30 Uhr im „Bergſchlöß-
chen“ zum Ueben für die Feierſtunde zum
Kreisturnfeſt (Geſang und Sprechchor).

worten auslöſen „Meine Braut iſt nicht auf
richtig“ „Er will fich nicht entſchließen“
„Vertrauensbruch Für die Leſeratten die
Novelle „Woklken“ und die weitere Fortſetzung
des Romans einer unerſchütterlichen Treue
„Jch glaube an Dich“. Daß man auch zwiſchen
Bergen ſegeln lernen kann, zeigt der Artikel
über die bayriſche Yachtſchule am Chiemſee.

Erinnerung.
Nun löſt die Nacht die ſchweren ſchwarzen

IFlechten,
Aus denen ſüßes Duften, weich und lind,
Erquickend über müde Fluren rinnt,
Als ob die Winde Gottes Odem hrachten.
Das iſt mir wieder wie in ſchönen Nächten,
Die lang wie lang! hinabgeſchwunden ſind
Da abends ich ein müdgeſpieltes Kind,
Die Aermchen durft um Mutters Nacken flechten
Und ihre lieben ſchwarzen Haare fielen
Mir übers Antlitz, his dann Luſt und Spielen
Zur guten Nacht mit letztem Kuß belohnt

t greif ich nur in weſenloſe Ferne,
ief aber in der Seele trau ich gerne,

Daß doch auch hier die Liebe wohnt!

Walter Flex.

Die KaiſerWilhelm- Geſellſchaft tagt. Die
23. Ordentliche Hauptverſammlung der
Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung
der Wiſſenſchaften findet am 4. Juni d. J.
im Planetarium zu Düſſeldorf ſtatt. Nach
dem Jahresbericht des Präſidenten, des Geh.
Regierungsrates Prof. Dr. Max Planck,
ſprechen Prof. Dr. R. Kuhn (Heidelberg)
über „Die Wirkungsweiſe eines Vitamins“,
Generaldirektor Prof. D. F. Glum über
„Grundſätzliches über Staat und Wirtſchaft“
und Prof. Dr. Körber (Düſſeldorf) über
„Forſchungen über die bildſamen Verfor-
mungen der Metalle“. Anſchließend findet
eine geſchloſſene Verſammlung der Mit-
glieder ſtatt.
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kenne ich doch wie meine Weſtenkaſche“
Ein kleines Kolleg über die Grenzen unſerer Aufnahmefähigkeit.

Wenn Herr Schulze ſeinen Freund Erich
fragt: „Sag' mal, warſt du eigentlich ſchon im
Rieſengebirge, wir wollen in dieſem Sommer
nach Schreiberhau fahren dann ſagt Erich
begeiſtert: „Was, Schreiberhau, da war ich
ſchon zweimal, das kenne ich wie meine Weſten-
taſche!“ Denn Erich gehört zu den Menſchen,
die alles „wie ihre eigene Taſche kennen“ und
dieſe Kenntnis für unangreifbar halten. Wie
ſieht es nun aber in Wirklichkeit mit der Zu-
verläſſigkeit dieſes „genauen“ Wiſſens aus?

Jn einer Geſellſchaft machte ſich jemand
den Spaß, die einzelnen Herren den Jnhalt
ihrer Weſtentaſche aus dem Kopf nennen zu
laſſen, dabei ſtellten ſich die merkwürdigſten
Dinge heraus. Nur- ein einziger war im-
ſtande, den Jnhalt ſeiner Taſchen richtig an-
zugeben. Machen Sie ſelbſt einmal
den Verſuch, den Jnhalt Jhrer Taſchen
auswendig aufzuſchreiben und vergleichen Sie
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ſetzt faſt alle Nachahmer hatten ihm den
Rang an „Echtheit“ abgelaufen!

Iſt Jhr Regenſchirmgriff aus Horn oder Holz

Die alten deutſchen Schwänke haben dieſes
Thema mit Vorliebe aufgegriffen. Da gibt es
Erzählungen wie die vom betrogenen Be-
trüger, der ſeine eigene Kuh kauft, ohne ſie
zu kennen, und eine andere, wo ein Bauer
ſeine große Truhe, die er immer am alten
Platz gewöhnt iſt, vor der Haustür ſchon nicht
mehr erkennt. Hunderte kleiner Beiſpiele
laſſen uns täglich auf Schritt und Tritt dieſe
unausgebildete Aufnahmefähigkeit ſehen. „Wie
ſieht z. B. der Griff Jhres Regenſchirmes aus,
verehrte Hausfrau?“ Jſt er gebogen oder
gerade, aus Horn oder aus Holz? Und was
wiſſen Sie über Jhre Taſchenuhr, verehrter
Hausherr? Jſt die Sechs eine römiſche oder
eine arabiſche Ziffer?

Wenn Sie genügend darüber nachgedacht
haben, werden Sie häufig durch den Augen-

m D
„Das iſt doch kinderleicht!“ werden Sie ſagen

aber probieren Sie es erſt einmal, dieſe verſchieclenen Dinge eine Minute lang zu betrachten
und dann ihre 3ahl und firt aus dem Geclächtnis wiederzugeben!

bteſen mit der Wirklichkeit Sie werden
Ueberraſchungen erleben. Auch die Damen
können ihre Handtaſchen für eine derartige
Zuverläſſigkeitsprüfung benutzen

Experiment in Hollywood

So ſcherzhaft derartige Verſuche auch ſein
mögen, ſo tief iſt ihre wahre Bedeutung. Der
ſo vielen Menſchen eigene Fehler, auch abſolut
nicht zutreffende Dinge felſenfeſt zu be-
haupten, hat ſchon zu großen Schwierigkeiten,
ja oft ſogar zu erheblichen Unglücksfällen ge-
führt. Jm allgemeinen geben wir uns einer
Täuſchung über die Zuverläſſig-keit unſerer Wahrnehmungen hin.
Wir vergeſſen faſt immer, daß trotz der prä-
ziſen Aufnahmefähigkeit unſerer Sinnesorgane
viele Eindrücke durch gedankliche Ueber-
arbeitung, wunſchgemäße Beeinfluſſung und
andere Faktoren ſtark beeinflußt und damit
zugleich verändert werden. Wie ſehr ſich
eine eigeny Vorſtellung vor die wirklichkeits-
nahe Erkenntnis ſtellt, zeigt folgendes Bei-
ſpiel ſehr dentlich.

Jn Hollywood veranſtaltete ein
Manager einen Jmitatoren- Abend,
an dem zwanzig Nachahmer eines berühmten
Fikmkomikers erſchienen. Das zahlreiche Publi-
kum hatte die Aufgabe, die Jmitatoren nach
dem Grad ihrer Echtheit in Maske, Haltung

ſchein zu der überraſchenden Entdeckung
kommen, daß die Sechs auf Jhrem Ziffer-
blatt fehlt, weil ſich an ihrer Stelle der
Sekundenzeiger befindet. Sind dieſe Jrr-
tümer noch harmlos, ſo können ſie aber raſch
gefährlich werden, wenn ſolche mit großer Be-
ſtimmtheit vorgetragenen Aeußerungen leicht-
fertige Beſchuldigungen darſtellen. Der Mann,
der „genau“ weiß, daß er ſeine Brieftaſche vor
dem Schlafengehen auf den Schreibtiſch gelegt
hat und ſie nicht mehr finden kann, ſoll ſich
trotz begreiflicher Nervoſität doch davor hüten,
ſofort zu ſchreien: „Dann muß ſie eben ge-
ſtohlen ſein!“ Wie oft findet er ſie eine Viertel-
ſtunde ſpäter „unbegreiflicherweiſe“ in ſeiner
Manteltaſche wieder. Hier kommen wir zu
dem die Wiſſenſchaft am meiſten intereſſieren-
den Gebiet der pſychologiſchen Jrr-
tümer, die ihrerſeits wieder eine Haupt-
rolle auf juriſtiſchem Gebiet ſpielen.

Die ſchauermär von der gerupflen Henne

Als Kinder haben wir ſicher alle einmal
die hübſche Geſchichte von der gerupften
Henne gehört. Eine ſchöne weiße Henne war
an einem Strauch hängengeblieben und hatte
ſich dabei eine große Feder ausgerupft. Die
Enten liefen ſchleunigſt zu den Gänſen und
erzählten dieſen Unfall, die Gänſe verkün-
deten ihn den Schweinen im Hofe, dieſe über-
mittelten den Kühen die Neugkeit und

Wie er ſich in den KHugen der vier Tatzeugen ſpiegelte
Die vier auf Grund eingehender Schilderungen entworfenen Seitenfiguren geben das Er
nern gsbiid wieder, das vier weſens verſchiedene Perſonen von einem ſchweren Jungen“

hatten in der Mitte ſteht er, wie er tatſächlich gusſah.

und Auftreten zu bewerten. Unter dieſen
zwanzig Künſtlern, die alle in der welt-
bekannten Koſtümierung ihres Kollegen er-
ſchienen, befand ſich auch der echte, der ſich
den Spaß gemacht hatte, an dieſem Wett-
bewerb völlig inkognito teilzunehmen. Und,
o Wunder, er wurde an die 17. Stelle ge-

ſchließlich pfiffen es die Spatzen von den
Bäumen: „Denkt euch, die ſchöne weiße
Henne iſt an einem Strauch hängengeblieben
und hat ſich dabei alle Federn ausgeriſſen,
fie iſt jetzt ratzekahl.“ Nicht nur die Klatſch-
ſucht ſoll durch dieſe Erzählung gegeißelt
weröen, ſondern vor allem der Mangel an

Exaktheit, die ungezügelte Phantafie, die aus
eigenen Mitteln zugibt oder wegnimmt, wie
es ihr gerade einfällt.

Niemand hat ſtärker gegen ſie zu kämpfen
als der Richter, der aus dem Wuſt der fich
widerſprechenden Zeugenausſagen die rich-
tigen erkennen muß und der damit oft vor
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3 dv
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Und wirkl bei den einzelnenich ſtellten ſich
Ausſagen die merk würdigſten Dinge heraus.
Ein Teil der Studenten hatte völlig die An
weſenheit des Pedells vergeſſen. Ein anderer
ſagte aus, daß Profeſſor St. und nicht Pro
feſſor B. den Schlag ausgeteilt hätte. Manche
Hörer hatten den Schlag überhaupt nicht be
merkt kurz, die widerſprechen dſten
Meinungen waren vertreten. „Meine
Herren!“ ſagte Profeſſor B., „Sie können
an dieſem Fall die Unzuverläſſigkeit
der Zeugenausſagen erkennen. Obgleich Sie
alle juriſtiſch vorgebildet ſind umd ſich der
Vorfall vor Jhren Augen ohne jede Störung
von außen zugetragen hat, war kaum einer
von Jhnen imſtande, alle Vorgänge deutlich

e

Denken Sie einmal, Sie wären Zeuge cteſes T T T v
ehen Sie ſich die Sachlage zwei Minuten lang genau an, verdei einem Plate Papier und begntworten Sie folgende Fragen: 1. wieviel Uhr war es, als Se
die Unfallſtelle erblickten? 2. Welcher Linie gehörte der Straßenbahnwagen an? 3. War es ein
Privatauto oder eine Taxe? Wer war an dem Unfall offenbar ſchulclos? 5. Wurde jemand vertetze?

eine ungeheure Aufgabe geſtellt iſt. Bei
jedem Prozeß ſpielen gerade die Zeugen-
ausſagen eine ganz bedeutende Rolle.
Wie oft aber ſteht Eid gegen Eid, und es wäre
irrig anzunehmen, daß nun eine Partei be-
reit iſt, auf jeden Fall einen Meineid zu
leiſten. Vielmehr herrſcht auch hier wieder
das „Weſtentaſchenprinzip“ vor, d. h. die
Ueberzeugung, daß die eigene Meinung exakt
zuverläſſig und vollkommen wahrheitsgetreu
iſt. Die daraus entſtehenden faſchen Aus-
ſagen ſind alſo nicht auf Lügenhaftigkeit,
ſondern auf menſchliche Schwächen wie Ver-
geßlichkeit und Ungenauigkeit zurückzuführen,
die eben hier nur ſo beſonders ſtark ins Ge-
wicht fallen, weil ſie durch eine eidbereite
WVehauptung erhärtet werden.

Die Ohrfeige im Hörſaal

Vor einigen Jahren ſpielte ſich im Hörſaal
einer ſüddeutſchen Univerſität folgendes ab.
Bei dem gewöhnlichen juriſtiſchen Morgen-
kolleg von Profeſſor B. erſchien eines Tages
Profeſſor St., gefolgt von dem Pedell. Pro-
feſſor St. wandte ſich mit einer Bitte an den
ihm ſeit langem bekannten Profeſſor B. und
plötzlich entwickelte ſich der daraus ent-
ſtehende Meinungsaustauſch zu einer ſo
heftigen Diskuſſion, daß Profeſſor
B. ſich hinreißen ließ und dem Kollegen
einen laut ſchallenden Schlag ins Ge-
ſicht verſetzte. Profeſſor St. ſammelte ſich
mit Mühe und verließ den Raum mit den
Worten: „Sie werden noch von mir hören!“
Die aufgeregten Studenten konnten ſich
kaum über den unerwarteten Vorfall be-
ruhigen. „Meine Herren!“ ſagte Profeſſor
B., „Sie alle waren Zeugen dieſes
bedauerlichen Vorfalls. Jch wäre Jhnen
dankbar, wenn Sie mir bis morgen Jhren
Eindruck aufſſchreiben würden, da ich dieſe
Aeußerungen ja als
brauchen werde.“

Zeugenausſagen ge-

geſchweige noch Kleinigkeiten
beſtimmen. Nehmen Sie dieſes

Jhre ganze Laufbahn zur

anzugeben,
richtig zu
Beiſpiel für
Warnung.“

Wenn man die pfychologiſchen Boraus-
ſetzungen für alle derartigen Jrrtümer zu
negieren verſucht, ſo wird man ſicher bald
merken, wie ſchnell man die eigene Auf-
nahmefähigkeit ſchulen und verbeſ-
ſern kann. Jn dem Augenblick, in dem an
Stelle der voreingenommenen Ueberzeugung
ein klarer Blick und eine ſachliche Aufmerk-
ſamkeit tritt, die lieber einmal ein Nicht
wiſſen freiwillig zugibt, iſt ſchon der erſte
und entſcheidende Schritt zu einer völligen
Veränderung getan.

Jn letzter Zeit hat ſich die Wiſſenſchaft
mit der Aufſtellung beſtimmter Aufgaben
zur Prüfung und Schärfung einer zu
ver läſſigen Auffaſſungsgabe be-ſchäftigt. Man iſt dazu gekommen, beſonders
bei Lehrlings prüfungen beſtimmte
Aufgaben zu ſtellen, die eine beſondere Eig-
nung des Berufsanwärters gewährleiſten
ſollen. So hat z. B. ein Schloſſer die Auf
gabe, unter dreißig verſchiedenen Schlüſſeln
nach ein paar Sekunden der Ueberlegung
den richtigen für ein beſtimmtes Schloß
herauszufinden. Andere Lehrlingsprüfungen
ſtellen eine Auswahl verſchieden großer
Gegenſtände zu Gebote, die in kurzer Zeit in
einen beſtimmten Karton eingeordnet ſein
müſſen.

Schnelle Erfaſſung der Silugkion

Häufig ſind auch die Prüfungen auf
pſychotechniſchem Gebiet. Hier handelt es
ſich meiſtens um die Ausbildung von Kraft-
wagenführern und Fliegern. Zur Schulung
der ſchnellen Erfaſſung einerSituation werden auf der Leinwand
z. B. kurz Bilder von Straßenunfällen

gezeigt, die nach wenigen
Minuten aus dem Kopf
wiedergegeben werden müſſen.
Dieſe Uebungen machen den
Fahrer zu ſchnellem Handeln
bereit und löſen ihn von dem
Feſtgelegtſein des Selber-
wiſſens. Jm großen wie im
kleinen gilt es, jfeöderzeit zu
verläſſig zu ſein. Pochen wir
nicht länger auf den vermeint-

e
lichen Jnhalt unſerer „Weſten-
taſche“), ſagen wir nicht bei

S jeder Gelegenheit mit dem
ch ſ. Bruſtton der Ueberzeugung:

Ob ich das kenne!“, ſon
dern prüfen wir un vorein-
genommen und mit immer
neuem lebendigen Jntereſſe

Drei Dinge, clie uns täglich auf der Straße begegnen.
bekannt? Dann

ergänzen Sie bitte mit feſtem Bleiſtiftſtrich die Zeichnungen. Ver-
gleichen Sie das Ergebnis auf der Straße mit der Wirklichkeit!
Wenn alles ſtimmt, dürfen Sie auf Jhr Formengedächtnis ſtolz fein

Alſo ſind die Einzelformen Ihnen gewiß

Am nächſten Tage hielt Profeſſor B. die
ſchriftlichen Zeugenausſagen in Händen und
wachte bald darauf ſeinen Hörern eine ſehr
überraſchende Mitteilung. Er entdeckte den
Studenten, daß öer ganze Streit mit Pro-
feſſor St. verabredet geweſen war, um
die Zeugnisfähigkeit ſeiner Hörer zu prüfen.

jede Sache und jede Situation,
vielleicht, daß wir dadurch auch
eines Tages unſere eigene
Weſtentaſche in- und auswen--
dig kennenlernen.

H. KaeſerZander.

Gewonnen.
Der kleine Bruder: „Jch wette, daß Herr

Walter dich küſſen würde, wenn ich nicht im
immer wäre!“
Die große Schweſter: „Unerhört, Bobby

auf der Stelle gehſt du hinaus!“
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Je blendender, je verführeriſcher der Jrr-
um, deſto mehr Triumph für die Wahrheit.

Schiller.

Wenn das Recht endgültig der Gewalt
weicht, wird eine dauernde Unſicherheit den
Ablauf aller normalen Funktionen im Völker
leben ſtören und hemmen. Hitler.

IDenſch im Tunnel
Skizze von Ernſt Hilgert.

Wie eine wilde Stromflut, die mit ſchäumen-
dem Anlauf durch einen breiten Bergſpalt zu
Tal ſchießt und dann, ehe ſie kaum den Talboden
berührt hat, jäh erſtarrt, ſo lag der Rhone-
gletſcher vor Michael. Die Sonne ſtrahlte und
lockte ſoviel Farben aus den großen Eisſpalten,
daß ein Kind träumen konnte, daß hier das
Lager wäre, aus dem die Regenbogen ihre Bunt-
heit holen. Und Michael war wie ein Kind ge-
worden, ſeit er aus dem deutſchen Dorfe auf
brach, um der Sehnſucht ſeines Blutes, dem
Trieb nach Sonne und ewigem Frühling Ge-
nüge zu tun; wie ein altes Kind war er ge-
worden.

Jetzt ſaß er am Straßenrand, aß ſeine Weg
zehrung, Brot und Käſe, die ihm die deutſchen
Arbeiter vom Bau der Grimſeltalſperre mitge-
geben hätten und wußte kaum mehr, wie er da-
zugekommen war und in dieſes Tal der Rhone.
Er war nur immer gelaufen und gelaufen und
immer dem Kompaß im Blut nach, der beſtändig
nach Süden ausſchlug. Da war es zuerſt die
Elbe geweſen und die Donau, die ihm zuraunten,
wie weit er ſich ſchon von der Heimat entfernt
hatte und dann der alte Rhein und jetzt die
junge Rhone, wie nahe er ſchon den Bergen ſei,
hinter deren Scheide das Land ſeiner Träume
Ilag. Aber das alles und der Weg durch Städte
und Landſchaften war nur wie ein Traum, den
er zu Ende träumen mußte, und der ihn kaum
zur Freude oder gar zur Trauer trieb. Und wie
es dem Leben im Schlaf eigen iſt, überwand er
jedes Hindernis, Hunger, Beſchwerde und alle
Gefahren, als wären ſie nicht von dieſer Welt.
So war es auch jetzt.

Der Weg über den Grimſelpaß hatte ihn ſehr
müde gemacht und die Wochen der Wanderung
lagen ſchwer in den Gliedern. Aber es war noch
weit bis zum Abend und vor dem Tal, in dem
Andermatt, das Ziel jenes Tages, lag, ſtand gar
zu hoch das Gebirge mit dem Furkapaß. Er
hätte es nie überwunden. Nacht und Nebel hät-
ten ihn ſicher in Schnee und Eis, wie in ein
weißes Bahrtuch gedrückt. Stundenlang wand
ſich die Paßſtraße enggeſchlängelt in den Nebel
der Gipfel. Dazu langte ſeine Wegzehrung
nicht mehr aus. Auch waren die Abſätze ſeiner
Schuhe zu ſchief gelaufen und die Sohlen durch-
gewetzt. Das bedachte er jedoch nicht, auch wußte
er nicht, warum er, ſtatt die Straße entlang zu
tappen, ſich auf einmal aufmachte, um den Schtie-
nen nach zu laufen, die doch von der eigentlichen
Straße abbogen.

Er ſprang nur immer von Holzſchwelle zu
Schwelle, und immer zwiſchen den Eiſenſchie-
nen entlang, bis er plötzlich vor einem Tunnel
ſtand. Als er noch wie ein Mauſeloch in der
Ferne dunkelte und die Schienen wie ver
ſchwiſtert in ihm mündeten, lockte es ihn ſo ge-
heimnisfroh. Aber er war von Sprung zu
Sprung größer und dunkler geworden und
nun zögerte Michael vor der großen Oeffnung.
Rauchige Kühle zog heraus. Eine kurze
Strecke noch ſah er den groben Schotter, die
Schwellen und Schienen, aber weiter hinten
wurde alles undeutlich. Der Berg verſchluckte

das Licht. Jetzt erſt wurde ihm klar, warum
er vor dem Tunnel ſtand. Er wollte unter
dem Berge den Weg erzwingen, den er über
dem Berge fürchtete. Aber da war es Tag,
und nachts konnten die Sterne ſcheinen und
hier blieb es Nacht, und er hatte kein Licht für
den gefahrvollen Gang. Oben konnte er den
Berg unter den Füßen haben. Unten konnte
die Schwere des Berges über ihn kommen.

Aber wie er noch von Flügeln träumte, mit
denen er ſich im Wind über den Berg ins
andere Tal ſchwang, ging er ſchon in den Tun-
nel hinein. Wenn er ſich umdrehte, ſah er den
hellen Eingang, der ſich, je weiter er in das
Dunkel ging, langſam zu ſchließen ſchien. Auſ
einmal war auch wirklich die Zuverſicht im
Rücken verſchwunden. Ringsum war Dunkel
und Stille. Die Stille hatte Geräuſche, die erſt
im eigenen Ohr entſtanden. Auch ſeine Augen

täuſchten helle Flecke ins Dunkel. Die Ge-
räuſche wuchſen an und bald dröhnte es.
Michael kniff die Augenlider zuſammen. Er
atmete ſchwer. Vorſichtig ſtreckte er die Arme
wie Fühler umher. Aber es gab kein Umher
mehr. Plötzlich fühlte er eine Holzſchwelle,
wie eine neue Entdeckung unter den Füßen
und ſetzte langſam Fuß vor Fuß, bis er nach
dem Schotter wieder eine Schwelle ertappte.
So kam er langſam vorwärts, taub und blind.

Er war erſt kurze Zeit im Tunnel.
ihn dünkte es eine Ewigkeit. Einmal hielt er
auf einer Schwelle an. Sie zitterte. Auch die
Luft zitterte. Es wax, als ſtürzte der Berg über
ihn ein. Michael brach der Schweiß aus. Die
Angſt ſchlug ihm in die Knie. Er wankte,
ſtolperte über eine Schiene, ſtürzte und ſchlug
auf den groben Schotter. Da kam es auch ſchon
heran mit blendenden Lichtkegeln und ſtieben-

Spaßmacher des Z005
Jeder Tierſfreund weiß, daß in all unſeren

zwei- und vierbeinigen Freunden in Pelz und
Gefieder ein Stück Spaßmacher drinſteckt. Es
bedarf nur einer gewiſſen Stimmung, um
dieſe Clowns- Veranlagung zu erwecken. Dann
mag es wohl ſein, daß der grimmige alte
Löwenvater ſich zu gar ſpaßigen Bockſprüngen
verleiten läßt. Und der Panther vergißt ſeine
ganze Geſchmeidigkeit, um ein Weilchen poſ-
ſierlich plump mit ſeinen Artgenoſſen herum-
zutollen. Nur die Elefanten bleiben immer
weiſe und ernſt in ihren Bewegungen. Sieht
man aber die neu gewordene Elefantenmutter
ihr großes Geſicht zu einer Grimaſſe voll
Freude über das neue Elefantenbaby ver-
ziehen, ſo weiß man ganz genan, daß ſie lacht.
Sie bekommt ein ſo ſpitzes glattes Maul, das
ſich zu den Ohren zurückzieht, und der Rüſſel
ſteht ſo luſtig in die Luft Kein Zweifel:
die Elefantenmutter lacht, Gleich wird ſie auch
ein fröhliches Trompeten vernehmen laſſen,
über das im Affenhaus ein geradezu ſtürmi-
ſcher Jubel nach dem erſten Schreck ausbricht.

Aber die eigentlichen Spaßmacher des Zoos
und der Tierwelt überhaupt ſind ganz andere
Herrſchaften. Nicht dieſe alten Neſtoren von
Rhinozeroſſen. Nilpferden und Krokodilen,
durch deren dicke Haut ſo leicht kein luſtiger
Sonnenſtrahl des Temperaments hervorbricht.
Es gibt Vierfüßler und Zweibeiner, die ganz
ausgeſprochene Spaßmacher ihrer Natur nach
ſind. Freilich, um es gleich vorwegzunehmen,
bei den Vögeln ſind es nur die Papageien, die
als Luſtigmacher, als rechte Clowns, gelten
können. Und auch ihre Spaßmacherei iſt ge-
wöhnlich angeſteckt, abgeleitet, verurſacht von
anderem Luſtigmachertum. Sie ſind dann aller-
dings ganz beſonders ausgelaſſen, ſo daß es
ſchon für Shakeſpeare nichts Luſtigeres gab als
den Papagei, der über einen Dudelſackpfeifer
lacht.

Spaßmacher erſten Ranges ſind die Affen,
beſonders die kleineren Affenfamilien. Jhre
Munterkeit im Verein mit ihrer großen Ge-
ſelligkeit und Anhänglichkeit macht deshalb das
Affenhaus von jeher zum eigentlichen Zirkus
der tieriſchen Luſtigmacherzunft. Hier wird
ein Aeffchen ſich mit ſchrecklichem Gehabe um
eine Erdnuß oder eine Banane mit den Art-
genoſſen balgen, um plötzlich auf einen ganz
neuen Einfall zu kommen, den Schwanz des
Gegners als Schaukelſeil benutzend ſich unter
entſetzlichem Geſchrei durch die Luft zu ſchlen-
kern, um endlich mit kühnem Schwung gerade
auf dem Rücken eines gänzlich unbeteiligten
Affen zu landen

Es ſind immer die gleichen Tiere, die auch
auf den Schaubühnen als Clowns ihre Rolle
zu ſpielen haben, die auch im Zoo den Spaß-
macher abgeben. Neben den Papageien und
Affen die Bären, unter denen ſelbſt der mäch-
tige Eisbär noch eine beſondere Veranlagung
zum Humor beſitzt, indem er ſo luſtig mit
ſeinen Kleinen zu ſpielen verſteht, daß alle
Zuſchauer voll mit ihren Lachmuskeln in An-
ſpruch genommen ſind. Und dann vor allem
der See-Elefant. Seine gute Laune wird von
einer ebenſo großen Faulheit oder Bequem-
lichkeit einerſeits, wie auch von einer geradezu
unerhörten equilibriſtiſchen Begabung zu einer
wirklichen Artiſtik im Spaßmachertum erhöht.
Wenn nur ſeine natürliche Trägheit überwun-
den iſt, dann iſt er ein ſo poſſenreißeriſcher
Geſelle, daß ſich vor ſeinem Zooheim die Er-
wachſenen ebenſo drängen wie die Kinder in
der Zookinderſtube mit den reizendſten von
allen vierbeinigen Clowns,

S A. e v v 5
„Kinder, tut die Frühlingsſonne gut!“

Der See-Elefant, der zentnerſchwere Clown
des Zoos, hat ſich an Land begeben, um ſeine
Fettmaſſen von der Sonne beſcheinem' zu laſſen.

Aber-

PBaterländiſche Gedenktage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nichtt
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den Funkenſchwärmen und wie um eine Bie-
gung ein helldurchleuchtetetes Wagenfenſter
um das andere. Ein Zug. Michael rollte ſich
ganz zur Seite und ſpürte erſt ſpäter, daß er
in einer Pfütze lag Er drückte ſich an die naſſe,
kalte Felswand und ſtarrte mit angſtweiten
Augen in die Helligkeit, die dicht vor ihm vor
überpolterte. Ein heftiger Luftzug nahm ihm
den Atem, Steinſtücke ſchlugen neben ihm an
den Fels. Rauch biß ihm in die Kehle. Erſt,
als die roten Schlußlichter des Zuges längſt
verſchwunden waren, fiel ihm ein, daß er
auch Menſchen geſehen hatte, Frauen und
Männer, die zu den Fenſtern herausſahen.
Auch an ein Mädchen konnte er ſich erinnern,
und ihr Lächeln war es, das ihm die folgende
Erſchöpfung überwinden half.

Mühſam erhob er ſich. Die Knie und Hände
ſchmerzten. Bis auf die Haut war er durchnäßt.
Jetzt tappte er ſich an der Tunnelwand entlang
und dabei entdeckte er auch die Niſchen, in die
man ſich hineinſtellen kann, wenn ein Zug
kommt. Endlich leuchtete der Ausgang herein.
Und dann ging er auch ſchon durch den Tunnel-
hogen, wie durch eine Tür und ſah in der Ferne
den St. Gotthard wie ein Geſchenk über Ander
matt aufſteigen.

Später, viel ſpäter, fiel ihm ein, daß er
Kinöheit und Träume verlor, als ihn der Zug,
wie ein ſchwarzer Mann mit feurigem Atem,
an die naſſe Tunnelwand drückte.

Wußten Sie das ſchon?
Während eines der größten Tiere, der Ele-

fant, nur ein Junges zur Welt bringt, kann
eine Auſter mehr als 1 Milliarde Eier auf
einmal legen. Zwiſchen dieſen Grenzen bewegt
ſich die Fruchtbarkeit der anderen Tiere.

4

Die Bevpölkerungszahl in Rußland wächſt mit
Rieſenſchritten. Das Land hat 161 Millionen
Einwohner und hat ſich ſeit dem vorigen Jahre
um 3 Millionen vermehrt.

7

Ein Lachs vermag in 24 Stunden ſtromauf-
wärts 49 Kilometer zurückzulegen.

7

Jm Durchſchnitt wechſelt ein Knabe bis zum
Alter von 20 Jahren viermal ſeine Berufspläne.

a

Jn einem franzöſiſchen Ort, Chalette-en-
Gatinais, ſetzten ſich die Einwohner aus Ange-
hörigen von 21 verſchiedenen Nationen zuſam-
men, und zwar ſind dort Deutſche, Belgier,
Amerikaner, Oeſterreicher, Spanier, Finnlän-
der, Ungarn, Griechen, Ruſſen, Schweizer, Tür-
ken und viele andere.

4

Als der Tee zuerſt in Großbritannien ein-
geführt wurde, war dort die Teeſteuer ſo hoch,
daß man für ein Pfund Tee 5 bis 10 Pfund
bezahlen mußte. Nachdem die Teeſteuer im letz-
ten Jahrhundert allmählich immer mehr abge-
baut wurde, ſind die Einwohner Großbritan-
niens heute die größten Teetrinker der Welt
geworden.

Kaffee Hag
jede Tasse Genuß

Die drei Dagemutigen
PDoman von J. Weudert
an Dechte vorbehalten bei HornPerlag, Berlin T 85, Steglitzer Straße 86

12. Fortſetzung.
„Mit dieſen neunzig Litern legen wir immer-

hin eine Strecke von fünfhundert Werſt zurück.
Mehr werden wir nicht brauchen. Und übri-
gens werden wir gewiß unterwegs Betriebs-
ſtoff zu kaufen bekommen“, ſagte Waſſilij, fra-
gend zu Nikolaus gewandt.

„O ja, ganz gewiß“, erwiderte Nikolaus. Er
ſtand vor einer Ueberraſchung, denn er und
ſeine Frau waren noch nie in ihrem Leben

gefahren. Um ſo lebhafter war er bei der
Sache.

„Heutzutage hat auch in Rußland jede Stadt
eine Tankſtelle.“

Die Frage, wem das Auto gehöre, wurde
nicht mehr weiterhin erörtert. Sie witterten,
daß ſie die ſchlimmſte Verfolgungsgefahr ab-
gewehrt hatten.

Waſſilij hatte inzwiſchen Benzin nachgefüllt
und erklärte die Maſchine für fahrbereit. Er
und Michael nahmen vorne Platz, um ab-
wechſelnd zu chauffieren, während die anderen
drei es ſich in den Plüſchſeſſeln bequem machten.

Sie fuhren ein Stück bis zur Verbreitung
der Landſtraße, um hier zunächſt zu wenden.
Als mit dem Wenden die Scheinwerfer uner-
wartet eine andere Richtung nahmen, bemerk-
ten Waſſilit und Michael, wie zwei Geſtalten
ſchleunigſt dem Lichtkegel zu entrinnen ſuchten.
Während das Auto ſich in Bewegung ſetzte,
lenkte Michael das Licht des Handſcheinwerfers
ſeitwärts und konnte deutlich Maxim Miſtikow
und den mit dem Veollbart verkleideten
Strumpfwarenhändler aus Moskau erkennen.

geführt zu haben. Waſſilij ſtellte freilich mit
Bedauern feſt:

„Das Auto hat uns leider bewieſen, daß noch
andere auf der Spur nach uns ſind. Wenn
dies das Auto Miſtikows geweſen wäre, ſo
hätten ſie nicht die Flucht ergriffen, als woll-
ten ſie nicht von uns geſehen werden.“

„Ha, wer iſt eigentlich dieſer neue Feind?
Laſſen wir ihn jetzt in Frieden ruhen. Einſt-
weilen ſind wir in Sicherheit“, Michael ſprach
es, gemütvoll und ruhig.

Sie flitzten geräuſchlos über die nächtliche
Landſtraße Minſkif zu, und die Scheinwerfer
bohrten ſich widerſtandslos ins Dunkel hinein,
während der Motor ohne die geringſte Störung
prächtig arbeitete.

Sie machten zunächſt einen Umweg. Dieſer
Umweg bedeutet eine ſtattliche Kilometerzahl
für ſie. Doch je mehr dieſe wuchs, um ſo mehr
ſchrumpfte die Gefahr zuſammen, von den
neuen unbekannten Verfolgern erreicht zu
werden.

13. Kapitel.
Maxim Miſtikow und Jwan Kolawitſch

hatten dank des Vorſprungs, den ſie urſprüng-
lich vor den drei Wagemutigen gehabt, endloſe
Stunden in den Sträuchern neben der Haupt-
allee gewartet. Sie redeten ſich gegenſeitig zu,
die Geduld nicht zu verlieren. Aber die drei,
denen r Aufmerkſamkeit galt, kamen nicht.

Von Zeit zu Zeit ſchlich ſich einer der beiden
Wartenden nach der Landſtraße oder aber auch
nach dem Schloſſe zu. Nichts geſchah indeſſen,
was ihnen den geringſten Anhaltspunkt über

Die drei Wagemutigen erſchraken, dann aber ſj den Verbleib der drei Wage gebenweuten ſie ſich d mutigendie beiden ſo glänzend irre konnte. warteten doch

Jedesmal, wenn einer von ihnen ſich zum
Tor des Schloßhofes ſchlich, konnte er auch im
abſeits gelegenen Verwalterhäuschen das Licht
ſehen. Mit dem Fortſchreiten der Nacht fiel
es ihnen auf, daß das Licht nicht ausgelöſcht
wurde. Sollte im Verwalterhaus femand
krank ſein?

Die Uhr ging bereits auf drei. Die beiden
beſchloſſen, ſich an das Verwalterhäuschen
heranzumachen. In dieſem Augenblick hörten
ſie von der Landſtraße her das Geräuſch eines
herannahenden Autos. Ehe ſie ſich noch Re-
chenſchaft darüber abgeben konnten, wurde es
wieder ſtill Das Auto war abgeſtoppt wor-
den. Sie gingen ein paar Schritte zur Land-
ſtraße zu. Da ſahen ſie alsbald die zwei grel-
len Lichter des Wagens, die auf hundert Me
ter und noch mehr den Weg erhellten.
„Was ſoll das bedeuten?“, entfuhr es Jwan
ingrimmig, „ſollten dieſe Kerle am Ende mit
einem Auto gekommen ſein?“

„Wenn ſie mit dem Auto kommen, ſo macht
das fürs Erſte gar nichts“, ſtellte Maxim
Miſtikow feſt. „Aber was wollen wir tun,
wenn ſie wieder mit dem Auto wegfahren?
Dann können wir uns mitſamt unſeren Pfer-
den begraben laſſen.“

„Nicht gleich die Flinte ins Korn werfen“,
redete Jwan Kolawitſch ſeinem Kumpan zu,
„Wenn ſie niemanden beim Auto zurücklaſſen,
ſo haben wir leichte Mühe, es unbrauchbar zu
machen. Dann können ſie überhaupt nicht mehr
fort, und wir haben ſie um ſo feſter in Händen.“

„Wie aber, wenn einer von ihnen als Wäch-
ter zurückbleibt?“

Maxim Miſtikow fragte es liſtig und gab
damit zu erkennen, daß er die Antwort ſchon
ſelbſt auf der Zunge trage.

„Natürlich“, ergänzte Jwan, „dann bekommt
er eben unſere Fäuſte zu ſpüren.“

Schritte ertönten. Die beiden duckten ſich
und hielten den Atem an.

Da kamen die Erſehnten heran.
Aber nein, konnten ſie das denn überhaupt

ſein? Es waren ja fünf Perſonen, und ſie
nur auf drei.

Die einzelnen Geſtalten zu unterſcheiden,
war faſt unmöglich, da die Fußgänger ſich am
Parkrand im Schatten des Gebüſches bewegten.
Ab und zu ſtreifte ſie ein Schimmer des Schein-
werferlichtes. Jedenfalls waren die drei Gau
ner nicht mehr allein. Sie hatten Verbündete.
Jetzt erkannten ſie auch, daß eine von den
Perſonen eine Frau war.

JFwan Kolawitſch ſtellte ſofort feſt, daß dieſe
fünf eine ganz andere Gruppe von Menſchen
waren, daß ſie aber vielleicht nur ebenfalls um
der drei Wagemutigen willen jetzt in der Nacht
hier auftauchten.

Sie ſahen, wie die fünf langſam auf den
Schloßhof zuſchritten. Hier blieben ein Mann
und die Frau zurück, während die drei anderen
die Richtung auf das Verwalterhäuschen
nahmen.

Jwan Kolawitſch und Maxim Miſtikow faß-
ten wieder Poſten im Gebüſch und beratſchlag-
ten. Sollte man jetzt ſofort das Auto um
brauchbar machen, oder war es vielleicht doch
beſſer, vorerſt noch zu warten? Sie ließen
eine kleine Weile verſtreichen, ohne zu e
Entſchluß zu kommen. Da hörten ſie plötzlich
erneut Schritte nahen.

Da ſind ſie fa ſchon wieder“, erklärte Maxitm
Miſtikow.,

„Nein, das künnen ſie unmöglich ſein“, ſtritt
ſein Kumpan ab, „es ſind ja ganz andere Ge-
ſtalten.“

„Wie kannſt Du das in dieſer Finſternts
behaupten fuhr Maxim auf. „Man kann ja
kaum zählen, wieviel es ſind.“

Jwan war nicht um die Antwort verlegen.
„Aber wenn es nicht dieſelben ſind, wo ſollen

auf einmal die vielen Menſchen hier mitten in
der Nacht herkommen?“

Während ſie noch beratſchlagten, bemerkten
ſie, daß ſich einige Geſtalten an das Autdb
heranmachten. Ja das waren die Wage-
mutigen.

Sie beobachteten das Ausſteigen des Ch
feurs und ſahen, wie der Chauffeur bald darg
einen Schlag erhielt und befinnungslos zu

e

e
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i h der mehr Batterienbilliger durchzuführen als der Betrieb mit für jedes Fahrzeug zwei o Datterley

Straßenverhehr geteilt durch drei e callen drei Fahrzeugarten zuſa Jf Ebenſo v ſich in allen fenen Betrieben, die Wir würden alſo, wenn v a I 7ie e henen e hen de Seeben e e e eth e eſchrän eiben, in dem ihre Fa eeinem Spagziergang Hinter den Buliſſen des Stadtoerhehrs r zu Haus fahren, alſo immer wieder an hätten, mit derartigen Dingen ein wenig näher
halten und anfahren müſſen (Güter- und Beſcheid wiſſen müſſen, um die erwünſchten Auf

Manch braver Sekundaner, der über den entſtanden, ſondern hat ihre beſtimmten wirt Warenbeſtellbetriebe wie die Poſt, Speditionsklärungen zu geben. Aber auch wenn die Toten
unſterblichen Verſen des ſeligen Homer ſchwitzt, ſchaftlichen Hintergründe. Ganz grundſätzlich Unternehmen, Müllſammelbetriebe uſw.) das ruhen bleiben, kann es dem aufmerkſamen
hat ſich wohl voll heimlicher Schadenfreude aus kann man etwa ſagen: das Geſpann bewältigt Elektrofahrzeug als techniſch und wirtſchaftlich Beobachter des Zeitgeſchehens kaum ſchädlich
gedacht, was es wohl für ein Bild gäbe, wenn die Kurzſtreckentransporte mit Tagesleiſtungen Heſonders geeignet erwieſen. Jn ſolchen Be |ſein, ein wenig von den Hintergründen des heu P.
der Dichter plötzlich aus ſeiner Grabesruhe er bis zu 25 Kilometer, der elektriſche Kraftwagen frieben iſt für elektriſche Fahrzeuge die Tages tigen Stadtverkehrs erfahren zu haben. hier ir
weckt und in unſer heutiges Daſein hinein iſt das gegebene Transportmittel für mittlere Feiſtung von 60 Kilometer nicht die Grenze, da Karl Hoffstädt. Hühne
geſtellt würde. Und in der Tat: der Gedanke, Streckenleiſtungen, alſo etwa 25 bis 60 Kilo reeinen altgriechiſchen t h m F z mr kg re geranf dem Gleiſe der elektriſchen Straßenbahn triebene Kraftwagen ießlich findet da J d rt uſtehen und el deſſen Sinn und Bedeutung ſchaftlichen Einſatz, wo die Tagestransport- Die Drahe- T illionen ſpu en wieoer vieh
nachgrübeln zu ſehen, iſt zu Dttrß do die n rer etwa 60 Kilometer Streckenlänge bige der B keit Tier.Ehrfurcht vor der kulturellen iſſion jener hinausgeht. u na er Berurkeilun Fahrregroßen Vorgänger der heutigen Menſchheit den Das iſt eine ziemlich einfache Aufteilung der Unteilſcheine werden verkauff „Gläu tge auch nach 9 berg
Lachreiz unterdrücken könnte. Jndeſſen, man Verwendungsgebiete der genannten Transport- des Hauptbetrügers ſchulze

rhrwt v im r n die den e d venr rgehen d di r rig e Terſtag praktiſchen Erfahrungen vieler Jahre berau imnisvolle rakeMillionkn, ſ tete, er ſei der Generalvertreter jener Drake RedeVorfahren unſerer Zeit in Erſtaunen zu er erwachſen zu ſein. Schwieriger wird die Sache ded Wert ſch anf 200 000 vo Pfund Sterling Erben, die Anſpruch auf die ungeheuren Reich- Gartet
ſhen. Die Recken und Kämpen. aus dem erſt da, wo ein Speditions- oder Transport heſfqufen ſoll, ſpuken wieder einmal in der tümer hätten, die Drake aus der Kaperung ſofort
Dreißigjährigen Krieg, ja ſelbſt unſere Urgroß- betrieb irgendwelcher Art nicht nur eine einzige engliſchen Oeffentlichkeit Das Parlaments ſpaäniſcher Schiffe und ſeinen ſonſtigen „Er- meiſter
Ctern würden ſich im Gewimmel des modernen dieſer Skreckenlänge zu bedlenen hat, ſondern iſülſed Major Procter h den Sekretär oberungszügen“ mit nach Hauſe gebracht und Mittei
Srrßſtadt Verkehr ebenſowenig zurecht finden, genötigt iſt. ſeine Fahrzeuge auch über awei i r r n lege h len di An ſrag in einem Schiff untergebracht habe, das auch dem
we r n manches d gar a d g. laufen er ichlel h es in betaunt ſei daß er ger heute noch irgendwo auf der Themſe ſchwimme. nach.
Vielleicht würde ihnen dafür s, j laſſen. Soll er etwa alle drei Fahrzeugarten S r öpiwas e ſelbſtverſtändlich hinnehmen und nebeneinander halten? Das widerſpräche dem Hand auch heute noch in England re Wenn 23 J 5 ſorſee

gar nicht weiter beachten, als merkwürdig auf die Wirtſchaftlichkeit fördernden Prinzip der auf dieſe ſchwindelhaften und myſteriöſen Mil ſei. ſo komme doch ſeine Erbſchaſtsange lege t naghto
fallen. So zum Beiſpiel die Vielfältigkeit der Einheitlichteit. Infolgedeſſen wird man da, wo lionenſchätze verkauft würden und regen Zu heit erſt jetzt zur Sprache, weil er Hartze r
ſtädtiſchen Verkehrsmittel. Wir wollen hier Kurze oder Mittelſtreckentransporte ſich ab ſpruch fänden. Der Sekretär mußte geſtehen, endlich die Geſchichte in die Hand genommen Den
nicht einmal von den Perſonenverkehrsmitteln wechſeln, auf das Geſpann verzichten und die daß ihm das Wiederaufleben dieſes größten habe. Es gelte jetzt, den engliſchen Staat die Annegh
ſprechen, obwohl auch ſie mit Straßenbahn, nächtleiſtungsfähigere Fahrzeugart, den elektri- Schwindels zwiſchen England und Amerika in Regierung und die königliche Familie zu ver n
Untergrundbahn, Autoomnibus, Oberleitungs- ſchen Kraffwagen, zur Bewältigung beider den letzten zehn Jahren unbekannt ſei daß klagen denn die Nachfahren Drakes ſeien r den
omnibus, Droſchken und Privatautos bunt Arten von Transportleiſtungen einſetzen. Wo aber ſofort mit ſchärfſten Maßnahmen einge- entſprungen aus einer Liebſchaft, die Drake dar 9
genug ſind, um als Beiſpiel für ein mannig aber neben dieſen beiden auch noch Langſtrecken ſchritten werde. mit einer gewiſſen Königin ſeinerzeit gehabt
faltiges Verkehrsweſen zu dienen. Nein, den zu bewältigen ſind, wird man ungeachtet des. Es iſt noch kein Jahr her, da wurde in Eng habe. Jawohl, einer Königin von England! We
wiedererſtandenen Zeitgenoſſen verfloſſener Einheitlichkeitsprinzips neben dem Brennkraft- land ein gewiſſer Oscar Merrill Hartzell aus- Hartzell, dem Millionen durch die Hände ge J
Jahrhunderte würde vermutlich der umfang wagen auch das elektriſche Fahrzeng laufen gewieſen, nachdem er mehrere Jahre als gangen waren bei ſeinen Betrügereien, machte Jäger
reiche und vielgeſtaltige Gütertransport, der [aſſen, denn ein derartiger gemeinſchaftlicher reicher und viel Geld verdienender Mann in die Dummheit, in Amerika in das kleine Neſt kleine
ſich über die Straße der Stadt bewegt, weit Betrieb mit Brennkraftwagen und Elektrofahr- den erſten Hotels gewohnt hatte. zurückzukehren, wo er ſeinen Betrug aus- i
mehr feſſeln und intereſſieren. zeugen iſt immer noch weſentlich einfacher und Das Geld ſtrömte ihm zu. weil er behaup gerechnet bei einem Polizeibeamten geſtartet mi
Da bekäme er in der Hauptverkehrsſtraße hatte. Hier verhaftete man ihn und donnerte Da eeiner größeren Stadt in wenigen Minuten ihm einige Jahre Gefängnis auf wurdeeinen Querſchnitt durch das ganze Wirtſchafts Der Vater des Gedankens. der ihn übrigens wiedeleben z 7 e Die heitere Eche von einer alten Engländerin mit Namen ſtimmüge voll Koks durch die Straßen ſchwanken, Drake „geerbt“ will, ſitzt alſo. Aber ſeinee von t mer S Wieder waren en wen unterrimtet Fledeerwagen, er ſähe unförmige, ſtaubige e. 0 e vor i 3 ſchäft uUnſannelwagen don Hns Haus ſahren, er Onbel Kriſchan und die Maibäbers „Jo de ſtuds all ggut, Herr Amtsrat n ch hente 190 er ane' Hetrie, vieſer

ſähe die ſchmucken gelben Paketzuſtellfahrzeuge Von Peter Purzelbaum awer ick hew dat nu in dat Blatt leſen un da in wenig verborgen und ſtill aber immerhin karzti
der Reichspoſt gemächlich ihren Zielen zu- PF r Purz heww ick mi mit mine Jungs bimgkt un hier lebhaft genug um ſogar ein engliſches Parla r
ſtreben, den Milchwagen, die Zeitungsautos, Als in den achtziger Jahren des vergangenen ſinn ſe un Hößunſiftig Scheffel un gand ſſe mentsmitglied darauf aufmerkſam werden zu e
die Stadtbeſtellwagen der Geſchäfte und Kauf Jahrhunderts Onkel Kriſchan Amtsrat imMeck meßt. Je ja, Herr Amtsrat, wat een drucken ſſſen, So werden denn die Drake-Schötze in der bei
häuſer, das Fuhrwerk der ſommerlichen Eis lenburiſchen war und in einem dieſer Jahre die läßt, dat möt he vok holln.“ Oeffentlichkeit dementiert. Doch es
e ror gung Sie ggrwagen r Maikäfer in Maſſen Felder und Wälder ver „Da ſoll doch glik dat Krüzmohrendunner wird nichts nutzen Bekanntlich ſterben die iſt un
ternehmungen n andere Sa wüſteten, iſt dieſe Geſchichte paſſiert. wetter inſlaken!“ ſchrie der Inſpektor los. Dummen nicht aus. Auch nicht jene, die an Woh
Hratiwagen dnrom et gren r Sia Nämlich: Onkel Kriſchan kam eines Tages auf „Runner vom Hof mit de Fuhre!“ Drakes Millionen glauben
Lahnen und Omnibuſſe, an ſeinem Blick vorüber eine geniale Jdee. Er erließ in ſeinen Kreis Je ja, je ja, Herr Amtsrat, wenn ick denn adWarum dieſe Vielfalligkeit? das wäre viel blatt einen Aufruf, in dem er jedermann für ſchall, denn möt ick woll. hüh!“ Der Bauer Berſchieberätſel s
leicht die erſte Frage, die der aufmerkſame Be r r 8 trieb ſeine Mähren an. gerdarauf an r r alt aus, laſen die Käfer auf, taten ſie in Säcke helſe Minterher Krone ſchimpfte der Jn r Raturerſcheinnng unwe
zunächſt darüber klar werden, daß es ja im und holten ſich ihr ſchönes Geld vom Amte. Unglaublich brummte Onkel Kriſchan r 2. Blumengewinde u
Grunde „nur“ drei Fahrzeuggattungen ſind, Onkel Kriſchan zahlte gern, denn nun fraßen Haſd kamen wir Kinder wieder auf den Hof a Dedie ſich uns in ſo verſchiedenartiger Form prä ihm die Käfer nicht die ganze Ernte grün vom gelaufen. t r 3. Brennſtoff Jede
ſentieren: das Auto, der elektriſche Kraftwagen Halm. Du Unkel de Buer ſeit a de Chauſſee 4. Anwärter farteund das Pferdefuhrwerk (Geſpann). Aber ge Da kam eines Tages ein Bauer mit einem im ſchüttet die Maikäbers ut ſine Säcke!“ ar 6. anderer Name iſt d
rade dieſe eigenartige Dreiteilung des Straßen großen Heuwagen auf den Hof gefahren. Der e z Ja i r für die Kartoffel wordverkehrs (ſoweit er ſich auf gleisloſe und fahr ganze Wagen war mit Säcken beſagen, in denen s denn de Kirl total verrückt?! 6. Bauer
drahtloſe Transportmittel bezieht) iſt weſent es nur ſo kribbelte und krabbelte. Onkel Kriſchan lief, was er konnte, hin. Wir r. F nlich. Sie iſt nämlich keineswegs von ungefähr hinterher 7. Stadt in SüdS weg Der Onkel wollte dem Bauern gerade eine Karrk on der Dübel 217 ful d i r ſlawien. ne nicht unbedeutende Summe ſür ben Fang be an rn m n der Dubel ubr er den er r m o gornich ut „Je ja, je t Herr h t ma ſchall F a ſn Steue r w. die Buch ab e

zu er mts F S denn nu maken?“ antwortete der Bauer un 1Ib, ICc, 3d, 2e, Ig, Ih, a1, 31, 1Im,Millionen gebrauchen unſre Gegend.“ kratzte ſich am Kopf, um den tauſende von Mai- 2p, 2r, 4s, 5t, 1Iu, 1w Bom
e „So?“ ſagte Onkel Kriſchan und hielt das käfern burrten. „Wenn Sei ſe nich wolln, ick ſo einzuſetzen, daß in den waagerechten Reihen b.

ch lorod 0 nt s zurück. u e degr W ſe z nich hewen un Jav vus fahr ick ſe Wörter der angegebenen Bedeutung entſtehen.
„Dat 's richtig. Jck bün ut Kieſow, dröben vo ni weder, min Peerd ſin mirnz öwer de Bahn,“ ſagte der Bauer und rickte mit ſwak Damit band er einen neuen Sack auf. Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:

e 3 ſeinem alten Kopfe. Was blieb Onkel Kriſchan anderes übrig er Senkrechte Leiſten: 1. Groll, 2, Beiram., 3. Villa, Jahrdie Quälirärs-Zahnpaste „Wat fallt di denn inn?“ ſchrie der Onkel. „Jck zahlte gutwillig. 4. Ador, 5. Zeder, 6. Lunte. e
kann doch nich die Maikäbers ut de ganze Welt Das Jnſerat im Kreisblatt wurde aber augen Waagerechte Leiſten verebetohlen! Dat 's ja öwer ſöß Meilen von uns!“ l blicklich geändert. „Arbeit iſt die Quelle aller Werte.

Bis zu dieſem Augenblick war es die Mei- drei, die wir ſuchen, und der Verwalter mit Die drei Wagemutigen waren um eine Naſen-
„W- J

der nicht einmal einen Grund ausfindig

John

nung der beiden im Gebüſch Verſteckten ge ſeinem Weibe. Es ſcheint, daß ſie noch nicht länge voraus. Schade, daß ſie die Verwalters machen konnte, einen mißliebigen Amerikaner o
weſen, kurzerhand auf das Auto loszuſtürzen lange ausgeflogen ſind.“ leute mitgenommen hatten, man hätte ſich hinter ſchwediſche Gardinen zu bringen. ſttzen
und dreinzuſchlagen. Als ſie aber ſahen, wie „So war unſere Reiſe umſonſt?“, fragte Sa- ſonſt an den beiden ſchadlos halten und durch „Wir werden das ſchon ſchaffen“, gab er ma
der Chauffeur, eine ſtämmige Geſtalt, von loptſchin und drückte vor innerer Erregung ihre Feſtnahme der öffentlichen Meinung eine ſchließlich, halb noch in Gedanken, ſeinen bei- war
einem wohl gezielten Schlag getroffen zu Bo die Augen zu, als lege er in Gedanken noch Befriedigung ſchaffen können. den Begleitern zu. Eineden ftürzte, verging ihnen jede Luſt, ſich in die einmal die Fahrt auf der holprigen Landſtraße „Etwas muß geſchehen“, brummte Ljam- Aber er meinte nicht die drei, die ihm ent ſoll
gleiche Gefahr zu begeben. So mußten ſie zurück. ſchinſky den beiden anderen zu. „Wenn es in wiſcht waren, ſondern den einen, der draußen war
tatenlos zuſehen, wie das Auto losfuhr. Ja, „Wir müſſen ſofort zum Auto zurück und Moskau bekannt wird, daß wir mit leeren an der Freitreppe auf ihn wartete. von
ſie hatten zu tun, ſich noch rechtzeitig in der die Verfolgung aufnehmen“, ſchlug Stano- Händen von dieſer Jagd zurückkommen, ſtehen Jim hatte dieſe letzte Viertelſtunde in eigen
Kurve aus dem Lichtkegel des Wagens zu witſch vor. wir übel genug da.“ artigen Empfindungen verbracht.retten. Aber der Polizeipräſident wandte ein: „Was heißt da entkommen, Präſident?“ Seine Gedanken beſchäftigten ſich viel zu KaLangſam ſtieg das Bewußtſein in ihnen auf, „Ganz ſo eilig iſt es nun doch nicht, wir wandte Saloptſchin ein, „ſie ſind uns hier ent- viel mit Mary Perth, in der er eine ſym- c.
daß ſie das Nachſehen hatten. haben immerhin ein Auto, während die drei wiſcht, aber ſie ſind noch nicht aus Rußland pathiſche Eigenſchaft nach der anderen entdeckte. in

Eine maßloſe Wut war das einzige, das von mitſamt den Verwaltersleuten beſtenfalls ein heraus. Unſere Grenzen ſind überall gut be- Jhre raſche Entſchlußkraft, die ſie ſofort die Kirc
ihren Plänen übrig blieb. elendes Pferdefuhrwerk unter den Füßen ſetzt. Das Flugzeug, mit dem ſie ins Land weite und gewagte Fahrt von San Franzisko Kan

Jwan Kolawitſch hatte ſchon Recht gehabt haben. Erſt wollen wir uns einmal hier um hereingeflogen ſind, iſt nicht mehr. Alſo müſſen nach Moskau mit ihm antreten ließ, die Aus 80.
mit ſeiner Vermutung, die fünf, die aus dem fehen, ob wir nicht noch weitere Spuren ſie mit der Eiſenbahn oder mit Wagen und Dauer und Geduld, mit der ſie jede Strapaze
Auto ausgeſtiegen waren, ſeien um der drei finden.“ Pferd oder zu Fuß über die Grenze zurück. der überſtürzten Reiſe ertrug, die friſchen, ErnWagemutigen willen in dieſer Nacht hierher Damit ließ er die beiden ſtehen und begab Jmmer aber werden ſie mit tötlicher Sicherheit ebenmäßigen Züge Jhre Schweſter, die
gekommen. ſich in den Nebenraum, wo er raſch auf die zwi-gefaßt.“ Tänzerin, wäre auf der langen, anſtrengenden e.Es war der Polizeipräſident Ljamſchinſky in ſchen allerhand Gerümpel liegende große ver „Jhre Papiere haben keine Genehmigung Fahrt ſicher hundertmal empfindlicher geweſen R.
Begleitung der beiden ruſſiſchen Beamten und ſtaubte Kaſſette ſtieß. Die friſchen Finger- zur Ausreiſe. Allein ſchon deshalb werden ſie wäre nicht aus dem Klagen und Jammern un
zuſammen mit Mary Perth und Jim Hold. abdrücke in der Staubſchicht ſagten ihm, daß er gefaßt. Aber ſchon in den Morgenſtunden, herausgekommen. Jub

Die beiden amerikaniſchen Gäſte blieben im hier die äußere Hülle des gräflich Skollnow- wenn ſie vielleicht noch in dieſer Gegend ſind, Es mutete Jim plötzlich ſo ſonderbar an, daß betk
Schloßhof unweit der großen Freitreppe ſchen Juwelenſchatzes vor ſich hatte. wird der Draht ſämtlichen ruſſiſchen Polizei er hier, viele tauſend Meilen vom amerikani ren
zurück. Jim hielt das für beſſer, um gegebe- Aufgeregt zerrte er an dem Schloß herum. ſtationen ihren Steckbrief geben und ehe noch ſchen Boden entfernt, mit dieſem tapferen jun-
nenfalls nicht gleich im erſten Augenblick mit Es gelang ihm, die Kaſſette zu öffnen. Dabei der Tag zur Neige geht, ſind ſie gefaßt.“ e Mädchen allein vor einem uralten ruſſi Vor
dem endlich Feſtgenommenen Eddy Perth zu fielen einige Perlen heraus, die den drei Aber Lijamſchinſky hatte nur mit halbem Ohr Schloß 27 t in das er ſich hier f.
ſammenzuſtoßen. Die drei ruſſiſchen Beamten Wagemutigen und dem Verwalter in der Eile zugehört. Ihn beſchäftigte ein anderer Ge Rürzt hatte es en tet u 4 e hnſucht Bargingen inzwiſchen ohne weiteres zum Angriff entgangen waren. Gierig beugte ſich die kor- danke. Bei der ungeheuren Wut, die in ihm n 8 e Nun wartet er voller Sehnſu
über. pulente Geſtalt des Moskauer Polizeipräſi kochte, mußte er unbedingt ein Opfer finden. guf die Verhaftung der drei Wagemutiaen. r

Sie fanden die Tür zur Verwalterwohnung denten zur Erde. Die Perlen, die er aufhob, Wie, wenn er ſich an dem Amerikaner, der im Aber daß nun immer noch die Hoffnung ſeinen
verſchloſſen. Mehrmaliges Klopfen und Rufen waren wunderbare Stücke. Zufrieden ſchob Schloßhof wartete, ſchadlos hielt? Dieſer Jim Nebenbuhler bei Joan, der Tochter des Flug
blieh ungehört. Da wandten ſie Gewalt an. Lijamſchinſky den koſtbaren Fund in eine Sei- Hold war ihm ſowieſo in ſeinen Abſichten der zeugmillionärs, aus dem Weg geräumt zu Ba
Wie Sturmböcke rannten ſie mit der Schulter tentaſche ſeines Rockes, als er vom Nebenraum jungen Amerikanerin gegenüber nur im Wege. wiſſen? Das Bildnis Joans und die Speku
gegen die Tür, deren morſches Holz unter der
Wucht dieſes Anſturmes bald nachgab. Kra-
chend ſtürzte die Tür nach innen zuſammen.

Haſtig durchſuchten die drei ruſſiſchen Beam-
ten die Räume der Verwalterwohnung.

In dem Wohnzimmer fanden ſie alsbald die
Reſte der Mahlzeit. Sie zählten fünf Teller.

lation auf ihren großen Geldbeſitz war vor ſei-
nem Jnnern verblaßt, während er ſich hier
neben dem tapferen jungen Mädel wußte dem
im wachſenden Maße ſeine Sympathie zuflog.
Er erſehnte das Ende des Abenteuers und
die Feſtnahme der drei Wagemutigen. um nur
recht bald aus der Unraſt und der Aufregung

Schritte hörte. Die beiden brauchten von dem
kleinen Fund, den er da gemacht hatte, nichts
zu wiſſen.

Auch Saloptſchin und Stanowitſch waren ſich
ſofort einig, daß ſie hier die Kaſſette des ent-
führten Schatzes vor ſich hatten. Sie wandten
den großen ſchweren Kaſten nach allen Seiten,

Liamſchinſky war ſich durchaus noch nicht im
klaren, wie er einen Vorwand ſchaffen ſollte,
um Mr. Hold einſperren zu laſſen. Wenn es
nur ein Ruſſe geweſen wäre, ſo hätte er nicht
einmal einen Vorwand geſucht. So aber hatte
er es mit einem Amerikaner zu tun und mußte
jederzeit mit dem Eingreifen der Amerikani-

c. z vie 2 heraus zu ſein und endlich einmal zu einew„Fünf rechnete Polizeipräſident aber keine Perle fiel mehr heraus, wie Ljam- ſchen Botſchaft rechnen. Da hieß es doch, etwas t W mLjamſchinſty an ſeinen dicken Fingern her, ſchinſky mit Genugtuung feſtſtellte. vorſichtig zu ſein. Aber das hätte ein ſchlech ruhigen Geſpräch mit Mary zu kommen. St
„das würde ig gerade ſtimmen. Es ſind die l Längeres Verweilen hatte keinen Zweck hier, l ter Polizeipräſident von Moskau ſein müff (Fortſetzung folgt.) J
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Werſee Aus der Umg nng

Mit dem Kakapult auf Raikäfer.
Ein eigenkümlicher Herr, der Brennholz mik der Säge ſuchte.

b. Löſſen. Schon häufig verſchwanden
hier in den letzten Jahren zahlreiche Enten,
Hühner und Gänſe, vhne daß man, den
Verbleib der Tiere feſtſtellen konnte. Nun
glaubt man endlich zu wiſſen, auf welche
Art und Weiſe den Einwohnern ihr Feder-
vieh verſchwand. Als am Mittwoch gegen
Mittag der Merſeburger Paul R. mit ſeinem
Fahrrad die Löpitzer Straße entlang fuhr,
überraſchte er im Obſtgarten des Gemeinde
ſchulzen Jäger einen Fremden, der den hier
herum laufenden Hühnern nachſtellte. Zur
Rede geſtellt, gab der Hühnerjäger an, im
Garten Maikäfer zu ſuchen. R. machte nun
ſofort dem zuſtändigen Gendarmeriewacht-
meiſter der ſich zufällig im Orte befand,
Mitteilung über dieſen Vorfall und fuhr
dem inzwiſchen ausgerückten Maikäferonkel
nach. Es gelang ihm auch, den Burſchen am
Löpitzer Rüſterweg einzuholen. Der Auf-
forderung, ſtehen zu bleiben, wollte er nicht
nachkommen. R. hielt ihn jedoch feſt, bis
der Wachtmeiſter erſchien. Der Täter führte
einen großen Ruckſack bei ſich, um wie er
angab mit dieſem Maikäfer, Brennholz
und Weidenſtiele zu transportieren, die er
in der Aue ſuchen wollte. Die Durchſuchung
des Ruckſackes förderte zunächſt eine Baum-
ſäge einen Sack und eine Leine zutage.
Jn der Hoſentaſche führte der eigentümliche
Jägersmann ein Katapult und eine Menge
kleiner Steine, mit, die als Geſchoſſe zur
Hühnerfagd dienen ſollten. Er gab auch zu,
mit dem Katapult „Vögel“ ſchießen zu wollen.
Da er keinen Perſonalausweis mitführte,
wurde er feſtgenommen, konnte aber ſpäter
wieder entlaſſen werden, da ſeine Angaben
ſtimmten

Fledermaäuſe in der „Waldſchmiede“-
b. Löpitz- Beſonders zahlreich treten in

dieſem Jahre die Fledermäuſe auf. Als hier
kürzlich der Waldſchmied die Fenſterladen
am Tanzſaal ſchließen wollte, überraſchte
er ſechs Stück dieſer harmloſen Tierchem
beim Schlaf. Es iſt ja bekannt, daß die Fle-
dermaus als Jnſektenvertilger ſehr nützlich
iſt und ſich häufig in der Nähe menſchlicher
Wohnungen aufhält.

„Bad Löſſen“.
b. Löſſen- Während in den letzten Jahren

hier das Baden in dem großen Baggerteich
unweit des Gaſthauſes verboten war, hat ſich
nun der Pächter entſchloſſen, den Teich zum
Baden bis auf Widerruf ekreizugeben.
Jeder Badegaſt muß im Beſitz einer Bade-
farte ſein. Von den hiefigen Einwohnern
iſt die Freigabe des Teiches ſehr begrüßt
worden.

F nf Staatsfeinde feſtgenommen.
b. Schkenditz- Wegen ſtaatsfeindlicher Be

Ktigung wurden hier fünf Einwohner feſt
genommen und nach Halle überführt.

r T T T
Vom Ferkelmarkt.

b. Schkenditz. Der letzte Ferkelmarkt wies
bei geringem Antrieb guten Abſatz auf. Die
Preiſe ſchwankten zwiſchen 10 und 16 Mark.

Jahresverſammlung des Franenvereins.
c. Venkendorf- Der Vaterländiſche Frauen

verein, Ortsgruppe Benkendorf, hielt ſeine
Jahreshauptverſammlung ab. Nach Erſtat
tung des Jahreskaſſenberichts, der mit einem
Ueberſchuß abſchloß, folgte der Tätigkeitsbe-
richt. Hierauf wurde die Wahl der Vor-
ſandsmitglieder vorgenommen. Zur 1. Vor-
ſttzenden wurde wieder Frau von Zimmer
mann gewählt. Fräulein Steglich
wurde 1. und Frau Neef 2. Schriftführerin.
Eine gemeinſame Fahrt nach dem Spreewald
ſoll am 6. Juni ſtattfinden. Der Abendwurde durch den Frauenchor unter Leitung
von Herrn Albers-Neukirchen verſchönt.

Kammerherr Exzellenz v. Trotha 90 jährig.
c. Schkopan. Am Himmelfahrtstage konnte

in vorzüglicher Friſche und Rüſtigkeit der
Kirchenpatron, Exzellenz Ulrich v. Trotha,
Kammerherr auf Schloß Schkopau, ſeinen
80. Geburtstag begehen.

Ern 75 jährtger.
e. Vad Dürrenberg. Der Fabrikaufſeher i.

R. Heſſelbarth vollendete bei guter Ge
fundheit und Friſche ſein 75. Lebensjahr. Der
Jubilar war 50 Jahre in der Glashütte Kor-
betha angeſtellt. Jhm wurden an ſeinem GEh
rentage viele Ehrungen zuteil.

Vor einer guten Obſternte
k. Dützen. Nach der nunmehr beendeten

Baumblüte kann werden, daß eine
e h in Ausficht ſteht. Beſondersdie Kirſchernte ſehr gut ſein.

Badeſaiſon beginnt
i. Großkayna. Am Sponntagnachmittag wird

auch hier die Badeſaiſon eröffnet. Möge
der Wettergott das rechte Badewetter ſenden,
damit unſer ſchönes Bad einen guten Beſuch
aufweiſen kann.

Stgatseramen beſtanden.
k. Mücheln Der Sohn des verſtorbenen

Fleiſchermeiſters Emil H ippe, Bernhard
Hippe, hat am zahmnärztlichen Univerſt

inſtitut „Carolinum“ (Prof. Dr. Loos) der
Johann Wolfgang Goethe- Univerſität zu
Frankfurt am Main das Staatseramen mit
„gut“ beſtanden. Wir gratulieren.

HgarlandKundgebung.
k. Mücheln Am Mittwochabend veranſtal-

tete die VDA Schulgemeinſchaft des Reform-
realprogymnaſium einen als Saarland-Kund-
gebung gedachten Volksdeutſchen Abend. Der
Leiter der Gruppe, Studienrat Blüher, be-
grüßte die Anweſenden und gab einen kurzen
Ueberblick über die Tätigkeit während ihres
ſiebenjährigen Beſtehens. Er betonte, daß
Jungen und Mädel nicht nur Wiſſen, ſondern
auch Wollen lernen müßten. Jm VDA habe
der Sozialismus der Seele feſte Wurzel ge
faßt und er eine die Jugend nach dem
Grundſatz: Du biſt ein Deutſcher! Hierauf
folgten zwei Volkslieder als Chorgeſänge
unter Leitung von Dr. Herrmann. Leh-
rer Riedels St. Ulrich brachte drei alte
Soldatenlieder, vertont von Dr. Herrmann,
zu Gehör. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand
der Vortrag eines Saarländers, des Herrn
Eiſenbeiß. Er erläuterte zunächſt den
Artikel 45 des Verſailler Vertrages, der die
Abtrennung des Saargebietes von Deutſch
land bezweckt. Dann ſchilderte er an Hand
ganz vorzüglicher Lichtbilder das Saarland
mit ſeiner charakteriſtiſchen Landſchaft, ſeinen
gewaltigen Kohlengruben und vielen Hütten-
werken. Lebhafter Beifall wurde ſeinen Aus
führungen gezollt. Es folgten drei ebenfalls
von Dr. Herrmann komponierte Vater
landslieder als Sologeſänge von Margrit
Heinze und zwei weitere Chorlieder mit
Klavierbegleitung. Den Abſchluß der Ver-
anſtaltung bildete die Aufführung eines
kleinen luſtigen Theaterſtückes „Ein Jahr
Arbeitshaus“, das von einigen Schülern der
Unterſekunda geſpielt wurde. Das Schluß
wort ſprach Gauleiter Trepel.

5

Unter der ſilkernen Myrte.
k. Mücheln. Am Mittwoch konnte Herr

Morit Hartmann mit ſeiner Ehefrau ge-
borene Lauch, in Zöbigker wohnhaft, das
Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen. Wir
gratulieren.

Nener Amtsvorſteher- Stellvertreter

k. St. Micheln-St. Nlrich. Der Landwirt
Emil Pinkert iſt vom Regierungspräſi-

denten in ſein Amt als Amtsvorſteher-Stell
vertreter für den Amtsbezirk St. Ulrich
eingewieſen und vereidigt worden.

Verlängerung der Starkſtromleitung.
k. Neumark. Da das Abraumgelände der

Grube Leonhardt erweitert werden muß,
macht ſich eine Verlängerung der 15 000 Volt
Starkſtromleitung notwendig. Mit den Vor
arbeiten wurde jetzt begonnen.

Kundgebung evangeliſcher Frauen.
k. Neubiendorf. Am Sonntag fand in

Neubiendorf eine Kundgebung evangeliſcher
Frauen im Rahmen der volksmiſſionariſchen
Arbeit ſtatt. Den Hauptvortrag hielt die
Vorſitzende der ſächſiſchen Frauenhilfe Frau
Anna Brann-Magdeburg.

Das Rübenverziehen hat begonnen
k. Nievderkenng Jnfolge guten Wachstums

auf den Rübenfeldern, hat in unſerer Ge-
meinde das Rübenverziehen begonnen.

Bierſteuerordnung.
k. Niederbeuna. Der von der Gemeinde

Niederbeunag eingeführte 1. Nachtrag zur
Bierſteuerordnung iſt in der Faſſung der
Verordnung vom Landrat genehmigt wurden.

Veim Spiel den Arm gebrochen
k. Beunaga. Bei dem geſtrigen Fußballſpiel

Grana gegen Beunag kam der Spieler E. Vogel
ſo unglücklich zu Fall, daß er den rechten
oberen Arm brach. Sanitäter leiſteten erſte
Hilfe.

Schlageterdenkmals.
I. Knapendorf. Die feierliche Enthüllung

und Weihe des neuen Schlageterdenkmals
ſoll am 27. Mai ſtattfinden. Meiſter Juk-
koffe Schkopau hat den künſtleriſchen Ent
wurf des Reliefs vollendet, ſo daß nun der
Bronzegußſß vorgenommen werden kann.

Ein Kindergarten der NSVB.
J. Vad Lauchſtäd!. Der NS-Volkswohlfahrt

von Bad Lauchſtädt iſt es gelungen, die Er-
richtung eines Kindergartens im Garten des
„Deutſchen Hauſes“ zu ermöglichen. Die Ein-
weihung ging am Montag bei herrlichſtem
Wetter vor ſich. Bis jetzt haben ſich etwa
60 Kinder eingefunden, die unter treuer
Obhut der Hortnerinnen ſtehen. Die Stadt-
kapelle unter Leitung von Muſikdirektor
Steeger leitete die Feier ein. Ortsamts-
leiter der NSV. Dammköhler, gab ſeiner
Freude über das Zuſtandekommen des Kin-

Enthüllung des

en

dergartens Ausdruck und dankte allen, die
ſich dafür eingeſetzt haben. Der ſtellver-

tretende Bürgermeiſter Fritz Heſſe gab zum
Ausdruck, daß hier die Kinder in beſter
deutſcher Art erzogen werden. Mit einem
dreifachen Sieg Heil und dem Geſang des
Deutſchland und Horſt Weſſel-Liedes wurden
die Anſprachen beendet. Hierauf begann das
Spiel der Kinder.

Vom Standesamt.
l. Bad Lauchſtädt. Jtr Monat April wur

den hier fünf Geburten, (vier männliche
und eine weibliche) eine Eheſchließung und
ein Todesfall (weiblich) beurkundet.

Vorſtand und Verwalkungsrat
des Lauchſtädter Theatervereins in neuer

Zuſammenſetzung
l. Bad Lauchſtädt. Der Lauchſtäd ter

Theaterverein, Halle (Saale), teilt mit,
daß ſein Vorſtand und Verwaltungsrat jetzt
aus folgenden Mitgliedern beſteht:

Vorſtand Landeshauptmann Dr. Otto
Merſeburg, erſter Vorſitzender, Geh. Reg.-Rat
Prof. D. Dr. Dr. O. Kern, Halle, zweiter
Vorſitzender, Gauleiter Staatsrat Jordan
Halle.

Verwaltungsrat: Landesrat Dr.
Albrecht. Merſeburg, Landesrat Dr. Be r
ger, Merſeburg, Stadtſchulrat und Gaukul-
turwart Dr. Grahmann, Halle, Rektor der
Martin Luther- Univerſität Prof. Dr. Dr.
Hahne. Halle, Bankdirektor Heyer, Halle,
Dr. Fritz Lauterb ach, Bad Lauchſtädt,
Frau Geheimrat Eliſabeth Lehmann. Halle
Oberſtudiendirektor Dr. Mich ae lä s, Halle,
Univerſitäts-Muſikdirektor Prof. Dr. Rah l
we s, Halle, Profeſſor Dr. Max Schneider,
Halle, Larkdespropagandawart W. Tießler,
Halle Oberbürgermeiſter Dr. Dr. We id e
mann, Halle.

Vor fünfundzwanzig Jahren (am 5., 6., 7.
und 13. Juni 1909) haben die erſten Vorſtellun-
gen des Vereins in Goethes Theater ſtattge-
funden. Aufgeführt wurden unter der Lei-
tung von Emil Milan Goethes „Was wir brin-
gen“, „Pandora“ und „Satyros“. Den Mit-
gliedsbeitrag für 1. Oktober 1933/34 bitten wir
dem Boten einzuhändigen bezw. unter Be-
nutzung der beiliegenden Zahlkarte auf unſer
Konto zu überweiſen.

Es iſt gelungen, das Kaſſeler Staatstheater
deſſen glänzende Aufführung der „Stella“ im
Jahre 1930 noch in lebhafter Erinnerung iſt,
zu einer Vorſtellung von H. von Kleiſts
„Prinz von Homburg am 22., 23. und
24. Juni zu gewinnen. Wir weiſen ſchon jetzt
darauf hin, daß die Eintrittspreiſe erheblich
geſenkt werden ſollen. Das ſetzt aber eine ſehr
ſtarke Beteilignug aller Mitglieder und Thea-
terbeſucher voraus.

Mitteldeutſche Heimat

Jahrhunderte alte Bauernhöfe in Sachſen.
Exiſtenztampf des Bauerntums. Ehrung alteingeſeſſener Bauerngeſchlechter

Der Bauer hat in den vergangenen Zeiten
im Krieg unter Raub, Plünderung, Brand
und Seuchen, aber auch unter ſonſtiger Be-
drückung viel und ſchwer zu leiden gehabt.
Wenn ihm das Leben erhalten blieb, hat er
jedoch im harten Kampfe und im zähen
Ringen und allen Widerwärtigkeiten zum
Trotz Hof und Scholle ſeinem Geſchlecht er-
halten. Wohl kaum ein anderer Berufsſtand
hat um ſeine Exiſtenz ſo hart kämpfen
und ringen müſſen, wie gerade der deutſche
Bauer. Dabei iſt der Bauer doch ſehr oft
nicht voll geachtet geweſen, beſonders in neue-
rer Zeit. Erſt dem Dritten Reich blieb es
vorbehalten, in Erkennung der kämpferiſchen
Eigenſchaft für die Erhaltung ſeines Ge-
ſchlechtes, des Bauerntums und des Volkes
überhaupt, dem Bauern unter ſeinen Volks-
genoſſen wieder diejenige Achtung zu ver-
ſchaffen, die ihm gebührt.

Durch eine in der Provinz Sachſen von
der ehemaligen Landwirtſchaftskammer vor
Jahren ſchon eingeführte Ehrung alt-
eingeſeſſener Bauern geſchlechter
iſt es ohne große Mühe möglich, feſtzuſtellen,
aus welchen Gebietsteilen bisher die meiſten
Anträge gekommen ſind, womit allerdings
nicht geſagt werden ſoll, daß nun gerade in
dieſem oder jenem Bezirk der Bauer um
ſeinen Beſtand die Jahrhunderte hindurch
härter gerungen und gekämpft hätte, als der-
jenige in anderen Bezirken.

Von den 155 Bauerngeſchlechtern, deren
Höfe nachweisbar wenigſtens 200 Jahre im
Beſitz ſind, waren anſäſſig im Regierungs
bezirk Magdeburg 88, im Regierungsbezirk
Merſeburg 62, im Regierungsbezirk
Erfurt 5. Die hauptbeteiligten Kreiſe waren
Stendal mit 23, dann folgten Salzwedel,
Oſterburg und Wolmirſtedt mit 12 bzw. 10.
Jm Bezirk Merſeburg ſteht an der Spitze
der Kreis Wittenberg mit 17, dann folgten
Saalkreis und Delitzſch mit 8 bzw. 7. Jm
Erfurter Bezirk verteilen ſich dieſe Ge-
ſchlechter auf die Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein,
Mühlhauſen und Worbis. Die nachgewieſe
nen, im Beſitz eines Geſchlechts befindlichen
beiden älteſten Höfe weiſt der Kreis Wolmir-
ſtedt auf, mit etwa 500 bzw. etwa 400 Jahren.
Neuhaldensleben hat vier Höfe mit etwa 300
Jahren und Oſterburg und Salzwedel haben
jeder drei mit etwa 300 9 Jm Be-
zirk Merſeburg ſind die nachge-
wieſenen älteſten Höfe mit etwa
400 Jahren, und zwar je ein er in

den Kreiſen Delitzſch, Mansfelder
Seekreis, Torgau und Zei tz.Merſeburg, Schweinitz und Wit-
tenberg haben außerdem auch je
zwei Höfe mit etwa 300 Jahren und
darüber. Die Zeiten aber, wo die Bauern-
höfe leicht aus der Familie kommen konnten,
ſind nun enögültig vorüber. Das neue Erb-
hofgeſetz ſorgt dafür, daß einem tüchtigen
Bauerngeſchlecht der Hof bis in ferne Zeiten
erhalten bleibt.

ſchwere Unwekkerſchäden
im Gebiet der Hainleite.

Ueber der Hainleite ging ein von Sturm
und Hagelſchlag begleitetes Gewitter nieder,
wie es ſeit zwanzig Jahren von den Bewoh-
nern nicht erlebt worden iſt. Auf den Feldern,
in den Gärten und in den Dörfern wurde
großer Schaden angerichtet. Jn Mente-
ro da drückte der Sturm den Dachſtuhl einer
24 Meter langen Scheune zuſammen, kurz
nachdem der Beſitzer, der Klee aus der
Scheune geholt hatte, aus dieſer heraus war.
Auch in Friedrichslohra hat das Un-
wetter ſchwer gewütet. Das von den Bergen
herabſtrömende Waſſer richtete großen
Schaden an. Schwer heimgeſucht wurde be-
ſonders eine Gaſtwirtſchaft. Am ſchlimmſten
betroffen wurde jedoch der Ort Nohra, der
im Tal liegt. Jn Hörningen brachte der
Sturm einen mit Steinen beladenen Wagen
ins Rollen. Der Wagen prallte gegen das
Hoftor des Grundſtückes, auf dem er geſtan-
den hatte, und riß es aus den Angeln. Der
Sachſchaden, der in den einzelnen Ortſchaften
angerichtet wurde, iſt ſehr erheblich.

Tödlicher Abſturz eines Segelfliegers

Auf dem Wernigeröder Flugplatz ereignete
ſich am Himmelfahrtstage ein bedauerlicher
Unfall. Ein von dem 32 jährigen Flugſchüler
Schütz aus Cölſa geſteuertes Segel-
flugzeug ſtürzte plötzlich aus einer Höhe von
etwa 75 Metern ab. Der Flieger brach ſich
dabei das Genick und war auf der Stelle tot.
Das Unglück iſt anf einen Bedienungsfehler
des Fingſchülers zurückzuführen. Schütz hatte
zuviel Höhenſteuer gegeben, dadurch bäumte
ſich die Maſchine auf und ſtürzte rücklings ab.

So eine Herrenpartie!
Seit Urväters Zeiten iſt es ſo gewefen,

daß am Himmelfahrtstage die traditionelle
Herrenpartie geſtartet wurde und auch die
heutige Zeit hat bis jetzt noch keine Veran
laſſung gehabt, mit dieſem ſchönen Brauch zu
brechen. Sie hat ihn zwar in ſeiner Form
zu ändern vermocht, aber niemals ver
ſchwinden laſſen können. Früher war es ſo,
daß ſich die Herren auf dem Riebeckplatz in
einen gemieteten Kremſer ſetzten, der von
ſtarken Roſſen bis nach dem Leuchtturm
oder nach Gutenberg ver nach Beeſen
gezogen wurde. Weiter aber unter keinen
Umſtänden. Heute dagegen nimmt man
keinen Kremſer mehr mit zwei Pferden.
Mindeſtens 50 Pferdekräfte müſſen es ſein.
Das Laſtauto, der Lieferwagen hat den alten
Kremſer verdrängt. Mit Maigrün geſchmückt,
fuhren dieſe 50pferdigen Kremſer in die
Gegend. Sonſt iſt es aber beim Alten ge-
blieben. Das Fäßchen Bier wird auf dem
modernen Ausflugswagen ebenſo ſchnell alle,
wie es früher bis Gutenberg von durſtigen
und ſangesfreudigen Kehlen auch ausgetrun-
ken war. Gleich nach Beginn der Fahrt zieht
ſich Vater auch heute noch die Jacke aus, und
in Hoſenträgern und Hemösärmeln ſitzt man
eng und gedörückt im Wagen, genau wie
früher. Auch die Orte der weiteren Um
gebung Halles boten geſtern das gleiche Bild,
was in alten Zeiten eben nur dicht bei Halle
zu ſehen war. Jm Walde oder am Wieſen-
rand wurde gefrühſtückt und Skat geſpielt
und nach Abfahrt der Geſellſchaften waren
Stullenpapiere, Eierſchalen, leere Bier-
flaſchen und Reſte von Filmpacks ebenſo
unſchön im Waloòöe verſtreut, wie das früher
leider auch ſchon der Fall zu ſein pflegte.
Der alte Brauch wird eben doch nich

gebrochen W.
gommuniſt mit Siahlhelmabzeichen.

Die Torgauer Erſte Strafkammer ver
urteilte den Schmied Friedrich A. aus
Trieſtewitz wegen Vergehens gegen die
Notverordnung vom 21. März 19383 zu zwei
Monaten Gefängnis. A., der als Kommuniſt
bekannt war, hatte ein Stahlhelmabzeichen
getragen, das ſein Junge anf dem Jahrmarkt
erworben hatte. Jn der Vorinſtanz war er
freigeſprochen worden, wogegen der Staats-
anwalt Berufung einlegte
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Nur noch 2609 000 Arbeitsloſe. Kotſtandsarbeiten nahmen ekwas ab.

Die Arbeitsſchlacht hat auch im April zu
einem Erfolge geführt. Nach dem Bericht der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung iſt ein weiterer
Rückgang der Arbeitsloſigkeit um 190 000 zu
verzeichnen, ſo daß bei den Arbeitsämtern
Ende April nur noch 2 609 000 Arbeitsloſe ein-
getragen waren. Damit ſind innerhalb eines
Jahres weit mehr als 50 Prozent der
Arbeitsloſen wieder in Arbeit und Brot ge
bracht worden. Die Zahlen lagen Ende
April um 2722 000 unter der Vorjahrsziffer.

Nach der ſtarken Entlaſtung des Arbeits
marktes in den letzten Monaten im März
betrug der Rückgang ſogar über 700 000
erſcheint der weitere Rückgang zunächſt
gering. Das Ergebnis für April erhält aber
erſt dann ſeine richtige Bedeutung, wenn man
berückſichtigt, daß dieſes Jahr zu Oſtern doppelt
ſo viel Volksſchüler wie in den vergangenen
Jahren in das Berufsleben eintraten. Wenn
trotz des großen Zuſtroms an neuen Arbeit-
ſuchenden die Arbeitsloſigkeit um weitere
160 000 vermindert werden konnte, ſo liegt der
tatſächliche Erfolg der Arbeitsſchlacht weit
über dieſer Ziffer.

Der Bericht hebt im übrigen hervor, daß
in der Landwirtſchaft, im Baugewerbe und
im Bauſtoffgewerbe im April eine Verlang-
ſamung in der Abnahme der Erwerbsloſigkeit
eingetreten iſt. Denn in dieſen Berufen hatte
die Arbeitsloſigkeit in den erſten Monaten
des Jahres beſonders ſtark ab genommen.
Namentlich das Bau und Bauſtoffgewerbe
haben die zur Zeit benötigten Arbeitskräfte
eingeſtellt. Jhre Aufnahmefähigkeit iſt zu
nächſt erſchöpft. Für die weitere Entwicklung
der Arbeitsloſigkeit gewinnen deshalb die von
der Konjunktur ſtärker abhängigen Berufe
größere Bedeutung.
Unlkerbriugung im gelernken Beruf.

Der Präſident der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung Dr. Syrup hält es bei den weiteren
Maßnahmen zur Ueberwindung der Arbeits-
loſigkeit vor allem für erforderlich, die in den
Großſtädten und Jnduſtriebezirken zuſam-
mengeballten Arbeitsloſen bei Arbeiten
außerhalb ihres Wohnortes, etwa an den
Autoſtraßen, zu verwenden. Für die
Aelteren und Verheirateten müſſe die Arbeit
planmäßig in geſunde und nicht überſetzte
Wirtſchaftszweige in Städten und Jnduſtrie-
bezirken gelenkt werden. Dringliches Ziel
bleibe die Unterbringung im gelernten Be
ruf. Dadurch ſoll auch dieſen Berufen und
Gewerben eine größere Stabilität gegeben
werden, die ſie zur Mitarbeit am Wiederauf
bau des Außenhandels beſſer befähigt. Hier-
auf zielt auch in der Arbeitsbeſchaffung die
Auswahl von ſolchen Arbeiten, die große
Materialaufwände erfordern und deshalb zur
Beſchäftigung von Facharbeitern in den Pro-
duktionsmittelbetrieben führen. Nach Ueber
windödung der erſten Etappe, in der es vor
allem darauf ankam, die Arbeitsloſen wieder
in Tätigkeit zu bringen und vom Unter
ſtützungsempfang zu löſen, hält es Dr. Syrup
angeſichts der ſchwierigen Lage der Außen
wirtſchaft für nunmehr erforderlich, die
Arbeitsbeſchaffung bewußt in den Dienſt der
inneren Stärkung und Neuordnung der
Wirtſchaft zu ſtellen, womit gleichzeitig die
Qualität der Arbeit und die Jnduſtrieauf
lockerung gefördert würde.

Infolge der Entwicklung der Geſamtwirt
ſchaft war es im April möglich, von dem
Ausgleichsmittel der Notſtandsarbeiten etwas
weniger als bisher Gebrauch zu machen. Die
Zahl der Notſtandsarbeiter hat daher um
rund 31 600 auf rund 600 000 ab genommen.

Von den mehr konjunkturabhängigen Be-
rufsgruppen zeigt das Metallgewerbe in faſt
allen Betriebszweigen den ſtärkſten Auftrieb.
Am größten iſt die Belebung in der Fahr-
zeuginduſtrie.

nenorduung der Spediſion.

Zuſammenſchluß im Spitzenverband.
Der Herr Reichsverkehrsminiſter hat, wie

bereits kurz berichtet, auf Grund des Ge-
ſetzes zur Vorbereitung des organiſchen Auf-
baus der deutſchen Wirtſchaft vom 27. Februar
1934 den Reichsfachſtand des Deutſchen Spe-
ditions« und Lagerei-Gewerbes als den für
das geſamte Speditions-, Möbeltransport-
und Lagereigewerhe maßgebenden Spitzen-
verband anerkannt und gleichzeitig angeord-
net, daß zur reſtloſen organiſatoriſchen Er-
faſſung des geſamten Speditions, Möbel
transport- und Lagereigewerbes ſämtliche
natürliche und juriſtiſche Perſonen, welche
eines der vorerwähnten Gewerbe betreiben,
die Mitgliedſchaft bei dem Reichsfachſtand
bzw. bei einem der dieſem angeſchloſſenen
Verbände zu erwerben haben.

Hierunter fallen ſämtliche Gruppen des
Speditions-, Möbeltransport- und Lagerei-
Gewerbes, wie die Auftragsſpediteure, Aus-
lanösſpediteure, Bahnſpediteure (ſämtliche
von der Deutſchen Reichsbahn beſtellte bahn-
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amtliche Rollfuhrunternehmer), Binnenum-
ſchlagsſpediteure, Grenzſpediteure, Kraſt-
wagenſpediteure, Lagerhalter, Möbelſpedi-
teure, die freien Rollfuhrſpediteure, Sam-
melſpediteure, Seehafenſpediteure und Voll-
machtsſpediteure.

Zum Vollzug dieſer Anordnung haben ſich
ſämtliche Betriebe, die das Speditions-,
Möbeltransport- voer Lagereigewerbe be-
treiben und zur Zeit dem Reichsfachſtand
oder einem der dieſem angeſchloſſenen Ver-
bände noch nicht angehören, bis zum 1. Juni
1934 bei der Geſchäſtsſtelle des Reichsfach-
ſtandes des Deutſchen Speditions- und
Lagerei-Gewerbes, Berlin NW. 7, Hermann-
Göring- Straße 24, mit genauer Bezeichnung
der gewerblichen Betätigung anzumelden.
Es wird empfohlen, dieſe Anmeldung recht-
zeitig durchzuführen, um einen zwangsweiſen
Anſchluß der noch außenſtehenden Betriebe
auf Grund des Geſetzes vom 27. Februar
1934 zu vermeiden.

Der Herr Reichsverkehrsminiſter hat
gleichzeitig den Reichsfachſtand des Deutſchen
Speditions- und Lagerei-Gewerbes ermäch
tigt, im Bereiche des Speditions-, Möbel

Arbeit und Wirtſchaft

Arbeitsloſenzahl ging zurück. transport- und Lagerei-Gewerbes den regio-
nalen Aufbau, ſoweit ein ſolcher nach den
wirtſchaftlichen Bedürfniſſen erforderlich iſt,
durchzuführen. Alle organiſatoriſchen Maß-
nahmen im Bereiche der vorerwähnten Ge-
werbezweige dürfen ſomit künftig nur nach
Anordnung und mit Genehmigung des
Reichsfachſtandes erfolgen.

Weiter ſiegreiche Arbeitsſchlacht
im Jnduſtriebezirk Bitterfeld.

Die Arbeitsmarktlage im Jnduſtriebezirt
Bitterfeld hat ſich auch weiterhin gebeſſert.
Nach der Zählung vom 30. April 1934 mit
3942 Arbeitsloſen iſt feſtzuſtellen, daß im
ganzen Bezirk nur noch knapp ein fünftel
der Arbeitsloſen vorhanden iſt, die am
28. Februar 1934 gezählt wurden. Die im
Februar erfolgreich begonnene Arbeits-
ſchlacht iſt alſo tatkräftig weitergeführt
worden.
Conti-Gummi, Hannover.
Die Aufſichtsratsſitzung der Continental-
Gummiwerke A.-G., Hannover, beſchloß,
wieder 8 Prozent Dividende in Vorſchlag zu
bringen.
Geſtiegener Ruhrkohlenabſatz.

Nach Mitteilung des Rheiniſch-Weſtfäli-
ſchen Kohlenſyndikats iſt der Abſatz der
Ruhrzechen im April weiter geſtiegen. Er
ſtellte ſich auf arbeitstäglich 201 000 Tonnen

gegenüber 181 000 Tonnen im März.

Verringerteschulden bein EG.
Umſaßzbelebung ſeht ein. Kurze Lieferfriſten werden verlangt.

Wenn die Allgemeine Elektrizitäts-Geſell-
ſchaft, Deutſchlands größter StarkſtromKon-
zern, jetzt ihren Geſchäſtsbericht vorlegt, ſo
ſteht der Abſchluß naturgemäß noch unter den
Nachwirkungen der hinter uns liegenden
Kriſenjahre. Denn die Bilanz erſtreckt ſich
auf die Zeit vom 1. Oktober 1932 bis 30. Sep-
tember 1933, fällt damit alſo zum Teil noch
in die Monate der ſchweren Wirtſchaftskriſe.
Schon daraus erklärt ſich zum Teil, daß die
AEG., wie bereits angekündigt, erneut einen
größeren Verluſt bekanntgeben muß. Er be
trägt für das Geſchäftsjahr 1932/1933 rund
261 Mill. Mk., wozu aber noch frühere Ver-
luſte von rund 30 Mill. Mk. hinzukommen,
ſo daß ſich das Geſamtdefizit auf über 57 Mill.
Mark ſtellt.

Obwohl die AEG. ſomit im Geſchäftsjahr
1932/1933 finanziell keineswegs günſtig ab-
geſchnitten hat, hat ſie doch in beſonderem
Maße am Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
Regierung mitgewirkt. Während die Beleg-
ſchaft am i. April 1933 mit 24000 Köpfen ihren
tiefſten Stand erreicht hatte, wurden am
30. September 30 000 Volksgenoſſen beſchäftigt
und inzwiſchen iſt eine weitere Steigerung der
Belegſchaft um 2000 Köpfe eingetreten.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt die Entwick-
lung des Lohnkontos von Jntereſſe. Löhne
und Gehälter betrugen im letzten Geſchäfts
jahre 51,5 Mill. Mk., was gegenüber dem
vorangegangenen Geſchäftsjahr eine Ver-
minderung um rd. 16 Mill. Mk. bedeutet; zum
größten Teil hängt dieſer Rückgang der Lohn
und Gehaltsſumme (gleichzeitig auch der
ſozialen Aufwendungen von 11,8 auf 9,7 Mill.
Marxk) mit dem erwähnten Tiefſtand der Be-
legſchaftsziffer vor den Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen zuſammen.

Inzwiſchen iſt auch der Umſatz wieder ge
ſtiegen. Freilich war er 1932/1933 erneut
ſtark zurückgegangen, und zwar auf 180 Mill.
Mark (1931/1032 noch 220 Mill. Mk. dagegen
wird der Umſatz für das laufende Geſchäfts-
jahr auf über 200 Mill. Mk. geſchätzt. Die Be
lebung iſt ausſchließlich auf inländiſche Auf
träge zurückzuführen. Denn der Export iſt,
namentlich infolge faſt völligen Aufhörens des
Rußlandgeſchäfts, weiter zuſammengeſchrumpft
und betrug im letzten Geſchäftsſahr nur noch
38 Proz. des geſamten Umſatzes.

Bemerkenswert iſt, daß die heutigen Auf-
träge meiſt mit viel kürzeren Lieferfriſten als
früher erteilt werden, ſo daß ſich nur langſam
eine größere Auftragsreſerve bilden kann.
Alles in allem ſind die Fabriken der AEG.
zur Zeit mit rd. 45 Proz. ausgenutzt.

Die finanzielle Lage ſteht im Zeichen einer
ſtarken Verringerung der Schulden. Die AEG.
hat ihre Schuldenlaſt um nicht weniger als
80 Mill. Mk. verringern können, was zum
Teil auf Entwertung verſchiedener Auslands-
währungen zurückzuführen iſt. Jmmerhin
bildet der jetzige Zuſtand, wonach einem
Aktienkapital von 185 Mill. Mk. noch rd.
913 Mill. Mk. Schulden gegenüberſtehen, ein
ſchwieriges Problem, zu dem die Verwaltung
der AEG. erklärt, daß eine Sanierung der
Bilanz erſt ſpäter erfolgen ſolle. Dabei wird
ausdrücklich betont, daß, nachdem für 1932/1933
Sonderabſchreibungen von 34 Mill. Mk. vor
genommen wurden, noch einmal größere Ab-
ſchreibungen erforderlich ſein werden, um die
aus der Vergangenheit übernommenen Buch-
werten den jetzigen Verhältniſſen anzupaſſen.

In wenigen Feilen.
Der Staatsſekretär im preußiſchen Wirt

ſchaftsminiſterium, Dr. Clauszen, iſt in
den einſtweiligen Ruheſtand verſetztworden. Es wird beabſichtigt, ſeine Erfah
rungen in anderer Weiſe dem Dienſt der All-
gemeinheit weiter nutzbar zu machen.

In einer Rede äußerte ſich Miniſterpräſi
dent Gömbös über die Königsfrage.
Die Ausführungen erweckten den Eindruck,
daß der Miniſterpräſident die theoretiſche Lö-
ſung der Legitimiſtenfrage

e
Jn der Nähe von San eßeſtian an.)

Perſonen wurden ſchwer verletzt und
zwei getötet.

Bei den Segelflugwettbewerben in den
Bockenbergen bei Münſter ereignete ſich
ein tödlicher Abſturz. Der 27iährige
Segelflieger Schmidt hatte ſich durch ein
Motorflugzeug bis auf 1000 Meter Höhe
ſchleppen laſſen, worauf er ausklinkte. Jn
etwa 400 Meter verlor Schmidt anſcheinend
die Gewalt über ſein Flugzeug und ſtürzte
ab, wobei er tödliche Verletzungen erlitt.

Jn Smyrna wurde einem Stadtarzt ein
Kranker zur Beſichtigung vorgeführt, der,
wie ein Röntgenbild ergab, ſämtliche inneren
Organe, Herz, Leber, Nieren und zwei
Lungenflügel in der rechten Körperhälfte ver
einigt hatte. Der Kranke, ein 38 jähr. Man
leidet an einer Halsentzündung, iſt aber ſonſt
ſeit Jahren völlig geſund und hat durch die
abnorme Konzentration ſeiner
Organe niemals gelitten.

Das berühmte Seeungeheuner von
Loch Neß iſt wieder aufgetaucht. Zwei ſchot
tiſche Motorradfahrer wollen es 15 Minuten
lang geſehen haben

Einem Landmann in Sophien-Magdalenen
kooge wurde ein wahrer „Schweins
ſegen“ beſchert. Fünf ſeiner Sauen brachten
innerhalb 24 Stunden insgeſamt 74 Ferkel zur
Welt!

Eine wilde Straßenſchießerei er
eignete ſich in Neuyork, als ein Bandit den
Fahrer eines Milchwagens beraubt und auf
die ihn Verfolgenden ein wildes Schnellfeuer
eröffnet hatte, durch das viele Paſſanten ge
fährdet und ein Mann ſchwer verletzt wurde.
Der Bandit entkam.

Deutſches Archiv für Handel und Jnduſtrie.
Wie das Reichswirtſchaftsminiſterium mit

teilt, hat das „Deutſche Archiv für Handel und
Jnduſtrie“, das angibt, ſich mit der Förde
rung des Abſatzes
befaſſen und ſich dem Reichswirtſchafts
miniſterium unterſtellt zu haben, keinen amt
lichen oder behördlichen Charakter.
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7. Mai
nahme des Goldbeſtandes.

Deutſcher Erzeugniſſe zu

Nr. 108
Freitag, 11. Mai

Reichsbankausweis Ende Mai
Normaler Rückfluß der Kredize.

Auch der Ausweis der Reichsbank vom
ſteht wieder im Zeichen einer Ab-

Gold und Deviſen
haben ſich in der erſten Maiwoche um nahezu
21 Mill. Mk. verringert, ſo daß der Geſamt-
beſtand zur Zeit noch etwa 91 Mill. Mk. be
trägt. Dieſe abermalige Abnahme zeigt die
Schwierigkeiten unſerer Deviſenlage und
ſollte der Berliner Transferkonferenz, die ſich
mit der Frage unſerer Auslandsverſchuldung
beſchäftigt, eine ernſte Mahnung ſein.

Jm übrigen hat die erſte Maiwoche der
Reichsbank einen normalen Rückfluß an
Krediten gebracht, wobei ſich der Umlauf an
Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen um
123 Mill. Mk. und der Umlauf an Scheide-
münzen um 28 Mill. Mk. verringert haben.
Die Deckung der Noten betrug am 7. Mai
5,4 Proz. gegen 5,8 Proz. am Ultimo April.

Eine Forderung der Geſundheit.
Handels und Handwerkskammer Stuttaart

haben an alle Betriebe einen Appell gerichtet,
die durchgehende Arbeitszeit allgemein ein-
zuführen. Von dieſer Maßnahme müſſe man
ſich weſentliche geſundheitliche, ſozialpolitiſche,
bepölkerungspolitiſche, aber auch betriebswirt-
ſchaftliche Vorzüge verſprechen. Die Geſund-
erhaltung und Förderung der Leiſtungsfähig-
keit der Berufstätigen werde durch die Durch-
arhbeitszeit weſentlich gefördert Sollten ſich
hei der Einführung irgend welche Schwierig
keiten für einzelne Betriebe ergeben, dann
ſtänden Handels und Handwerkskammer zur
Beratung und Auskunfterteilung jederzeit
zur Verfügung.

däniſchen
däniſchen

Wert der

Nach einer Erklärung des
Handelsminiſters beſtehe bei der
Regierung keinerlei Abſicht, den
däniſchen Krone herabzuſetzen,
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Mi Am Sonntag iſt Muttertag! Dr. 198
11. Mai 1934

Die Muklter.
Mutter! wie klingt uns das Wort ſo

kieb und vertraut! Wieviel ſchöne Erinnerung
gen ſind damit verknüpft. Jſt ſie es doch,
die zuerſt mit banger Freude das keimende
Leben in ſich verſpürte, die erſten zaghaſpen
Herztöne belauſchte und mit Freu die
ſchwere Stunde herbeiſehnte, um unter
Schmerzen dieſes in ihr entſtandene kleine
Leben zur Welt zu bringen. Jſt es da nicht
verſtändlich, daß ſie dieſes kleine hilfloſe
Menſchlein, das ſie ſolange in ihrem Schoß
gehütet hat, nun erſt recht mit all ihrer
Liebe umhegt und pflegt und es umſorgt,
ſolange ſie lebt? Die Mutterliebe höret nim-
mer auf, mögen die Kinder auch längſt aus
dem Hauſe ſein und ihre eigenen Wege
gehen. Wie ſtolz iſt dann die Mutter, wenn
aus ihren Kindern brave ordentkiche
Menſchen geworden ſind, die das Leben
zu meiſtern wiſſen. Kommen ſie dann mal
wieder heim zu ihr, dann werden all die
lieben Kindheitserinnerungen wach. Weißt
du noch, wie du ſo ganz klein warſt und
dein erſtes ſelbſtgenähtes Kleidchen bekamſt,
weißt du noch, wie ich mit dir zum erſtenmal
zur Schule ging und du mir bald davon-liefſt um lieber mit deinen kleinen Freunden
zu ſpielen, weißt du noch .7

Die Mutter weiß alles noch ganz genau,
und wie leuchten ihre Augen dabei. Uns
ſelbſt iſt es faſt ſchon aus dem Gedächtnis
entſchwunden, denn wir Jungen vergeſſen
ſchneller, nehmen all die Liebe und Sorge um
uns als etwas Selbſtverſtändliches hin, das
uns recht erſt zum Bewußtſein kommt, wenn
die müden Hände einmal ſich für immer
ausruhen oder uns ſelbſt das große Glück
der Mutterſchaft zuteil wird und wir dann
erſt verſtehen, daß Mutter ſein auch zu
Opfern bereit ſein heißt. Denn Kinder be-
dürfen liebevoller Pflege und Aufſicht. Sie
bereiten Mühe, Arbeit und Koſten; kurz:
ſie verlangen Opfer. Dieſe Opfer zu
bringen waren vor nicht allzulanger Zeit

Zum bevorſtehenden Muttertag dürfte es an der
Zeit ſein, den Fragenkreis, der ſich hinter dem
Wort Kriegerfrau verbirgt, erneut zu beſprechen.
Die Zeitſchrifi „Ethik“, herausgegeben von Geh.
Rat Prof. Dr. Abderhalden-Halle, die ſich in den
10 Jahren ihres Beſtehens ſtets mutig für die
Förderung der Sozialpolitik eingeſetzt hat, widmet
ihm in ihrem neueſten Heft eine Behandlung aus
der Feder von Hanna Knapp. Die Red.

Vielleicht mutet es ſeltſam an, wenn die
Kriegerfrau nach faſt zwanzig Jahren be-
ginnenden Weltkrieges noch einmal auf
taucht. Es war ſonſt ſo ſtill von ihr. Nur
ab und zu flog in letzter Zeit durch die Reden
eines Feldgrauen, durch Preſſe und Rund
funk ein warmes Wort: „Wir grüßen dich!
Wir gedenken deiner!“ und umfing ſie wie
ein bewußtes Miteinbezogenwerden in die

„Generakion des Opfers“

Aber ſtärker als dieſe Verbundenheit mit
dem Kriegsgeſchlecht und weit in die Augen
ſpringender wirken ſich in ihrem Leben an-
dere Mächte aus und machen es nötig, ſich
ihrer z u erinnern. Menſchen ſind es, die in
ihrer Beziehungsloſigkeit zum Krieg alles
zurückdrängen, was nicht aktiv im Kampf
der letzten Jahre geſtanden hat. Und ſo
ſieht ſie ſich in ohnmächtigem Schmerz er-
neut auf einen Leidensweg abgeſchoben, und
zwar bedauerlicherweiſe oft durch Frauen,
die wie ſie einſt, nur in kürzer zurückliegen-
den Tagen, ſich für Deutſchlands Beſtand
opfern wollten. Wohl hört ſie überall die
Forderung der „Volksgemeinſchaft“. Was ſie
aber ſieht, iſt ein Sichbeſſerfühlen, ein lieb-
loſes Auftrumpfen, das Spannungen er-
zeugt und weh tut. Das macht die unter dem
liberaliſtiſchen Syſtem Verſchüchterte erneut
ſchen und dämit einſam und heimatlos mitten

viele Frauen nicht mehr bereit. Sie wollten im deutſchen Vaterland, mitten in aller
ihr Leben auch genießen, ſich nichts ent- „Volksverbundenheit“.

ſſ d Geſelligkei it 2gehen laſſen, alle moderne Geſelligkeit mit Das müßte nicht ſein, wenn man ſich
Das neue Reich hat viele Frauen

Sie ſollen
machen. r l rwieder zur Beſinnung gebracht. die Mühe nähme, einmal in die Reihen der

Kriegerfrauen hineinzugehen. War esihrem eigentlichen Beruf wieder zugeführt

F e r m 8 er Jwerden ſollen Mutter ſein und ihre drei len Don Le rei Srhren
bis vier geſunden Sprößlinge haben. Die Serade Sei den ſchwer Geſchädigten denMutter iſt wieder zu Ehren gekommen gerade v ſchwe ſchä igten, t

Kriegerwitwen Opfer um Opfer forderte
War es nichts, die Kinder trotzdem im
Glauben an Deutſchland zu erziehen
und in aller Stille auf den Weckruf eines
Führers vorzubereiten? Wer will es ihnen

Eine Mutter erhält leichter zehn Kinder, erargen. wenn das Parteileben für ihrh zen Kinder z e zetz leidgeprüftes Herz keine Anziehungskraft be
ſaß, wenn Adolf Hitlers Wort vonIn Mutterangen ſind die Kinder gleich. der Vernichtung aller Parteien bei ihnen

Unter zehn tüchtigen Männern verdanken
geun was ſie ſind, der Mutter.

Kriegerfrauen nach zwanzig Jahren.
Vergeßt die Heldin der Heimat nicht! Gedenkt ihrer in Dankbarkeit

auf dankbaren Boden fiel und fie erſt
recht von jeder Parteizugehörigkeit fernhielt?
Nun werden ſie

vielfach zur Seite gedrängt

ſchen z weiten Grades angeſehen.
Haben ſie das verdient, ſie, die in den

Kriegs und Nachkriegsſahren eine Laſt auf
ſich genommen haben, die faſt über ihre
Kraft ging? War ſie auch in den erſten
Wochen hellodernder Begeiſterung weniger
ſpürbar, ſo ſchwanden doch von Jahr zu
Jahr mehr die ſeeliſchen und körperlichen
Reſerven und machten, trotz Mut und Opfer-
freudigkeit, ihr Schickſal zu einem ſehr leid-
vollen. Stolz und herb ſah man ſie in faſt
übermenſchlicher Selbſtbeherrſchung Abſchied
nehmen, ohne Tränen, ja ſogar mit auf-
munterndem Lächeln, und erſt im ſtillen
Kämmerlein, wo es niemand zuleide ge-
ſchah, machte der eigene Schmerz ſich Luft.
Und dieſer erſten Tat der Liebe entſprechend
haben ſie all die Kriegsjahre hindurch ihren
Dienſtwillen über das eigene Wünſchen ge
ſtellt.

Nicht alle, nein, gewiß nicht alle be-
ſaßen dieſe Größe, ſowenig jeder Feldgraue,
weil er in Uniform ſteckte, ſchon ein Held

mit Deutſchland und ihm
auf Gedeih und Verderb verpflichtet. Des-
halb hieß auch ihre Einſtellung zu den
Forderungen des Krieges: Entſagung, ihre
Tagesloſung: Dienſt. Als Verwalterinnen
köſtlichſten deutſchen Gutes waren ſie in
der Heimat zurückgeblieben. Mit der letzten
Kraft wollten ſie ſich für dieſe Aufgabe ein-
ſetzen. Aber was zehrte nicht alles an dieſer
eine harte, unſagbar ſchwere Probe! Von
wieviel Tauſenden wurde das letz'e, das aller-
letzte Opfer gefordert, nicht nur ein-, nein
mehrmals, und ſie durften, ſie wollten nicht
Kraft, ſtellte Dienſtwillen und Liebe auf
ſchlapp werden! War das denn ſo wenig, daß
man es einfach vergeſſen kann? Wer von uns
andern verdiente die Gnade, dieſem Schickſal
zu entgehen? Müßte uns das nicht täglich
in die Knie zwingen und verpflichten, die
Schwere dieſer Opfer auf Schritt und Tritt
zu mildern, anſtatt Wunden zu ſchlagen?

Da draußen in Feindesland war der
Schmerz der das Todesopfer begleitete, meiſt
kurz. Alle Not hatte bald ein Ende. Aber
in der Heimat zerrten begrabene Hoffnungen,
liebe Erinnerungen, zerrten die tauſend klei-
nen Dinge des täglichen Lebens weiter und

fühlte ſich eins

wurden zum unbarmherzigen Wühler. Schon

und in verbitternder Unduldſamkeit als Men-

war. Aber der Durchſchnitt der Kriegerfrauen

der Anblick der vaterloſen Kinder oder des
jämmerlich zuſammengeſchmolzenen Geſchwi-
ſterkreiſes blieben eine Quelle der Qual.
Und das unſelige Kriegsende mit der ver
zweifelt bitteren Frage, ob alles Hergeben
denn umſonſt geweſen ſei, wollte erſt recht
das Weh nicht heilen. Dann kamen die
Jahre, in denen Kriegshinter-öliebene

faſt wie gebrandmarkt

da ſtanden. „Warum waren eure Männer,
eure Söhne und Liebſten ſo dumm, den Kopf

„hinzuhalten?“ Das fraß und folterte! Wer,
der es nicht erlebt hat, kann ihnen dieſen
Schmerz nachfühlen? Hätten nicht die ſo
geſchmähten Mütter heute eine bergende Hei-
mat im Sohneshaus, wäre er nicht fürs
Vaterland gefallen? Und die Liebſte, die
einſam im aufreibenden Lebenskampf ſteht,
eine warm geſchützte Zufluchtsſtätte? Die
Frau aber Hilfe und kräftige Unterſtützung
bei der Erziehung ihrer Kinder? Nein, man
vergeſſe ſie nicht, all die ſcheinloſe, ſtille,
ungeſehene und unbeagchtete ſeeliſche und kör-
perliche Leiſtung unſerer Kriegerfrauen,
ohne die unſer Volk nicht durchgehalten
und ſich auch nicht aufs neue aufgerafft hätte
Wer weiß noch, wie Mutterherzen ſchmerz-
ten wenn nie geſättigte Kinder den Kleiſter
von den Anſchlagſäulen aßen? Wenn Urlau-
ber daheim zu kurz kamen, obwohl man
Wochen ſchon vorher die eigene Ration für
dieſe heißerſehnten Tage flüchtigen Bei-
ſammenſeins aufgeſpart hatte?

Liebe gehen, ſich ganz verſchwenden können
für die draußen und für Deutſchland, das
war der Wille der Kriegerfrau. Gefeilſcht
wurde nicht, mit nichts. Tapfer ſchenkte
ſie in all dieſe Not hinein dem Vaterland
ſogar noch Kinder, nicht eins, nein mehrere.
Und während ſich heute viele Frauen be
ſinnen, ob ſie, mitten in ihrer geſicherten
Lebensſtellung und ihrem auskömmlichen Da-
ſein, Kinder aufziehen wollen, hat die über
eigenſüchtige Lehensziele hinausgehobene Krie-
gerfrau Kindlein gehegt, obwohl draußen
Tod und Vernichtung deren Vater umlauerten.

Und darum noch einmal die Frage, ob das
alles wertloſer war, als was in den letzten
Jahren von Frauen getan wurde und was
wir heute die Reihen der Aufbauwilligen
leiſten ſehen. Daß an dem Fundament
des neuen Frauenwerkes in aller
Stille auch eine beachtlich große Zahl
von Kriegerfrauen mit gearbeitet
und bodenbereitende Vorarbeit geleiſtet hat
auf familienerhaltendem, ſozialem und haus-
wirtſchaftlichem Gebiet, darf nicht vergeſſen
ſein. Die weit über ein Jahrzehnt von ihnen
mitgeſäte Saat Erfahrung, gereift und
erhärtet in ſchwerſter Arbeit beginnt zu
keimen. Will man ihnen die Freude an der
Frucht ernſtlich mißgönnen?

Gedenkt und ſchenkt am

Mukkerkag!
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Für Buben und Mädels

Wie wir uns ſelbſt ein Terrarium bauen.
Gute Freundſchaft mit Schildkröten, Eidechſen, Fröſchen und Schlangen.
Die erſten warmen Strahlen der Früh-

Kngsſonne wecken auf Wieſen und Heiden, in
Wäldern und Mooren Millionen von Leben
aus langem Winterſchlaf, Ueberall rzt

Wer h Ueber den Boden huſchen die
Khne de g. in Tümpeln und2777 r drolligen undKröten er n, den Wegſchleppt ich die An Schildkr öte und n der Stille tiefer Wälder

De Anoränng der einzelnen Schichten im

vaſcheln die Schlangen öurch Buſch und
Kraut.

Wer kennt das Leben all diefer Geſchöpfe,
die Springlehenöigkeit der einen,
wenn die Sonne ihnen das Blut wärmt oder
die komiſche, ewig gleiche Ruhe und Bedacht-
famkeit der anderen in Schmutz und
Schlamm? Wie ſelten gelingt es draußen,
ihr Leben zu helauſchen und zu ſtudieren!
Wer Freude daran hat, wird ſich deshalb zu
Hauſe einige Tiere im Terrariumhalten und mit ihnen Freund werden, damit
ſie von ihren Geheimniſſen erzählen.

Wie richtet man ein Terrarium ein? Es
muß ein Stück Natur ſein und den Lebens-
gewohnheiten der Art von Tieren ent-

Her Wasserzerstäuber aus zwei Glasröhrehen,
mit dem wir von Zeit zu Zeit die Luft an feuchten

müssen.

ſprechen, die man halten will. Jns feuchte
Terrarium gehören alle Schwanzlurche
(Salamander, Molche, Axolotl) und Froſch-
lurche (Unken, Kröten, Fröſche), die Waſſer
ſchildkröten und einige Schlangen (Ringel-
natter, Würfelnatter). Jm trockenen
Terrarium finden die Eidechſen, die
Landöſchildkröten und die meiſten Schlangen
Unterkunſt. Für einheimiſche Tiere genügen
ungeheizte Zwinger, will man dagegen die
prächtigen, farbenreichen Geſchöpfe aus war-
men vder tropiſchen Ländern beherbergen, ſo
müſſen ſte heizbar ſein.

Ein einfaches Terrarium fürSchildkröten kann ſich jeder ſelbſt anfer-
tigen. Jn eine niedrige Holzkiſte, viel
leicht 50 em lang, 40 m breit und 35 am hoch,
ſtellt man zunächſt ein Waſſerbecken aus
Glas, Ton oder Zinkblech (25 cm Durch-
meſſer, 15 om tief). Dann füllt man rings-
herum die Kiſte mit Bodenerde und be-
deckt ſie mit Raſenſtücken, ſo daß ſie mit
dem oberen Rand des Beckens abſchneiden,
Zweckmäßig iſt es, in das Erdreich einige
eingetopfte Blattpflanzen zuſetzen und im Waſſer aus Tuſſteinſticken ein
abfallendes Ufer zu hauen. Die Kiſte wird
dadnrch weſentlich verſchönt und den Schild-
kröten den Weg an Land erleichtert. Jm
Sommer bringt man dieſes Terrarium auf
dem Balkon pder im Garten, im Winter im
mäßig geheizten Zimmer unter. Die euro-
päiſche Sumpfſchilökröte gedeiht dabei vor
züglich. Sie iſt verhältnismäßig lebhaft und
geht nur bei zu niedrigen Temperaturen
(Fehlen grellen Sonnenſcheins) zugrunde,
Gefüttert wird ſie mit Regenwürmern,
Maden, kleinen Weißfiſchen und Kaulquap-
pen und wurmförmig gedrehtem Fleiſch, das
ihr mit einem Stäbchen vor die Naſe gehal-
ten, wirò.

Beim Kauf eines Terrariums iſt darauf
zu achten, daß alle Rahmen und Eiſenteile
möglichſt ſchmal ſind, weil ſie dann wenig
Schatten werfen. Die Durchlüftung muß
ſehr gut ſein; ſie genügt nicht in einem Glas-
kaſten, auf den ein Gazedeckel gelegt wurde.
Mindeſtens eine Seitenwand ſoll außerdem
noch durchbrochen ſein, damit ein Luftſtrom
Durchzug hat. Wert zu legen iſt ferner auf
große Türen, da nur dann jede Stelle des
Zwingers bequem mit der Hand erreicht
a kann. Das feuchte Terrarium muß

nung

Die Einri iſt nicht ſchwie Jusfeuchte Terrarium wird ein Ria echt
großer Waſſerbehälter an eine helle Ecke
geſtellt und der ührige Boden mit einer 2 em
hohen Schicht groben Kies und einer eben
ſolchen mit erem hedeckt. Nun bringt
man die Pflanzen (Farnkräuter, Dolden-
rieſche, Frauenhaar, Flügelkakteen) in
Töpfen an die gewünſchten Plätze, baut eine
kleine Felspartie ſo auf, daß ſie einige

r läßt halten, Gewehre anuſchlagen. Die
weicht keinen Zentimeter.

Ein Kampf beginnt auf offener Straße.
Ein his an öie Zähne bewaffneter Gegner
kämpft gegen eine Handvoll Verzweifelte.
Die Bürger reißen die Straße auf, es fallen
die Beſten unter den Kugeln der Franzoſen.
Aus den Häuſern ſtrömen andere nach, die
einen Tod im Kampfe um die Freiheit dem
Leben in der Sklaverei vorziehen

trockenen Terrarium.

Schlupfwinkel bietet und von er
Sonne beſtrahlt wirò, und füllt dann die
Zwiſchenräume zwiſchen Becken, Töpfen und
Felſen mit einer Miſchung aus Torferde und
grobem Sand; die Ränder des Waſſerbehäl-ters und der Blumentöpfe r am
heſten mit Moosraſen. Zum Sch
man die Pflanzen und das olange,bis das Waſſer aus der Abhflußröhre re
Am nächſten Tage kann das Terrarium e
völkert werden. Die Pflanzen müſſen bei
warmem Wetter täglich einige Male mit
einer Blumenſpritze Waſſer erhalten, ſon z
nur darauf Obacht zu geben, daß keFäulnis oder Schimmelbildung eintritt.

Den Lurchzwinger ſtelle man an ein Oſt
oder Weſtfenſter, an einem zu ſonnigen
Standort würden ſeine Bewohner vertrock-
nen; ſie verlangen feuchte Luft, die mandurch Zerſtäuben von Waſſer erhätt.

Bei der Einrichtung des trockenen
Terrariums iſt das Hauptaugenmerk quf die
Schaffung einer großen Felspartie zu
richten, da alle Bewohner des Kriechtier-
zwingers ein reges Kletterbedürfnis
haben. Ein kleineres Waſſerbecken iſt auch
hier notwendig, es darf überhaupt nur im
Wüſtenterrarium ganz fehlen. Zunächſt wird
der Boden wieder mit zwei Schichten Kies
bedeckt, dann errichtet man auf einem Hügelden Felſen, Eine Hälfte des übrigen Ranns

wird darauf mit Gartenerde angefüllt, die
dere mit Kies, grobem Sand und kleinen
Steinen, zwiſchen die man trockene Gras-
büſchel, Heidekraut oder Flechtengewächſe
bringen kann. Die anderen Pflanzen es
kommen Kakteen und Sucenulenten (Fett-
gewächſe) in Frage werden frei in das
Erdreich vder zwiſchen die Felſen geſetzt.
Der Standort des trockenen Terrariums
ſei ein Sitö- vder Südoſtſenſter. Man ver-
meide zu üppigen Pflanzenwuchs; einige
Kakteen genügen vollauf. Terrarien, die mit
Schlangen beſetzt werden ſollen, müſſen mit
einem Kletterbaum verſehen werden.

Die geheizten Terrarien werden ähnlich
eingerichtet. Doch iſt es für den Anfänger
ratſam, zunächſt ein Terrarium mit einheimi-
ſchen oder weniger empfindlichen Tieren zu
bevölkern. Die meiſte Anregung und Ab-
wechſlung bietet ein Kriechtierzwin-
ger, denn die geſcmeidigen, ſpieleriſchen
Echſen fühlen ſich bald ſo wohl, daß ſie ihre
Gewandtheit zeigen; ſie werden auch in kur-
zer Zeit ſo i rg daß ſie das Futter
aus der Hand d Pflegers nehmen,

Balilla, der junge Held Jtaliens.
Ein zehn jähriger Knabe befreite Geunag.
Millionen von italieniſchen Knaben heißen

Balilla. Sie tragen den Namen eines
tapferen Jungen der ſein Vaterland
ſo heiß liebte, daß er wie ein Mann darum
kämpfte. Ein Arbeiterkind der großen Hafen-
ſtadt Genug hat mit ſeiner Tat Unſterb-
lichkeit erlangt. Die ganze Welt ſpricht
heute mehr als hundert Jahre nach
dem Tode des jungen Helden von ihm.

im Jahre 746. Das
harte Pflaſter klang ſeit Stunden vom
Marſchtritt der einrückenden franzöſit-
ſchen Soldaten wider, Tromperenſignale
dröhnten durch die Straßen, Genueſer Bür-
ger wurden aus den Wohnungen geholt und
ins Gefängnis geſetzt. Unerbittlich wütete
der einmarſchierende Gegner. Er verhaftete
unweigerlich feden, der nur ein einziges
Wort gegen ihn ſprach. Unerträglich drückte
die Laſt der fremden Beſatzung,

„Ein Genueſer kann kein Sklave ſein
ſo ruft jemand den fremden Truppen zu.
Man reißt ihn aus dem Kreiſe der ihn um-
ſtehenden Bürger und führt ihm ab, Menſchen
ballen Fäuſte. Aus den Augen blitzt der
Haß. „Nein“, ruft ein anderer den fremöenTruppen zu, „wir wollen keine Sklaven

Es war in Genug

fein“. Es kommt ein neues Stocken in die
vorübermarſchierenden Truppen. Ein Offi

Des feuchte Terrarium so nie in der grellen Sonne stehen,

Die Kämpfenden lärmen. Der Lärm
dri durch die Straßen. Ganz Genua iſt auf
den Beinen. Ganz Genug ftrömt zu den
unter franzöſiſchen Gewehrſalven verblute-
ten Brüdern, Es iſt einfach, den Sieg den
rarze e zuzuſprechen. Man ſieht es, daß
e den Kampf gewinnen müſſen, denn ſie
gaben Waffen und Munition. Entſcheiden
affen und Munition den Kampf?

eine Schar
Zum Kampfplatz.

Vom Meer her ſtrümt
Knaben in die Stadt.
Sie werden zurückgehalten. Man will die
Knahen nicht. Kampf ſei eine Sache der
Männer, ruft man den Knaben zu. Sie laſſen

i ar ä 72S h iſt ihr FührBal e ein mggnstiud H
en Rh ſich nicht zur

agen a laff abe. ſie demKampfp Se en jungenArme die den vie une müden er ins komnkenmen läßt. Sie reißen das Pf aſter auf
einer Gewandtheit, die dem r ganz
vermutet kommt. Er hat doch ſchon damit
gerechnet zu ſiegen. Die Franzoſen laſſen
Geſchütze kommen. Es nützt ihnen
mehr. Bürger fallen den Pferöen in
Zügel. Die leuchtenden Augen Balillas
treiben feden zu Heldentaten an. Die Franzen ziehen ſich nach mehrſtündigem her
prrieng Sie haben verloren. Sie habenKampf aufgeben müſſen. Trotz a
und Munition.

der Tag anbricht undGenuagas verlaſſen, träg

Knaben, durch die Straßen. Ewig lebt un
Balilla, weiter im m Her c S gen Men
ſchen ſeiner Hei aufklingt, re e größten ſeines
Landes das Haupt. Man grüßt in Ehrfurcht
dieſen Jungen, deſſen heiße Liebe zum
Vaterlande ihm den Mut gab, wie ein Mann
zu kämpfen für die 7pft
Balilla iſt unſterblich geworden

Wollen wir mal lachen.

mere n viel Fragen an dier. er Mutter wird das zu Tun Sie
e „Nun ſei aber mal ſtill!“ ins Erika
antwortet: „Da fallen wohl ſonſt eine
Nerven um

Eine Knabenklaffe wird photographteri.Als alles bereit iſt, ruft Willy: t
ſonſt wird's Tonfil m

Warme Würſtchen
„Jch traf geſtern deinen Bruder auf der

Brücke, dort, wo der Wurſtmaxe ſeine Wärſte
ins Waſſer wirft

„Blödſtnun das macht er doch micht?“
vet Smnſy würde er ſte ja nicht warm

Luſtiges Bild und Liederrätſel.
Wer weiß, wie all die ſchönen Volksweiſen heißen

Wer die Lieder nicht alle hat finden
können, hält dieſe Zeilen vor den
Spiegel dann lieſt er die Auflöſung,

el an e än.h ne Man un
du ä d. M ä d.
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Abendſpaziergang
Wenn die liebe Sonne verſank

hinterm Haus,
Dann ziehen die Mädchen zur Stadt

hinaus.
Gehn Arm in Arm und ſingen im

Chore

Schwer- g. etmütig: t eUnd alle Volkslieder, die alten,
ſchünen,

Durch die Feierabendſtunde ertönen.
Wo die Bühlein marſchieren, könnt

ihr es raten,

Hiſt

Sang: chAuch jubelt's hinaus aus voller Bruſt

Und enölich beim Nachhauſegehen

Heißt's:

(Die Notenzeuen der Endverſe geben die
5 Lieder an, welche unſere Scherenſchnitte
darſtellen. Wißt ihr, wie ſie heißen?)
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Meerwaſſer und Blut ſtrahlen.
Wichtige Entdeckungen eines deutſchen

Gelehrten.
Vor einigen Wochen erſt erregte die Ent-

deckung Profeſſor Gurwitſchs in Leningrad
großes Aufſehen in der wiſſenſchaftlichen
Welt. Der Ruſſe konnte die biologiſche
Ktrahlung, die Ausſendung kleinſter Strah-
lenmengen von organiſchen Stoffen feſt
ſtellen und dieſe „mitogenetiſchen Strahlen“
durch die Schwärzung einer photographiſchen
Platte als tatſächlich vorhanden beweiſen.
Auf anderem Wege iſt einem deutſchen Ge-
lehrten Profeſſor Dr. Hans Koeppe (Gießen),
der Nachweis einer Strahlung des Meer-
waſſers und des Blutes gelungen. Er ging
von dem Gedanken aus, daß die Zerſetzung
von Waſſerſtoffſuperoxydlöſung durch Platin
nicht den Geſetzen der Chemie entſpricht,
ſondern daß man als Urſache dieſes Vor-
ganges eine geheimnisvolle Kraft annehmen
müſſe, die die Chemiker „Katalyſe“ nennen.
Schon vor vierzig Jahren war es möglich,
nach der Auffindung zahlreicher anderer kata-

Mutt ertag

ſ. Woilgs4
tytiſcher Reaktionen dieſe Kraft zu meſſen.
Die Tatſache, daß Waſſerſtoffſuperoxyd auch
durch Blut zerſetzt wird und Sauerſtoff ab-
gibt, veranlaßte Profeſſor Koeppe zur Meſ-
ſung dieſer Reaktion. Jn mehr als 25 Jah-
ren unterſuchte er alle Abſonderlichkeiten
und Eigentümlichkeiten der katalytiſchen
Kraft des Blutes. Eine Reihe dieſer Eigen-
arten konnte leichter bei der Zerſetzung der
Löſung durch Eiſen-, Jagd- und andere Salze
feſtgeſtellt werden. Dabei entdeckte Profeſſor
Koeppe, daß die katalytiſche Kraft nicht an
die Tätigkeit der kleinſten elektriſch gelade-
nen Löſungsteilchen, der Jonen gebunden iſt,
daß ſie vielmehr eine unſtoffliche Kraft iſt
und auch durch ein feſtes Hindernis, wie z. B.
Glas, hindurchdringt.

Wenn man in ein kleines Glasröhrchen
Waſſerſtoffſuperoxydlöſung füllt und dieſes
dann in eine Blut- oder Salzlöſung ein-
taucht, ſo wird die im Reagenzglaſe befindliche
Flüſſigkeit zerſetzt, während beim Eintauchen
in reines Waſſer keinerlei Umwandlung be-
obachtet werden konnte. Damit war, wie die
„Mediziniſche Welt“ mitteilt, der Beweis er-
brach, daß vom Blut, wie von Salzlöſungen,
eine Kraft ausgeht, die als Strahlung be-
zeichnet werden muß. Dieſe auf Grund jahr-
zehntelanger Laboratoriumsforſchung gewon-
nene Erkenntnis ließ aber noch nicht den
Schluß zu, daß auch die in der freien Natur
vorkommenden Salzlöſungen, wie z. B. das
Meerwaſſer, eine derartige Strahlung aus-
ſenden. Jn der bioklimatiſchen Forſchungs-
anſtalt in Wyk auf Föhr wurden im Dezem-
ber des vorigen Jahres die Unterſuchungen
weitergeführt und die Strahlungskraft des
Nordſeewaſſers einwandfrei feſtgeſtellt. Es
wurde die intereſſante Entdeckung gemacht,
daß die Strahlung des Meerwaſſers weſent-
lich vom Wetter, nämlich vom Sonnenſchein
abhängig iſt. Aber auch an ſonnenloſen
Tagen konnte die katalytiſche Kraft gemeſſen
werden.

Was haben dieſe Entdeckungen nun zu be-
deuten? Es iſt zunächſt zweifelhaft, ob die
Blut und Salzwaſſerſtrahlung ein und die-
ſelbe Kraft iſt, wahrſcheinlich iſt ſie nur von
derſelben Gattung. Wenn ein Menſch im
Meerwaſſer badet, ſo ſagt Profeſſor Koeppe,
liegen ähnliche Verhältniſſe vor, wie beim
Eintauchen des Reagenzglaſes mit Waſſer-
ſtofffuperoxyd in die Salzlöſung. Die Strah-
lung und die katalytiſche Kraft des Meer-
waſſers könnte wie durch die Glaswand durch
oder in die Haut wirken, ohne daß Stoffe des
Meerwaſſers einzudringen brauchen! Das iſt
eine ganz neue Auffaſſung!

An der Aenderung der Strahlungskräfte
des Blutes wird man die Einwirkung der
von außen in den Körper einöringenden
Kräfte beobachten können. Es bedeutet einen
großen Fortſchritt, wenn es nunmehr gelingt,
den Nachweis vom Eindringen von Kräften
und Energien in den Körper zu führen, ohne
daß, wie bisher angenommen wurde, Materie
in den Körper eintritt. Die neue Betrach-
tungsweiſe ergänzt alſo die alte ſtoffliche,
man wird in der Mesöizin jetzt mit Materie
und Energie zu rechnen haben. Eine ganz
natürliche Anſchauung, denn beides ſind ja
die Grundeigenſchaften der Dinge.

200 Schüler lernen Menſchenführung. An
der Hochſchule für Menſchenführung der
Bergakademie Clausthal ſind gegenwärtig
über 200 Hörer eingetroffen, die an einem
neten
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Die Heimal des zweiken Geſichks.
Von Werner Joachim Holſten.

Jch glaube, man muß aus der Gegend
ſtammen, in der das zweite Geſicht heimiſch
iſt, um die richtige Einſtellung zu dieſer
Naturerſcheinung zu haben. Alle andern,
fand ich, machen entweder ein aufgeklärtes,
ungläubiges Geſicht, oder es läuft ihnen
ſchaudernd das Grauen den Rücken herunter.
Anders der niederſächſiſche, weſtfäliſche Bauer
vder der frieſiſche Fiſcher, denen allen das
zweite Geſicht ſeit Jahrhunderten bekannt iſt.
Sie wiſſen, daß ſich dieſe Gabe in einzelnen
Geſchlechtern vererbt und erzählen ſich Ge-
ſchichten vom Spökenkieken, die oft his in die
graue Vorzeit zurückreichen.

Was an dieſer Gabe eigentümlich bleibt,
iſt, daß ſie anſcheinend auf ganz wenige Lan-
desteile beſchränkt bleibt und in ihrer ur-
ſprünglichen, unverfälſchten Form nur in
Nordweſt- Deutſchland zu finden iſt.

Von ſelbſt drängt ſich einem die Frage
auf: Beruht nicht etwa das zweite Geſicht
nur auf Einbildung und ſchlägt nicht etwa
die Phantaſie dem Verſtande ein Schnipp-
chen Ich will als Antwort einen Fall be-
richten und zwar einen, den ich ſelbſt mit-
erlebt habe, und der dazu noch in meiner
Familie ſpielt, die in der Nähe Göttingens
beheimatet iſt.

e

Unweit der Univerſitätsſtadt Göttingen
liegt an eine Berglehne angeſchmiegt das
Dorf Angerhauſen. Die mächtigen alten
Ruinen der Burgen Pleß und Hardenberg

der Stamm der Hardenberg blüht auch
heute noch dort ſehen auf die fetten Aecker
hinab, die zu den reichſten von ganz Deutſch-
land zu rechnen ſind. Mächtige Höfe ſtehen
wie trotzige Wachtpoſten die Poſtſtraße ent-
lang, Hornvieh und herrliche Halbblutpferde
hannvverſcher Zucht zeugen von ber Wohl-
habenheit der alteingeſeſſenen Bauern.

Jn dieſem Dorfe lebte meine Urgroß-
tante, die 87 Jahre alt war, als ich ſie als
Junge beſuchen durfte. Aber nicht aus dieſem
Grunde etwe war die Vermittlung unſerer
erſten Bekanntſchaft ſchwierig, ſondern weil
die alte Dame hoch oben auf einer ſchwanken-
den Leiter ſtand und Pflaumen pflückte.
Ueberhaupt regierte ſie den Lindenhof und
nicht etwa ihr 65jähriger Sohn, den ſie viel
zu alt und klapprig fand. Mittag wurde um
halb zwölf gegeſſen. Dazu verſammelten ſich
täglich 17 Perſonen um den blankgeſcheuerten
langen Eichentiſch. Jch alſo war der 18. Bei
einem ſolchen Mittagbrot lernte ich zum
erſten Male das Wunder des zweiten Geſich-
tes kennen. Und das kam ſo

Die Suppe wurde gerade abgetragen, als
meine Urgroßtante ſo ganz nebenher ſagte:
„Schade um den Wolfgang Stahlhut. Aber
en einen trifft's früher, den andern ſpäter.“
Dieſe hingeworfene Bemerkung löſte einen
Sturm von Fragen aus. „Na ja“, erwiderte
ſie, „der wird nun Sonntag begraben.“
„Aber Großmutter, den Wolfgang habe ich
doch noch vor einer halben Stunde ganz ver
gnügt in der Tenne getroffen“, ſagte ihr
Enkel, der auch ſchon 42 Lenze zählte. Die
Urgroßtante ſann einen Augenblick vor ſich
hin, nickte bedächtig mit dem Kopfe und er
widerte: „Jch hab euch doch geſagt, der Stahl
hut wird am Sonntag beerdigt.“

Erſtaunens wurde
für eine ganze Weile

Keine Stimme des
laut, Schweigen ſtand
bedrückend in der Stube. Niemand wagte
noch ein luſtiges Wort zu ſagen oder gar
einen Scherz wie ſonſt zu machen. Man hätte
es als eine Entheiligung betrachtet. Nur von
der Herbſtbeſtellung war noch die Rede. Am
Nachmittag gingen wir Jungen in die Wäl-
der, um Trapper und Jndianer zu ſpielen.
Jch ſelbſt hätte viel lieber Raubritter und
Schnappſäcke geſpielt die nahen Ruinen
riefen ja direkt danach aber der nieder-
ſächſiſchen Jugend war das lange nicht
romantiſch genug. Als wir um 6 Uhr etwa
durchs Dorf zogen, begegneten wir nur be-
drückten Geſichtern. Nur zu bald erfuhren
wir, daß Wolfgang Stahlhut von einer Re
monte vor die Stirn getreten war und auf
der Stelle ſeine Seele ausgehaucht hatte.

Jch war ganz aufgewühlt und konnte zum
Abenöbrot nichts eſſen. Zur Strafe wurde
ich zu Bett geſchickt. Als aber Ruhe im Hauſe
eingetreten war, ſchlich ich mich herunter,
weil ich wußte, daß meine Urmume noch in
der Stube über der Bibel ſaß. Zuerſt war
ſie über mein Erſcheinen ſehr ungehalten, als
ſie aber merkte, was mich drückte, nahm ſie
mich auf den Schoß und erzählt mir:

„Das zweite Geſicht vererbt ſich ſchon ſeit
Jahrhunderten in unſerer Familie. Vor mir
hat es mein Vater gehabt und davor meine
Urgroßmutter. Und woher ich ſo genau
wußte, daß der Stahlhut ſterben muß?
Wenn einer im Dorfe ſtirbt, Werner, ſo ſehe
ich ſeinen Leichenzug ein paar Tage vorher
über den Feſtanger ziehen. Was mich aber
am meiſten kränkt, iſt, daß ſein leibhaftiger
Bruder nicht mit zur Beerdigung geht. Er
fehlte im Trauerzug, ich hab es ganz deutlich
geſehen.“ Dann ſchwieg die alte Frau eine
Weile. „Weißt du“, fuhr ſie fort „man muß
über derlei Dinge nicht nachdenken. Die hat
Gott einem mitgegeben, wie ſchöne Augen
oder einen hohen Buckel. Sieh mal, der Dich-
ter denkt ſicher nicht nach, woher er alle die
Geſchichten, die er aufſchreibt, her hat, und ſo
iſt es auch mit dem zweiten Geſicht.“

Drei Tage ſpäter war die Beerdigung.
Tatſächlich fehlte des Verſtorbenen Bruder
bei der Beſtattung. Erſt ſpäter erfuhren
wir, daß ihm ſein Pferd durchgegangen war,
und ſein Wagen zweieinhalb Meilen ent-

eing ſchwere Prellung des linken Beines er
littrn und mußte ſofort ins Krankenhaus ge-
bracht werden.

Das Halberſtädter Theater-Enſemble geht
nach Thale. Das Schauſpiel-Enſemble des
Halberſtädter Stadttheaters wurde dank den
Bemühungen des ſcheidenden Jntendanten
Dr. Schaffner für die vertragsloſen Som-
mermonate für das Harzer Bergtheater in
Thale verpflichtet. Leiter ber Grünen Bühne
iſt, wie wir bereits berichteten, Oberſpiel-
leiter Heinrich Kreutz vom Stadttheater
Halle.

Ehemaliger Schüler der halliſchen Kunſt
gewerbeſchule erhält goldene Medaille. Dem
ehemaligen Schüler der Kunſtgewerbeſchule
Halle Werner Rohde, her vorgegangen aus
der Fachklaſſe für Malerei unter der einſti-
gen Leitung von Profeſſor Erwin Haß, wurde
jetzt auf der 5. Triengle in Mailand die gol-
dene Medaille zuerkannt Der Deutſche
Werkbund war von der Reichsregierung mit
der Zuſammenſtellung der deutſchen Abtei-
lung beauftragt, aus der eine große Anzahl
von Ausſtellern ausgezeichnet wurde. Rohde
iſt bisher beſonders als Glasmaler und
Photograph hervorgetreten.

Liegnitz erhält eine Oper. Nach der Mit
teilung des neuen Jntendanten des Lieg.
nitzer Stadttheaters D. H. E. v. Kutzſchenbach
wird die Liegnitzer Bühne in der kommen-
den Saiſon wieder Opernaufführungen
bringen. In erſter Linie wird die Spieloper
gepflegt werden.

Das Schillerhäuschen in Leipzig-Gohlis
wiedereröffnet. Jn Leipzig wurde durch die
kulturpolitiſche Abteilung der NSDAP. das
lange Zeit geſchloſſene Schillerhäuschen in
Gohlis wiedereröffnet. An der Gedenkſtätte
ſelbſt fand eine ſchlichte Feier ſtatt. Am
Abend wurde im Alten Theater eine Feſt-
vorſtellung von „Wallenſteins Tod“ ge-
geben.

Die deutſche Zeitſchrift im neuen Staate.
Auf der in Berlin veranſtalteten Tagung
der deutſchen Zeitſchriftenverleger machte
der Geſchäftsführer der Reichspreſſekammer,
Dr. Richter, grundſätzliche Ausführungen
iber den Zeitſchriftenverleger als Kultur-
träger im neuen Staat. Die Herausgabe
einer Zeitſchrift könne niemals Selbſtzweck
vder eine Privatangelegenheit ſein. Sie
habe ſich immer und bewußt als dienendes

Glied an oriender Volks gemeinſchaft zu
tieren. Das Hanptreferat hielt der ſtellver-

tretende

ſchen

Leiter des Reichsverbandes der
deutſchen Zeitſchriften-Verleger, Verlags-
direktor Alfred Hoffmann, über das Thema:
„Die berufspolitiſchen Aufgaben des deut-

Zeitſchriften-Verlegers im neuen
Staate.“ Die deutſche Zeitſchrift ſei als
Kulturträger und Mittler für das geiſtige
und wirtſchaftliche Schaffen des Reiches ſo
wichtig, daß alles daran geſetzt werden müſſe,
ihr nicht nur die wirtſchaftlichen Grundlagen
zu erhalten und zu verbeſſern, ſondern fie
auch in ihrer Geſamthaltung dahin zu brin-
gen, wohin ſie in Erfüllung ihrer Aufgaben
gehöre. Der Verleger müſſe zuerſt freudi-
ger Bekenner des nationalſozialiſtiſchen
Staates und der ihm zugrundeliegenden
Weltanſchauung ſein und dann erſt Verleger.
„Kein berufstätiger Deutſcher ohne ſeine
ihm eigene Zeitſchrift“, das müſſe ein Ruf
werden, mit dem dem einzelnen Menſchen,
Volk, Wiſſenſchaft und Kunſt geholfen wer-
den könne.

Wieder Aufführungen im Ballenſtedter
Hoftheater. Am Himmelfahrtstage wurde
im Ballenſtedter Schauſpielhaus durch die
NS. Gemeinſchaft Kraft durch Freude das
Singſpiel „Die Müllerin von Sansſouci“
von Ritterfeld zur Aufführung gebracht. Die
künſtleriſche Leitung lag in den Händen von
Direktor Alfred Tewis aus Bernburg.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 11. Mai

Auftrieb: 295 Binder (dav. 36 Ochſen, 143 Bullen
89 Fühe, 27 Färſen, 617 Kälber, 283 Schafe,
1549 Schweine, zuſammen 2744 Ttere.
Von Fleſſchern direkt zugeführt: 12 Rinder
27 Kälber 80 Schafe, 121 Schweine.

Ochſen 7Ochſen 33 34 30 32 26--29 22
Bullen 30 32, 27--29. 24-26 21-23Bullen (20—32 27-29 24--26 20 28, u
Kühe 28 29 24--27 20-23 13--19.
Kühe 25--27. 20--24 15 19,
Färfen SFärſen (30--24 24 29
Kälber 5055 46 50 40 45 32 39Kälber 50 53. 43 48, 36- 43, 28 35)

Schafe S S S c-Schafe 38 40, 34 37 30 39 25--29

Schweine 56 37 35 37 33--35. 31 32,
Schweine (36-37 36--388 35 36, 34 35

31 33 30 34.)
Geſchäftsgang: RVinder langſam, Kälber gut,
Schafe Schweine langſam.
Uberſtand: 82 Rinder, (dav. 8 Ochſen, 57 Bullen
14 Kühe,. 3 Färſen, Kälber). 123 Schafe

Schweine.

AUNvrünaptbgtamt am Gonugabend
6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

Leipzig
Wellenlänge 332

6.00: Für den Baue n.
Funkgymnaſtik. 8.00: Sperrzeit.

20: Früdlonzert. 2.45: Leibesübung für die Frau. woDazwiſchen 7 Uhr: Nachrichten. [9.40: Verkehrserziehung in der J terren- An doliobt

8.00: Funkgymnaſtit Syul e. S ehe3.20: Frühmuſit auf Schallptatten. 10.00: Neueſte Nachrichten. p Anz So.40: Wirtſchaftsnachrichten. 10.10: Funkſtille. Mon. eqlans9.45: Tagesprogramm. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. westen etter-
9.55: Weiter un Waſſerſtand. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. Woch Anzahlung
1.00: Werbenachricht 11.30: Bücherſtunde. enrate von1.00: Werbenachrichten an11.40: Wetierbericht 11 45: Lied am Vormittag: „Von J Arnahme von Sede

11.50: Nachrichten und Zeit. Märchen und Blumen 4 J eckungacheinen
12.00: Mittagskonzert. 12.00: Wetterbericht für die Land d
13.00: Nachrichten (1) und Zeit. wirtſchaft.
13.10: Kinoorgel; Uebertragung aus Anſchließend: Glückwünſche. inh. Alfred Georg

dem „Capitol zu Dresden. 12.10: Feierſtunde: Wolfgang Ama 9
14.00: Nachrichten (II). Anſchlie

ßend: Börſe und Wetterbericht.
14.15: Brennende Zeitfragen. Dr.

Alfred Lehmann berichtet über
neue Schriftenreihen.

14.35: Spielſtunde für Kinder
15.15: Wochenüberſicht. Dr. Felix

Boesler.
15.30: Agrarpolitiſche
15.45: Wirtſchaftsnachrichten,

und Zeit.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Deutſche Geſpräche. Dr. Hein

Umſchau.
Wetter

rich Schwarz: „Sehen und Er
kennen.“

17.50: Forſcherſchickkſale Otto von
Gericke. Werner Kraus

18.05: Gegenwartslexikon
18.20: Feierabend: „Dabinten in der

Heide Aus dem Schaffen des
Niederdeutſchen Hermann Löns.

19.35: Die Freicorps als Keimzelle
der nationalen Revolution. Her
bert Volck.

19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten.
20.10: Ehrentafel der Arbeitsſchlacht.
20.15: Aus Berlin: „Diesmal erſt iw

Zoo und dann im Eden.“
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Fortſetzung der Wochenend

übertragung aus dem Berliner
Zoologiſchen Garten und dem
Eden-Dachgarten.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten,

6.00: Tagesſpruch

deus Mozart. Ein muſikaliſches
Lebensbildnis des Meiſters.
Anſchließend. Wiederholung des
Weterberichtes

12.55: Zeitzeichen der deutſchen See
warte.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Wochenendunterhaltung auf

Schallplatten.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Kinderbaſtelſtunde.
15.45: Wirtſchaftswochenſchau.

Karl Emil Weiß
6.90: Unterhaltungskonzert.

Jn der Pauſe um 17.00: Sport
wochenſchau Sprecher: Guſtav
Schäfer.

18.00: Deutſche Davispokalſpieler be-
reiten ſich für die Kämpfe des
Jahres vor

18.15: ZeitfunkKunterbunt.
18.30: Aus der Klangwelt der Tech-

nik. Erwin Chriſtoph ſpielt auf
der Wurlitzer Orgel.

18.55: Der deutſche
bringt

19.05: und zum Feierabend der
Deutſchlandſender!

19.55: Glockengeläute
Münſter.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Alles mal herhören! Was
gibt es Neues im Betrieb?

0.25: Orcheſterkonzert.
Jn der Pauſe um 21.10: Deutſche
Muſikpflege in Braſilien.

22.00: Wetter-, Tages und
nachrichten,

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wochenendübertragung vom

Eden Dachogparten.

Rundfunk

vom Dom zu

Sport

Halle (Saale)
leipziger Straße

Vwonnen onBor rerJ W W G J
er

W e

zeit
iſt Geld
bedienen Sie ſich

bitte unſ. Filiale

G Varkt 24

Merseburger
Tagehaltt

6öä
Fort mit lhren

alten Matratzen,
wir liefern Ihnen

sofort neue
Kadmanraher

12. 9.
„Auflegematn

10

Paul Philipp
Halle (S.),

Kl. Ulrichstr. 14
Zahlungserlchtg

keoipzig S
Noeumaerikd 18

ab D. Lederoſmäntel ab 8.50, Motorf.-Oberhosen ab 2.50. Solenge Vorrat.

J. Zimmermann 6 E. Halle (Saclie)
Grohe Ulrichstrahe 52

Mehr als

Küchen
in bester

Ausführung
und 50

ſchlafrimmer

finden Sie bei uns
zur Auswahl
Hödel-Pdllwo

Halle
leins Ulrichstr. 14
Annahme von
Ehestandsdar!

geilungs-

Makulatur

hält vorrätig

Merſeburger
Tageblakt

Hälter ſtraße 4

un rine

Zugkuh
Simmenthal.. a.
friſchmelkend, vk.

P. Winzer,
Niedereichſtädt. S

zughund
zu verlaufen.
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0Sver PNnostwerkauf in allen Ahteſlungen

Deberzeugen Sie sich bitte von der Reichhaltigkeit unserer AusWaehl, von den bekannt guten
Qualitäten und machen Sie regen Gebrauch von der Preiswürdigkeit unserer Angebote

Damen- Kleider
DEIIIIIXEECCCCm III

1200

B 17Maroc, Matt- u. Borkenkrepp in sehr
30.- 27.- 23.-

Wander-u. Wochenendhkl. 90
aus indanthren Uni und ren
Stoffen 4.50 3.20 2.60

Damenkleid a. bedr. Kunsts.,
Maroc, Mattkrepp usw. in jgd. Form
u. Ausf., in d. Preisl. 23.- 19.- 15.-

reicher Auswahl

Sportkleider aus Uni- und be-
drucktem Selenik, Piequé, Natté und

Panama 10.- 8.- S.

Damenblusen zus Vni-Matt- 450
krepp und Maroc 10.- 8.- 6.50
Damenblusen a, neuartig be-
druckten Kunsts.-Stoffen 7.- S.

Damenröchke aus hell., modern
gemust., Sportstoff. i. all. Gr. B. T. 5.-

Damenröcke in Vni-Dunkel-
blau, schwarz u. braun 10.- 8.50 7.50

IIIIIIIIIIIB

II

Die Geburt eines kräftigen

Stammhalters zeigen in
dankbarer Freude an

Marianne WDendenburg
geb. Schumann

Dr. H. Dendenburg
Genſa

ber 1933 und den nachfolgenden

h

Auf Grund des Geſetzes vom 20. Dezem-
Verordönun-

gen ordne ich hierdurch an:
Ab Montag, den 16. April 1934, gelten

folgende Verbraucherhöchſtpreiſe für Hühner-
eier: Stardartiſierte Eier Klaſſe S 101 Pfg.
pro Stück, A 10 Pfg., B 924 Pfg., O 824 Pfg.
D 726 Pfg. Unſortierte nicht marktfähig ge-
machte Eier, d. h. ſolche, welche nicht den
Deutſchſtempel und das Größenklaſſenzeichen
tragen, 6 Pfg. pro Stück, da dieſe Eier keine
Gewähr für Qualität geben.

Halle, den 10. April 1934.
Der Bezirksbeauftragte für die Geflügel-

wirtſchaft in Mitteldentſchland,
gez. Röder.

Veröffentlicht:

Schafſtädt, den 8. Mai 1934.
Der Bürgermeiſter.

Der 8 26 des Felö- und Forſtpolizeige-
ſetzes vom 21. Januar 1926 beſagt:

„Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit
Haft wird beſtraft, wer unbefugt:

ſonders

5. abgeſehen von den Fällen des W 304 des
Strafgeſetzbuchs, ſtehende Bäume, Sträucher
Pflanzen oder Feldfrüchte. die zum Schutze
von Bäumen dienenden Pfähle oder ſon-
ſtige Vorrichtungen beſchädigt. Sind junge,
ſtehende Bäume, Frucht- oder Zierbäume
oder Zierſträucher beſchädigt, ſo darf die
Geldſtrafe nicht unter zehn Mark betragen.“
Auf dieſe Strafbeſtimmungen weiſe ich be-

hin und bemerke, daß die Eltern,
Aufſichtsperſonen und Fürſorgeverpflichteten
für die Schäden haftbar ſind, die Kinder an-
richten.

Die Bäume, die um das Schulgebäude ſich
befinden, fallen unter die vorangezogenen
Strafbeſtimmungen.

Schafſtädt, den 8. Mai 1934.
Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Wasserbeschaffung
far grohen Bedoart

durch Tlefbrunnen und Tiefoumpen
t. Anger's Söhne kl. Ges.

Nordhausen am Harz
Grösstes Unternehmen Deutschlends

t ünndwarzerrerzurgeng aus TRefprunner

egrändet 1805 Seretungen kostenios

Damen- Mäntel
IIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCCDDDCDDDCCCDDDDDDDDDccDCnDDDDDzdDoaDdddddddvdvdvdvvvvvdvvovvvdcohddDuzd

Jugendl. Mäntel us soliden
Wollstoffen, in feschen, sportl. Ausführg.
u. Farb. 45.- 35.- 30.- 25.- 20.- 14.- bis

Gabardine- Mäntel aus
bewährten reinwollenen Qualitäten
45.- 38.- 35.-
Damenmäntel aus neugrig.
farb. Stoffen, sowie in schwarz und
marine 60.- 45.- 35.- 28.- 22.- bis

600

1 Z00

140
29.- 25.- 20.- bis

Damenmäntoel neuartig.
soliden Wollstoffen, nach Spezial-

für jede Fig. pass.schnitten gefert
60.- 55. 45.-
Regenmä
regendichten Stoffen in feschen Formen

32.-

1900

500
40.- 32.- 28.- bis

ntel aus bewährten,

29.- 17.- 14.- 8.- bis

Damen-Putz
EEEEEEEEEEEEEEEEEEEE
Jugendl. Strohhut ein 470
garniert in allen Modefarben

Großer modern. Sommerhut 75
aus Barmer Borde, flott garniert

Fescher Strohstoffhut
aus Barmer Material m. Schleier u. Blume

Bade- Anzüge reine Wolle 95
bekannte Markenartikel 4.75 3.90

Bade- Anzüge hute
Makoqualitäten 1.25 Be
Bade-Mäntoel, -Hosen, -Kappen-
und Schuhe in großer Auswahl vorrätig

Dobkowitz
Sonntag, d. 13. Mai, ist unser Geschàäft v. 1218 Uhr geöffnet

Auswärkige

Theaker
Sonnabend, 12. Mai

Stadtthenter Halle

Arabella
20 geg. 23.15

Neues
Theater Leipzig

Der Vogelhändler
20 nach 23

Altes
Theater Leipzig

Mattheis brichts Eis
20 22. 15

Ehem. 7 2 er
Sonnabend

Spaziergang
RöſſenTreffen 19.30Caſino

Aufpolſtern
Harniſch, Olgrubel

Dienſtmädchen
das melken kann ſucht

Meuſchau Nr. 8.

Tag.-Mädchen

E Lihtplelh sonne

Ab heute Freitag, 5.30 u. 8.10 Uhr
Brigitte Helm in d. sensationellen

Abenteurer-Großflim:

die
ſchönen Tage in

590

Für den Herrn
IIXIIIDMMMMMMMWMCMCWGCMCGCGCCCCDBEGEEIIIIIID III

Knickerbocker
in großer Auswahl 7.50 6.75 5.90 4.75

370

Tennishosen 50einfarbig u. gestreift 9.80 8.50 6.50

Lüster- und Waschjacken

Tiroler-
50 e

und Sportjacken
in großer Auswahl, sehr preiswert!

Sporthemden gemustert und
einfarbig m. Wechselmansch. 4.75 3.50

250

Poloblusen 16-mit langem Arm 2.90 1.90
Sportstrümpfe trapaz-
Baumwollquatität e 90

in all

Preiswerte Geschenke
zum Muttertag

in geschmackvoller Ausführung
en Abteilungen

—==2-

Parkbad reren
Neueſte Großbadeanlage beſte Erholungs u. Sportftätte

Eröffnung: 6onnabend, 12. Mai, 16 Uhr

Aranjuez
mit Gust. Gründgens, Wolfg. Lieben-
steiner, ſacob Tiedtke u a. m. Die
kriminalist. unerhörte Handlung

spielt in Südspanien.

*TO-B Leuna*
Ab heute bis einſchließlich Montag
Marcell Wittriſch der berühmte
deutſche Tenor in dem erfolgreichen
Tonfilm

Die Stimme der Liebe
Ferner der große Wildweſt-Tonfilm

nicht unt. 18 Jahren
ſofort geſucht. Zu
erfragen Geſch.

Einf. Stütze
umſtändehalber ſof.
geſucht. Alle Haus
arbeiten, Waſchen,
Plätt., Nähen, Aus-
beſſern, etwas Koch
kenntniſſe verlangt.
Gehalt 30 Mk. bei
freien Kaſſen. Nur m.
Zeugniſſen melden.
Jena, Moltkeſtr. 1.

Limouſine
gebraucht, 6-Sitzer,
zu kaufen geſucht.
Angebote über Be-
ſchaffung, Form,
Baujahr und Preis
unter C 1769 Geſch.

AutoGarage
zu vermieten.

Moeſtelſtraße 15.

Kaffee in
tüchtige jüngere,
für Gaſtſtätten-

betrieb zu ſofort
geſucht. Zeugniſſe,

Bild, Gehalts-
anſprüche ſenden.

Gaſtſtätte 8
Burg Ranis, Th.

Mamſell,
Kochſtütze

für ſofort geſucht.
Bewerb. m. Bild
u. Gehaltsanſpr.
an Hotel Alt-
märker Sof, Gar-
delegen. 8
37jähr. Landwirt
mit 7jähr. Tocht.
und 50 Morgen
Wirtſchaft ſucht
paſſende

Lebensgefährtin.
Off. mit Angabe

Der öchrecken von Arizong

Leib binden
Spez. ach Sanitätsrat Dr. Machenhauer

Gummiſtrümpfe
nmnübertroffene Qualität

Bruchbinden und Bandagen, Platt-
und Senkfußeinlagen
in allen Artikeln reichſte Auswahl und
nach MaßWöchnerinn.u. Säuglingspfleg. Artikel

Damer und Herrenbedienung im
Fach und Spezialgeſchäft

Gummi-Grahneis
Gotthardſtraße 20 Ruf 2467

Anker-, Phönix-,

vikttoriagNähmaſch.
kaufen Sie auch auf
Eheſtandsdarlehn beimax Schneider
Mechanikermeiſter

Merſeburg, Schmale Str. 19, Tel. 2479
Bekannt ſolide Reparaturwerkſtatt

inserieren
bringt Gewlnn!

Empfehle eine große Auswahl beſtes
priegnitzer Milchvieh hochtragende und

friſchmiſch. 7K ühe S
m. Külbern

S
w7

H. Heydenreich,“ Tagen r

Eintrittspreiſe: Erwachſene 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
(Wechſelzelle 10 Pfg., Dauerzelle 30 PfgZuſchlag Gemeinſchaftszelle für Kinder 5 Pfg

Dutzend und Jahreskarten bedeutend ermäßigt!

Hausmädchen
geſund, fleißig,
ehrlich, für ſofort
geſucht. 8Frau B. Weidlich

Querfurt,
Bezirk Halle.

Dienſtmädchen
fleißig, ſucht ſof.
Reinh. Kummer,

Niedereichſtädt,

Bekanntmachung.
Die Anfuhr von 785 t Grobſchlag, 450
Steinſchlag und 190 t Grus von Bahn
hof Merſeburg nach der Reichsſtraße
Merſeburg Weißenfels km 20,928
21,8 und km 22,625—-23,2 ſoll vergeben
werden. Angebote mit Preisangabe für
jeden einzelnen Poften und mit der An
gabe, wieviel Tonnen täglich abgefahren
werden können, find dem Landesbauamt
Weißenfels bis zum 18. Mai, 11 Uhr
einzureichen. Landesbauamt Weißenfels.

Kr. Querfurt 7 nnd ganin gangiinnnl nimmt mine winnen

d. Verhältniſſe u.

D. Sach
Ein friſcher Transport Pferde trimä. B. e

Sonntag von 12 bis 6 Uhr geöffnet.
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Sturz in den Kanol.
Franzöſiſches Verkehrsflugzeng verunglückt.

Das franzöſiſche Verkehrsflugzeug
„F-AMHP“, das am Mittwoch um 11.15 Uhr
von Le Bourget nach London geſtartet iſt, iſt
auf der Höhe von Boulogne in den Kanal ge-
ſtürzt. An Bord befanden ſich ſechs Perſonen,
nämlich der Flugzeugfühder, der Funker, ein
Steward ſowie drei Fahrgäſte, von denen zwei
Franzoſen und der dritte ein Schweizer ſein
ſollen. Das Wrack des franzöſiſchen drei-
motorigen Flugzeuges iſt auf der Höhe von
Dungeneß von einem zur Suche ausgeſandten
engliſchen Flieger entdeckt worden. Das
Rettungsboot von Dungeneß iſt ſofort aus-
gelaufen, doch iſt es fraglich, ob angeſichts des
hohen Seeganges und des Nebels das Wrack
geborgen werden kann.

Auf eine Dampfwalze aufgefahren.
Ein Toter, eine Schwerverletzte.

Ein mit vier Perſonen beſetzter Kraft-
wagen fuhr geſtern unterhalb von Alters-
bach (Schwarzwald) auf eine Dampfwalze
auf. Bei dem Zuſammenprall wurde der
Kraftwagen vollkommen zertrümmert. Der
Apotheker Heinöl aus Waldkirch wurde auf
der Stelle getötet. Der Führer des Wagens
und eine Jnſaſſin wurden ſchwer verletzt. Der
Führer des Kraftwagens, der ſich in ange-
trunkenem Zuſtande befunden haben ſoll,
wurde vorläufig feſtgenommen.

er

Unfall eines Urlauberzuges.
Dichter Nebel trug die Schuld.

Geſtern ſollte vom Wanne-Eickeler Haupt-
bahnhof ein Sonderzug „Kraft durch Freude“
nach Soeſt fahren. Zur Zeit der Abfahrt lag
dichter Nebel. Ein Eilgüterzug, der in
Wanne-Eickel gehalten hatte, fuhr in abge-
bremſtem Tempo auf den Sonderzug auf und
brachte die beiden letzten, unbeſetzten Wagen
zur Entgleiſung. Durch den Anprall wurden
einige Reiſende leicht verletzt, die aber ſämt-
lich an der Fahrt weiter teilgenommen
haben.

Geheimnis um einen Skaviſtyzeugen
„Jch darf doch keine Auskunft geben“,

Die Unterſuchungskommiſſion für den
Staviſky-Sandal hat, wie die „LNN.“
melden, wieder einen „Fall“ beendet und die
Akten dem Juſtizminiſter übergeben. Es iſt
der Fall des ehemaligen Miniſters und An-
walts von Staviſky, Andrs Heſſe. Es hat den
Anſchein, als ob Heſſe in ein dunkles Geheim-
nis verſtrickt iſt, das vielleicht den Schlüſſel
des ganzen Falles Staviſky bildet, das der
Anwalt aber nicht zu enthüllen wagt, weil er
augenſcheinlich einen Racheakt von ſeiten der
ſo oft zitierten „Maffia“ fürchtet. Während
des geſtrigen Verhörs rief er mit zitternder
Stimme: „Jch darf doch keine Auskunft geben.“
Man erwartet aber, daß Heſſe doch in den
nächſten Tagen noch nähere Angaben über die
myſtiſche Angelegenheit, in die er verſtrickt
ſcheint, machen wird.
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Wie aus nichtamtlicher Quelle verlautet,
ſoll der Jmam des Yemen erneut auf tele-
graphiſchem Wege ein Friedensgeſuch
an Jbn Sand gerichtet haben. Jn der
Erwiderung des Königs des Hedſchas ſoll es
heißen, daß der Fmam die Friedensbedingun-
gen bereits kenne, und daß er dieſe nur an
zunehmen brauche.

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt der
Leiter der GPU., Menſchinſki, am
Donnerstag früh 6 Uhr geſtorben.
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Neue Jmpulſe der Agrarpolitik
Pommern wieder Bauernland Darré gufdem Starkower Bauernkag

Der Banuerntag von Starkow, der
geſtern bei herrlichem Sonnenſchein in dieſem
altpommerſchen Dorfe ſtattfand, ge-
wann ſeine beſondere Bedeutung durch die
umfaſſende Rede, in der ſich der Reichsbauern-
führer Darré mit der Entwicklung vom
Banuerntum zum Großgrundbeſitz vornehmlich
im letzten Jahrhundert auseinanderſetzte.
Gipfelpunkt der Rede war die ſtarke Beto-
nung der Notwendigkeit der Rückſiedlung
deutſcher Lauern auf eigenen Höfen im denut-
ſchen Oſten. Nur der Großbeſitz, der wirt-
ſchaftlich geſund geblieben ſei und ſich ans
eigenen Kräften zu halten vermöge, ſoll be
ſtehen bleiben. Aus dem Reſt wird genügend
Bauernland für Siedlungszwecke anfallen.

Weit über 30000 Bauern, darunter 10000
Jungbauern und Angehörige der Hitler-
Jugend aus Pommern, waren aus ben öſt-
lichen Grenzgebieten und von der Waſſerkante
in Starkow, dem im Mittelpunkt des Jnter-
eſſes ſtehenden uralten germaniſchen Sied-
lungsdorf im Kreiſe Stolp, zuſammengeſtrömt,

den Wohltäterübelverleumdek

um verbunden mit der Ehrung der ſeit 300
bis 400 Jahren auf ihren angeſtammten Höfen
anſäſſigen Bauern die zielſetzende Rede ihres
Reichsbauernführers Darré zu hören. Nach
kurzer Begrüßung durch den Landesbauern
führer ſprach der pommerſche Gauleiter
Karpenſtein über die Aufgaben dieſer
Oſtprovinz. Die grundſätzliche Rede des
Reichsbauernführers Darré über die geſchicht-
liche Entwicklung der Agrarſtruktur Oſt-
elbiens, in deren Verlauf etwa 5000 bis
60 000 Bauernhöfe mit 320000 Morgen im
Großbeſitz aufgingen, wurden von den an-
weſenden Bauern mit großem Beifall
entgegegenommen. Pommern wird
wieder Bauernland!! Wiederauffüllung
Oſtelbiens mit echtem deutſchen Bauerntum!
Das war der Ausklang der einſtündigen Rede
des Reichsbauernführers. Man wird ohne
Zweifel erwarten dürfen, daß aus dem Ge-
dankengang dieſer entſcheidenden Rede grund-
ſätzlich neue Jmpulſe der Agrarpolitik aus-
gehen werden.

ſechs Jahre Zuchthaus vom Berliner Sondergericht verhängt
Vor dem Berliner Sondergericht fand ein

Schurkenſtreich ſeine gerechte Sühne. Wegen
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung, fortgeſetzten
Betruges und Verbreitung von Greuelnach-
richten hatte ſich der 29jährige Gärtner Walter
Fiehn zu verantworten. Der Angeklagte,
der lange Zeit arbeitslos war, erhielt durch
die Vermittlung eines Bekannten namens
R. im April vorigen Jahres eine Anſtellung
in einer Friedhofsgärtnerei. Vereinbarungs-
gemäß ſollte er bis zum Juli 1933 auf dieſem
Poſten verbleiben. Um ſeine drohende Ent-
laſſung zu vermeiden und ſeinen Arbeits-
kollegen R., der ihm zu dieſer Stelle verhol-
fen hatte, aus dem Weg zu räumen, ſteckte
Fiehn eines Tages dem R. zwei Stapel kom-
muniſtiſcher Hetzblätter in die Taſche.

Vorher hatte er durch ein anonymes
Schreiben eigen SA.-Sturm alarmiert, der
plötzlich in der Friedhofsgärtnerei erſchien,
die Taſchen des R. durchſuchte und
tatſächlich die hineinlancierten kommu-
niſtiſchen Schriften vorfand. R. wurde
nicht nur entlaſſen, ſondern mußte ſogar in
das Konzentrationslager, wo er zwei Monate
lang bleiben mußte, bis ſich ſeine Unſchuld
ſchließlich herausſtellte und man dahinterkam,
daß Fiehn der Urheber der Schurkerei war.
Das Sondergericht verurteilte den gemeinen
Burſchen zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt.

Rach dem Bade enkführt.
Banditen überfallen amerikaniſchen Oel-

magnaten.

Eine der verwegenſten Entführungen ihrer
Art wurde in Los Angeles von zwei maskier-
ten bewaffneten Männern mit Revolvern aus-
geführt. Sie verſchleppten den Millionär und
Oelinduſtriellen F. Gettle, während er eine
Geſellſchaft auf ſeinem neuerworbenen Landſitz
gab. Zehn Gäſte hielten ſich im Wohnhaus auf.
Als Gettle und ein Freund nach einem
Schwimmbad die benachbarte Laube betraten,

um ſich wieder anzuziehen, ſprangen die beiden
Maskierten hinzu, knebelten beide, banden den
Freund an einem Baum feſt, während ſie
Gettle in ein Automobil hineinzogen und
davonraſten.

Das Chikagoer Bundesappellgericht lehnte
das Geſuch des jüdiſchen Großbetrügers Jn-
ſull ab, die Kaution von 200000 Dollar
herabzuſetzen. Jnſulls Anwalt erklärte dem
e icht- der einſtige A. timillionär ſei mittel-
os.

Politiſche Tagesſchau.

Reichspräſident v. Hindenburg hat an den
badiſchen Reichsſtatthalter ein Schreiben ge-
richtet, in dem er ihm für die Einladung
zur Eröffnung des badiſchen Armeemuſeums
dankt, der er aber infolge ſeines hohen
Alters nicht Folge leiſten kann.

Der Reichspräſident hat Dr.-Jng. Wil-
helm Ludoviecei zum Stellvertreter des
Reichskommiſſars für das Siedlungsweſen
ernannt.

Ueber den Beſuch des polniſchen Außen-
miniſters Beck in Bukareſt wird eine amt-
liche Verlautbarung herausgegeben, in der
es heißt, daß die Miniſter die feſte Grund-
lage des polniſch- rumäniſchen
Bünd niſſes in jeder Hinſicht feſtgeſtellt
haben. Außenminiſter Beck äußerte ſich ſehr
befriedigt über den Verlauf der Beſprechun-
gen mit Titulescu.

Der japaniſche Marineminiſter Admiral
Oſumi erklärte, daß Japan ſeine Flotte in
gleichem Maße wie die andern Nationen
ausbauen müſſe. Oſumi verriet, daß Japan
auf der im Jahre 1935 ſtattfindenden
Flottenkonferenz die Parität ſeiner
Kriegsflotte mit England und Amerika
fordern werde.

Die japaniſche Antwortnote an
England in der zu den engliſchen wirt-
ſchaftlichen Ab wehrmaßnahmen gegen Japan
Stellung genommen wird, wird Anfang
nächſter Woche in London überreicht werden.

In wenigen Zeilen.
Vor dem Sondergericht in Schwerin

wurde das Urteil gegen den Adminiſtrator
Nöhring aus Klink bei Waren verkündet, dem

zur Laſt gelegt wurde, ſchwere Beleidi-
gungen gegen den Reichsſtatthal-
t er Hildebrandt ausgeſprochen zu haben. Das
Urteil lautete auf eine Gefängnisſtrafe von
1 Jahr 6 Monaten.

Die Kiſtenfabrik Meyer in Schmölln
wurde durch ein Großfeuer am Mittwoch
eingeäſchert. Der Sachſchaden iſt außer
ordentlich groß.

Die deutſche Himalaya- Expedition
hat einen Kabelbericht über ihre erſten Er
folge nach Deutſchland geſandt.

Ueber Schweden tobte geſtern ein
ſchwerer Sturm. Jm Mälar-See ertranken
fünf Perſonen. Hochwaſſer hat in Nor
wegen oberhalb des Oeſter-Tales den ge
ſamten Eiſenbahnverkehr zum Er
liegen gebracht.

Die mandſchuriſche Regierung hat be-
ſchloſſen, Japan für den Fall wirtſchaftlicher
Zwangsmaßnahmen durch England Unter-
ſtützung zu leiſten. Sie wird in dieſem
Fall die Zölle für die Einfuhr eng
liſcher Waren nach Mandſchukuo er-
höhen.

Aus dem Gefängnis auf der Jnſel Aegina
(Griechenland) ſind acht kommuniſtiſche
Mörderentwichen. Man vermutet, daß
ein Sowjetdampfer ſie an Bord genommen hat.

Jn der Nähe von Sao Paulo kam es zu
blutigen Raſſe kämpfen. Brnaſilianiſche
Bauern drangen in die japaniſche Siedlung
in Tiete ein, töteten fünf Japaner
und verwundeten 16. Der Ueberfall ſtellt
einen Racheakt dar, nachdem ein Japaner
einen Braſilianer, der ſeiner Tochter nach-
ſtellte, umgebracht hatte.

Der Sprengſtoffanſchlag Unter den Linden.
Die Berliner Staatsanwaltſchaft hat nun

mehr gegen den Erwin Schulze Anklage er-
hoben, der beſchuldigt wird, am 21. März nach-
mittags Unter den Linden Ecke Neue Wilhelm-
ſtraße einen Sprengſtoffanſchlag mit einer
Stielhandgranate alten Modells verübt zu
haben. Zu dem Termin ſind 79 Zeugen ge-
laden.

Aufbau der Mittelſtandsſchulung.
Mitteldeutſche Meiſterſchule,

Vom thüringiſchen Staatsminiſterium
wiròö mitgeteilt, daß im Jntereſſe der Ver-
bundenheit des Malerhanöwerks mit Volks-
tum und Heimat in Zukunft auch die Aus-
bildung in den Fachſchulen nach den
bodenſtändigen Anforderungen der einzelnen
Landesteile aufgebaut werden ſoll. Dies ge-
ſchehe durch die Errichtung von Meiſter-
ſchulen. So ſei jetzt neben der bereits in
München beſtehenden Meiſterſchule für das
deutſche Malerhandwerk in Weimar Die
Mitteldeutſche Meiſterſchule für das Maler-

handwerk“ eingerichtet worden. Die Vorver-
handlungen brachten auch die Einbeziehung
des Reichsverbandes des deutſchen Maler-
hanöwerks. Die Schule wird mit Beginn des
Winterſemeſters 1934 (ab 16. Oktober) ihre
Arbeiten beginnen.
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Eine politiſche Tendenzſchrift.

Wer die große Ausſprache über die Echt-
heit oder Unechtheit der Ura-Linda-Chronik
mitgemacht hat, die am Freitagabend viele
Stunden lang mehrere tauſend Zuhörer in
der neuen Aula der Berliner Univerſität
feſſelte und bisweilen zu lebhafteſten Bei-
falls- oder auch Mißfallensäußerungen hin-
riß, dem wird vor allem eines aufgefallen
ſein: daß nämlich dieſe Ausſprache zwar in
einem gemeinſamen, dem akademiſchen Rah-
men ſtattfand, der Verteidiger und Gegner
gleichermaßen zu Worte kommen ließ, daß
aber, zumal zwiſchen Herm Wirth und ſeinen
Gegnern, ein großer Unterſchied in der Baſts
beſtand, von der aus ſie kämpften. In der
„Berliner Börſen-Zeitung“ ſchildert Werner
Cäſar ſehr anſchaulich den Verlauf des Rede-
ſtreites. Er ſchreibt: Wirths Gegner waren
geſchulte Wiſſenſchaftler, Germaniſten und
Vorgeſchichtsforſcher, die mit aller Methoött
und den Forſchungsergebniſſen ihrer Wiſſen-
ſchaft ſtritten und die Echtheit der Chronik zu
widerlegen ſuchten und gerade durch dieſe
klare Arbeit ſichtlich Boden gewannen und
den Beifall der Verſammlung auf ſich ver
einigen konnten, obwohl zumal auf den
Galerien ein ſtarkes Aufgebot von An-
hängern Hermann Wirths anweſend war,
das allerdings, wie es dem Verfaſſer diefer
Zeilen ſcheint, im Laufe des Abends immer
ſtiller wurde. Gegenüber dieſem glänzenden
Aufgebot von Fachwiſſenſchaftlern fieken
Wirth und die übrigen Verteidiger der Echr-
heit der Chronik man muß ſagen: leider

ſtark ab. Sie gingen, wie Profeſſor Hüb-
ner, der als letzter Redner gegen die Echthett
der Chronik ſprach, in einem unbeſtritten
ganz hervorragenden Referate auch feſtſtellte,
nicht von der umkämpften Ura-Linda-Chrontk
ſelbſt aus, ſondern traten von außen her an
das Werk heran, indem ſie Einzelheiten, Kul-
turerſcheinungen, Sunbale. die e her de

ganze Erde verſtreut finden ſogar die
Hereros mußten herhalten mit Einzel-
heiten der Ura-Linda-Chronik verglichen.
Auf dieſe Weiſe werde man das Erbgut der
ganzen bewohnten Erde in der Ura-Linda-
Chronik wiederfinden, bemerkte Hübner
leicht ironiſch. Schon als Wirth öas erſtemal
das Wort erhielt, betonte er ſelbſt die ver-
ſchiedene Kampf- und Arbeitsbafis. Mit der
heutigen fach wiſſenſchaftlichen Struktur der
Germaniſtik könne die Quellenechtheit nicht
entſchieden werden. Die Syſtematiken der
Geiſtesurgeſchichte und der Vorgeſchichts
wiſſenſchaft deckten ſich keineswegs. Man
ſtehe vor einer Neugruppierung der For-
ſchungsgebiete der Geiſtes-, Symbol- und
Urſchriftsforſchung, der Religionsgeſchichte
und Urſprungswiſſenſchaft. Der Vorgeſchichts
wiſſenſchaft fehlten die geiſtes wiſſenſchaftlich
entſcheidenden Vorausſetzungen der Symbol-
forſchung, daher habe ſie wohl den ziviliſa-
tionsgeſchichtlichen Minderwertigkeitskomplex,
nicht aber den geiſtes wiſſenſchaftlichen be
heben können. Die Fachwiſſenſchaft ſei heute
Träger einer liberaliſtiſchen Geiſteshaltung,
da ihr das Ergebnis in der Natur fehle und
ſie eine ſtäötiſche Ziviliſation und ein Stuben-
gelehrtentum vertrete. Eine gewiſſe Klärung
ergab ſich inſofern, als Wirth und ſeine An-
hänger nicht mehr die Echtheit der Chronik
als ſolche vertraten (dadurch, daß er bei der
Herausgabe ihm unecht erſcheinende Teile
wegließ und in Zweifelsfällen Fußnoten an
brachte, bezeichnet er der Reſt als echt), ſon
dern nun nur noch die Echtheit der Quellen
behaupteten, die durch ſpätere Bearbeitungen
und Ergänzungen überlagert worden ſeien.
Wirth gab die Spuren des humaniſtiſchen
und des Aufklärungszeitalters zu, betonte
aber das überall durchblickende altgerma-
niſche Blutserbe. Er beſchränkte ſich in
ſeinen Hauptausführungen darauf, als Beleg
für die Quellenechtheit des Ganzen dieſe an
einem Hauptmotiv, dem ſechsſpeichigen Rad,
dem Sinnbild des Weltengottes, der Od-a a

mehrfach, daß man erſt am Anfang der
Kenntnis der Symbole ſtehe, erſt wenn man
dieſe Kenntnis beſitze, könne man an den
echten Kern der Ura-Linöa-Chronik heran-
treten.

Hermann Wirth ſetzte ſich mit Leidenſchaft
für ſeine Anſicht ein, aber er machte doch den
Einöruck eines Mannes, der auf verlorenem
Poſten kämpft und in die Defenſive gedrängt
iſt wir ſprechen hier nur von der Ura-
Linda-Chronik, nicht von der Lehre, die ſicher-
lich auch der Wiſſenſchaft manche beachtens-
werte Anregung gegeben hat. Dies war vor
allem der Fall, nachöem Profeſſor Hübner
der Theſe von der Quellenechtheit einen letz-
ten ſtarken, vielleicht vernichtenden Stoß
durch ſein großes Referat gegeben hatte, in
dem er den Nachweis darüber führte, daß es
ſich um die ſkrupelloſe Fälſchung eines
Apoſtels der liberaliſtiſchen Jdeen des Auf-
klärungszeitalters handeln müſſe, wie ſich

us den naturrechtlichen, politiſchen, religiös-
moraliſchen und ſozialen Forderungen und
ſogar Formulierungen ergebe. Hierin liege
die Tragik Wirths. Der Fälſcher, der wohl
ehrlich für ſeine Ueberzeugung k7ämpfte,
wollte mit der (gelungenen!) Abſicht der
Täuſchung das Bild eines Jdealſtaats zeich-
nen, und von den Staatsromanen der da-
waligen Zeit führe eine gerade Linie zu der
Chronik. Hübner begründete ſogar Ver-
mutungen über die Perſon des Autors und
lehnte unter Anführung von Stellen der
Chronik auch die Entgegnung Wirths ab, daß
ſich die Chronik durch die Betonung des der
Aufklärung und der Gedankenwelt des hol-
ländiſchen liberalen Bürgertums fernliegen-
den Raſſegedankens von dieſen unterſcheide.
Wirths Empfindlichkeit zeigte ſich darin, daß
er in einer Feſtſtellung Heckels über die Be
ſiedlung des deutſchen Oſtraums, über die die
Chronik falſche Angaben macht, einen per-
ſönlichen Angriff auf ſeine deutſche Geſin
nung erblickte.

Als Ergebnis des Abenòös wird, ganz ab
von dem aaerkt erkennt

Streit um die ArgLindaChromitk den insbeſondere Profeſſor Hübner erntete,
eine ſtark geſchwächte Poſition Wirths bei
der Verteidigung der Chronik feſtzuſtellen
ſein, wozu allerdings noch geſagt werden
muß, daß die Chronik ſchlechte Fürſprecher ge-
funden hatte, und wir bedauern, daß nicht
beſſere Wortführer auftraten. Es zeigte ſich
ferner, daß Wirts Auffaſſungen nicht ohne
weiteres als die des Nationalſozialismus
und des neuen Staates angeſehen werden
können, daß aber, wie der Göttinger Univer-
ſitätsrektor Profeſſor Neumann zum Schluß
ausführte, die entſtandene Unruhe von dem
lebendigen Bedürfnis nach dem geiſtigen und
raſſiſchen Erbgut unſeres Volkes zeuge.

Anmeldepſlicht für Bühnenlehrer. Der
Präſident der Reichstheaterkammer, Laubin-
ger, hat angeorönet, daß ſich alle Bühnen-
lehrer bis zum 31. Mai bei der Reichs
theaterkammer anzumelden haben. Solche
Bühnenlehrer, die bereits einem Fachver-
bande angehören, haben erneut mit erwei-
terten Unterlaggen ihre Anmelöung vor
zunehmen.

Edgar Groß Jntendant in Aachen. Dr.
Edgar Groß, bisher Leiter der Lübecker
Bühne, wurde zum Jntendanten des Stadt-
theaters Aachen berufen und begann dort am
7. Mai ſchon ſeine Tätigkeit.

Eröffnung der Hochſchule für Lehrer-
bildung in Hirſchberg. Die Hochſchule für
Lehrerbildung in Hirſchberg im Rieſen-
gebirge wird am Dienstag, dem 8. Mai,
durch den Oberpräſidenten und Gauleiter
Helmuth Brückner eröffnet werden.

Reichsſingewoche in Potsdam. Jn der
Jugendherberge der Stadt Potsdam findet
vom 6. bis 12. Mai die erſte Reichsſingewoche
der Deutſchen Arbeitsfront und der Deut-
ſchen Studentenſchaft ſtatt. Sie iſt der erſte
Ausdruck einer neuen intenſiven Zuſam-
menarbeit zwiſchen Studentenſchaft und

anf kuttunellem Kahege.
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in grosser schöner Auswahl

Sommerstofke

Silesca, indanthren
der poröse; mod. Stoff in allen 2Farben. 366,
Kunstseidenleinen-Art 1

45Baumwolle mit Kunstseide) der moderne
Stoff für gute Sportkleider

Sandkrepp
entzückende, friséartige Neuheit für fein- 65
farbige sportliche Kleider

Woll-Mousseline
in riesiger Auswahl modischer Muster 25
nnd Farben. 2.25 1.95 1.66
Kunst-Waschseide
gute Qualitäten, große Auswahl mod. 9
Muster 95 88 78Bemberg-Kunstseide
das bestbekannte Fabrikat in neuer 75
Musterauswa hl 2.45
gute Qualitäten, in großer Auswahl der
neuesten und schönsten Muster 2.95

Bedruckte Mattkrepps 3
90

Bedruckte Marocains
65

beste Qualitäten, in großer, gepflegter
Auswahl neuer Muster

Gabardine- Mäntel
reine Wolle, gute Paßtorm, ganz auf 00
Kunstseide 58.00 48.00 38.00 34.00

kür die Dame

Damen-Kollsöckchen
in schöhen Ausführungen und festen

Qualitäten 96 60
Damen-Strümpfe
aus feiner künstlicher Mattseide in 97
neuen Somwerfarben 1.65 1.25

wer Garvitur 4T onaors preis Damen-Kniestrümpfe
vo Stüe aus künstlicher Seide m. Gummirand x

1.65 1.25 J
Damen-Handschuhe
mit Fantasiestulpen in feinen Sommer- 25
qualitäten 1.965 1.45Damen- -Sechilüptfer

aus feiner poröser künstlicher Seide,
auch Hemdchen dazu passend, jedes Teil

95,
Damen-Schlüpfer
aus maschenfestem Charmeuse mattiert, 00
zarte Farben. 1.65 1.45
Damen-Unterkleider
mit groß. Motiv, maschenfeste Chameuse 50

3.90 2.95

Damen-Hemdhosen
Marke „Helima“, Rundstuhl Charmeuse, 95
maschenfeshsftt

Damen-Schlüpfer 38
aus kräftiger Baumwolle in vielen

Farben 18 46

Acte rzu sehr vortfeil haften Preisen

Dumen-Klelcler und -Häntel

Damen-Sportkleider 3
90aus Silesca, hübsche Sportform in 2

Farben.

Damen-Sommerhkleider g
75in modernen, langen Formen aus Maroc

in den schönsten Mustern 16.75 12.75

Elegante Sommerkleider 19
75letzte Neuheiten aus Mattkrepp in den

neuen vollbunten Mustern 26.75

Elegante Sportkleideraus d. schönst. i. sich gemust. Stoff. i. zart. 19 75

Farb. i. modell. sportl. Form. 39.50 29.75

ma Wieder in großer Auswahl n
Damenklelcler In groß. Weſten

Gabardine- Mäntel
gute reinwollene Qualitätsware in 75
Verarbeitung

Damen-Sommermäntel
flottgemusterte Stoffe in modischen 75
Sport- und Fantasieformen 29.75 19.75

Schwarze Damen- Mäntel 29
75in jugendl. und extra großen Größen,

gute Stoffe in kleidsam. Formen 39.50

3 Prefs-BelSpfele du unserer Avtellung: Herren-E
Sport- Anzügeflottgemusterte Strapazierstoffe m. Ig. 25 90

u. weitgeschn. Knickerbock. 38.00 28. öö

kür den Herrn
Oberhemden
aus farbigem oder weißem Popline in 50
neuen Streifen 5.90 3.90
Selbstbinder
hübsche Muster, gute Qual. in großer

Auswahl 1.65 95 46
Herren-Sportgürtel
aus festem Gummi, neue Ausführungen 7mit modernen Verschlüssen 1.95 1.45

Sport-Mützenenglisch gemustert, in hellen Farben 95

1.95 1.45

Herrenhüte 3 90neue Formen in hübschen Sommerfarben
6.90 4.90

Netzjacken
die ideale poröse Unterkleidung W

95 7heiße Tage

Kniehosen
25aus echt ägyptisch Mako, m. festom Bund

1.65 1.45

aus kräftigem Seidenflor, mit Febl-
stellen, enorm preiswert 95 66 38

Herren-Sportstrümpfe 93
zu allen Knickerbockern pass., schwere
Qualitäton 2.95 1.95 1.26

Herrensocken

Schuhwaren

Kinder-Spangenschuhe
m. Kreppgummisohle, weiß und braun
Gr. 31/35 1.50 27/30 1.20 23/26 96 20/22

Leinen-Spangenschuhe 7
45mit Absatz u. Gummisohle, weiß T

Opanken
in vielen schönen Modellen
Weiße Ledersandaletten 40
mit Blockabsat z. 6.90 65.90
Weiße Leinenschuhe
mit Ledersohle und Blockabsatz.

Damen-
braun und Lack 6.90 65.90
Hallen- Turnschuhe 45
schwarz, m. Lederkappe u. Gummisohle 4
für Herren, Damen u. Kinder Gr. 22/46

Herren-Halbschuhe
braun und schwarz, bequeme Paßform 90

8.90 6.90

Herz-Schuhe die deutsche Qualitats- Marke

ekleidung
28.Sacco- Anzüge

sommerliche, strapazierfähige Stoffe
in mod. Form 58.00 48.00 38.00 34.00

rür Ihr Heim

Landhausgarcdinen
in vielen Farben und Mustern 9Meter 78 68 48 368 28

Schwecdenstreifen
eine Riesenauswahl schöner Streifen,
80 em breit. Meter 68 58 46

Ganz beseonders billig
Tüll-Storesweiß, gutes Qualität. 95
Serie 1: 1.95 Serie 2: 1.65 Soerie 3: 4

Halbstores-Meterware 5
neue Stoffe, mit schönen EinsätzenMeter 1.95 1.45 95

L
Ein Sonderangebot

Dekorationsstoffe 95
Serie 1: 5 Serie 2:

Flammé- Dekorationen

neue Kunsts. Jacqu.- u. Baumwollgewebe

3 teilig

120 cm breit Meter 1.95 1.65 1.25

Künstler- Garnituren 1
weiß, Webtüll, 3 teilig 5.90 4.90 3.90 2.96

Steppdecken150/200, Kunsts.-Bezug, Unters. Satin, 10 75

Halbwoll-Füllung 16.75 14.765 12.75

Den neuen Hut zu Pfingsten
fün den Sie in gesehmaek voller Aus wan l
in unss rer großen Spezrzial- Ab teilung!

Alles für Bad und Strand
in grotzer gsepflegter Ans wahl zu s sher

billigen Preis en!

Am Sonntag, d. 13. Mal, ist unser Haus von 12-6 Uhr geöffnet
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